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Abonnements
für II. Quartal 1885 auf die Halliſche Zeitung (amt
liches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)n landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
zIlluſtrirter Familienzeitung“ nehmen ſämmtliche
Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unter
zeichnete Expedition zum Preiſe von .4 3,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei-
g vom Tage der Beſtellung bis ult. März d. J. Seitens

der Expedition gratis und franko geliefert.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Einer der treneſten und erfolgreichſten
Mitarbeiter unſeres Reichskanzlers

auf dem Gebiet der internationalen Politik, der
Staatsſekretär des Reichspoſtamts Dr. Stephan, hat,
wie in dieſen Tagen berichtet wurde, von unſerem Kaiſer
für ſeine hervorragenden Verdienſte durch Verleihung
des erblichen Adelſtandes die verdiente Auszeichnung
erhalten, und zwar, wie wir an anderer Stelle ge-
meldet haben, aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an
welchem vor zehn Jahren der Weltpoſtverein ge-
gründet wurde. Wir halten es darum für unſere Pflicht,
unſern Leſern bei dieſer Gelegenheit in gedrängtem Ueber-
blick die verdienſtvolle Thätigkeit des
unſeres muſtergiltigen Reichspoſtweſens vor Augen zu
ſtellen, zumal da auch die Preſſe der Unterſtützung und
Förderung von dieſer hohen Stelle überaus viel zu ver-
danken hat. Die Begründung des internationalen Vereins,
an welche die dem hochverdienten Manne zu Theil ge-
wordene Auszeichnung zunächſt anknüpft, welcher in
der Weltgeſchichte ohne Gleichen die Friedensaufgabe
aller Regierungen und Staaten zum großartigen Ausdruck
bringt, iſt das eigentliche Verdienſt des erſten deutſchen
Reichspoſtmeiſters; er hat zuerſt dieſe Bildung angeregt,
er hat ſie mit umſichtiger und kräftiger Hand gefördert
und unterſtützt, und er kann heute mit Befriedigung auf
die zehn erſten Jahre des Beſtehens dieſes Vereins zurück-
blickeen, der binnen kürzeſter Zeit, nachdem ſoeben die
erfolgreichen Verhandlungen des Liſſaboner Weltpoſt-
congreſſes geſchloſſen worden ſind, alle Cultur-
länder der Erde umfaſſen wird. Jndem Kaiſer
Wilhelm dieſe Seite der unermüdlichen Thätigkeit ſeines
Reichspoſtmeiſters bei dieſem äußern Anlaß hervorheben
wollte, hat er gleichzeitig mit der von ihm gewählten
Auszeichnung den nicht minder ſegensreichen Bemühungen
Stephans um die Entwicklung und Ausbildung
des deutſchen Reichspoſtweſens Anerkennung und
Dank zollen wollen. Seit fünfzehn Jahren ſteht jetzt der
ſelbe an der Spitze der preußiſchen und deutſchen Poſt
verwaltung, zu deren Leitung er im Alter von 39 Jahren
berufen worden war, nachdem er ſeine außerordentliche
Begabung insbeſondere bei den ſchwierigen und verwickelten
Verhandlungen wegen Beſeitigung des fürſtlich Thurn
und Taxis'ſchen Lehnspoſtweſens mit glänzendem Erfolge
bewieſen hatte.

Gleich in den erſten Monaten ſeiner Verwaltung trat
eine neue gewaltige Aufgabe an ihn heran, die Entwicklung
der deutſchen Feldpoſt im deutſch- franzöſiſchen
Kriege, eine Aufgabe, die nicht vollendeter gelöſt werden
konnte, als ſie durch Stephan gelöſt worden iſt. Die
deutſche Feldpoſt wurde das Muſter für alle ausländiſchen
Staaten, Dichter und Künſtler haben ſie in Wort und
Bild gefeiert, und die Nation, die Krieger im Felde, wie
die heimgebliebenen Angehörigen, werden dem General
poſtmeiſter nie vergeſſen, welchen Dank ſie ihm für dieſe
vorzügliche Einrichtung zu zollen hatten. Dann kamen
die Jahre des innern Ausbaues, nachdem die Siege des
Kaiſers die Herſtellung und Sicherung der deutſchen Ein
heit, nachdem der weite Blick und die ſichere Hand des
Reichskanzlers die Verfaſſung des Deutſchen Reichs und
die Organiſation der Reichsbehörden geſchaffen hatten.
Ein kurzer Rückblick wird genügen, zu eigen, was Allesin dieſen vierzehn Jahren in der Reichspoſt geleiſtet

worden iſt.
Zunächſt galt es, die Einrichtungen der verſchiedenen

neuen Provinzen Preußens und der zum Deutſchen Reiche
vereinigten Staaten und Länder, welche die weiteſtgehen-
den Verſchiedenheiten aufwieſen leider unter Fernbleiben
Bayerns und ürttembergs zu einer einheitlichen, die
Grenzen aller Einzelſtaaten auf dieſem Verwaltungsgebieteaufhebenden Verwaltung umzugeſtalten. Heute auſ t das

einheitliche Reichspoſtgebiet nicht weniger als 445 147 qkm
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mit einem einheitlichen, muſterhaft gebildeten Heere von
80 000 Beamten. Dann folgte 1875 die Vereinigung der
Reichspoſt und der Telegraphie, wodurch die Leiſtungs
fähigkeit der letzteren derart geſteigert wurde, daß die Zahl
der deutſchen Telegraphenanſtalten ſich ſeitdem von 1700
auf 7500 gehoben hat. Nebenher ging der mächtige Auf
ſchwung der Poſt, deren Anſtalten ſich nach der letzten
Statiſtik von 4700 auf 13,500 in allen Theilen des Reichs
vermehrt haben. Von den Einrichtungen, die als eine
Wohlthat des Verkehrs von Stephan erfunden und dem
ganzen Weltverkehr zugänglich gemacht worden ſind, ſei
ſopr neben dem neuen und zweckmäßigen Poſtauftragsver-
ahren nur erwähnt die „Poſtkarte“, die ſich ſo ſchnell

Bahn gebrochen hat, daß ſchon jetzt, nach kaum zehn Jahren,
im Weltpoſtverein etwa 5727 Millionen Karten aufgeliefert
werden, darunter 215 Millionen in Deutſchland. Zu
welcher Blüthe dabei die Finanzergebniſſe der Poſt ge-
diehen ſind, beweiſt der Umſtand, daß der Ueberſchuß des
Reichs Poſt und Telegraphenweſens, der 1875 etwa
5 000 000 betrug, jetzt auf etwa 25 000 000 .4 ge-
ſtiegen iſt.

Dabei iſt in umfaſſender Weiſe für die Verbeſſerung
der Lage der Beamten und ihrer Hinterbliebenen
geſorgt worden; wir erinnern in dieſer Hinſicht nur an
die Gründung der „Kaiſer Wilhelmſtiftung für die
Angehörigender Reichs-Poſt- und Telegraphen-
verwaltung“, an die Einrichtung der Spar- und Vor
ſchußvereine in den ſämmtlichen 40 Oberpeſtdirektions-
bezirken, deren Vereinsvermögen 11 Millionen Mark be-
trägt. Dabei ſind ferner die umfaſſendſten Umgeſtaltungen
ſowohl ber der Poſt wie bei der Telegraphie durchgeführt,
das flache Land iſt mit einem großartigen Netze von Hülfs-
ſtellen und von Landbriefträgern zu Fuß und zu Wagen
überzogen, in den Städten machen die Fernſprecheinricht-
ungen zuſehends Fortſchritte, unterirdiſche Telegraphen-
leitungen ſorgen für die ſtete des Schnell
verkehrs mit allen großen Städten des Reichs, überſeeiſche
Kabel und Poſtverbindungen mehren ſich von Jahr zu
Jahr und haben ihre Krönung in dem jetzt endlich unter
Dach und Fach gebrachten Geſetz der Poſtdampferunter-
ſtützungen gefunden. Aber auch einer anderen nicht genug
zu lobenden Seite unſeres Reichspoſtmeiſters müſſen wir
an dieſer Stelle gerecht werden, ſeiner unausgeſetzten

und Förderung des Poſtbeamtenſtandes.
er ſich noch der Lage dieſes Standes vor etwa zwanzig

Jahren erinnert, wird den Unterſchied ſofort zu Tage treten
ſehen. Jetzt wird die äußerſte Sorgfalt bei der Auswahl
und Ausbildung der Beamten verwandt, ſie haben ein
weites Wiſſensgebiet zu beherrſchen und davon, daß ſiegründliche Kenntniſſe Ach erworben haben, in zahlreichen

Prüfungen Beweis zu führen. Von Jahr zu Jahr ſieht
man hohe und niedere Beamte zu wiſſenſchaftlichen und
techniſchen Lehrkurſen in Berlin vereinigt. An wiſſen
ſchaftlichen Leiſtungen auf geographiſchem und insbeſondere
auf telegraphiſchem Gebiete haben wir den Reichspoſt-
beamten Hervorragendes zu danken. Das von Stephan
neugegründete Reichspoſtmuſeum bietet umfaſſenden
und ausgezeichneten Lehrſtoff; der von ihm in Gemeinſchaft
mit Werner Siemens gebildete Elektrotechniſche Verein
in Berlin erfreut ſich des gediegenſten Aufſchwungs und
hohen wiſſenſchaftlichen Rufes.

Vor Allem aber ſei betont, daß dem Beiſpiel und
der Aneiferung des Meiſters folgend alle ſeine Beamten
ſich beſondere Höflichkeit, Liebenswürdigkeit und Findigkeit
zur Pflicht machen, eine Tugend, die unſeren Poſtſchalter-
beamten den Ruf, die höflichſten Menſchen der Welt zu
ſein, eingebracht hat. Die bei Ausbruch des Krieges von
Stephan den Feldpoſtbeamten ausgegebene Parole, jeden
Brief wie ein ihnen anvertrautes kleines Kind zu behandeln,
iſt auch heute noch in voller Geltung.

So wird ſicherlich die dem Chef unſerer Reichspoſt
zu Theil gewordene Auszeichnung nicht nur in unſerem
geſammten Deutſchen Vaterlande, ſondern auch in allen
Culturländern der Erde, deren geiſtige Wechſelwirkung
durch ihn mächtig gefördert worden iſt, mit hoher Freude
begrüßt werden.

olitiſcher Tagesbericht.v cher Nag 6
Selbſt über den tiefgewurzelten Deutſchen-

haß der Franzoſen triumphirt die ehrfurcht-
gebietende Perſönlichkeit unſeres Kaiſers.

Der Pariſer „Temps“ würdigt das Band, welches
das deutſche Volk mit ſeinem Kaiſer verbindet, in folgen
r Dwpe Maße, i lchem der deutſche Kaiſer im Alter

aße, in welchem der deu ter 1 2vorihhaten Wird der Jahrestag ſeiner Geburt, der 22. März,

u einem immer größeren Feſte für ſeine Unterthanen. Dieeutſchen haben ſid daran gewöhnt, in ihm den Gedanken ihrer

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

nationalen Einheit verkörpert zu ſehen, der ſeit ſo vielen Gene-
rationen von ihren Dichtern und Denkern gehegt und nach ſo
vielen Kämpfen endlich verwirklicht worden iſt. Jhr Kaiſer iſt
nicht mehr blos die erſte politiſche Perſönlichkeit des Staates,
der Sieger in glücklichen Kriegen, der Souverän, unter deſſen
Herrſchaft ſie ihre patriotiſchen Wünſche haben in Erfüllung
ehen ſehen. Er iſt mehr als dies: er iſt in den Augen ſeiner
nterthanen ein Heros im mythiſchen Sinne dieſes

Wortes, in gewiſſer Beziehung die Abſtraktion der
nationalen Bewegung, er iſt eine lebende Legende,
welche bereits von Jahr zu Jahr wächſt und ſich entwickelt.
Die Legende iſt vollſtändig, nichts fehlt an ihr, weder der äußere
Glanz noch die ſibylliniſchen Weiſſagungen. Jn Berlin wird
erzählt, ern proteſtantiſcher Prediger habe auf Grund der Apo-
kalypſe ausgerechnet, daß Wilhelm I. ein Alter von
neunzig Jahren erreichen werde. Und wer jemals den
reiſen Monarchen Unter den Linden oder am Fenſter ſeines
Jalais die auf ſein Erſcheinen harrende Menge grüßen geſehen

hat, weiß, wie tief das Gefühl iſt, das die Nation mit ihrem
Herrſcher verbindet.“

Der Bundesrath hielt am Donnerstag unter dem
Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern
v. Bötticher, ſeine regelmäßige Plenarſitzung ab. Der
Vorſitzende legte Mittheilungen des Präſidenten des Reichs
tags über die Beſchlüſſe des Reichstags betreffend die
Aufnahme der Anſtalten zur Verarbeitung von Theer
und Theerwaſſer unter die genehmigungspflichtigen
Anlagen, den Entwurf eines Geſetzes über Poſtdampf-

ſchiffverbindungen mit überſeeiſchen Ländern
und den Entwurf eines Geſetzes über die Befugniß von
Fahrzeugen, welche der Gattung der Kauffahrteiſchiffe
nicht angehören, zur Führung der Reichsflagge vor. Ueber
den Entwurf betreffend die Poſtdampfſchiffverbindungen,
wird in einer der nächſten Sitzungen Beſchluß gefaßt
werden. Von der Ueberſicht über die auf den deutſchen
Münzſtätten im Jahre 1884 erfolgten Ausprägungen
von Reichs Gold und Silbermünzen nahm die Ver-
ſammlung Kenntniß und überwies die Vorlage betreffend
die Aenderung der Beſtimmungen des Eiſenbahn-Betriebs-
reglements über die Beförderung von Zündbändchen,
Petroleum, Benzin 2c. und die Angelegenheit betreffend
die Beſetzung der Stelle eines Reichsanwalts den zu-
ſtändigen Ausſchüſſen. Bei einer Disziplinarkammer
gelangte die Stelle des Präſidenten und bei mehreren
Disziplinarkammern Stellen von Mitgliedern zur Wieder
beſetzung. Hierauf fanden Eingaben betreffend die Zoll-
behandlung verſchiedener Gegenſtände ihre Erledigung.
Die Eingabe des Brennereibeſitzers Hagſpihl zu
Görlitz betreffend die Anwendung von Aufſatzhölzern für
Maiſchbottiche in Branntweinbrennereien wurde durch die
inzwiſchen von Seiten des königl. preußiſchen Herrn Finanz
miniſters zur Beſeitigung der erhobenen Beſchwerde er
laſſene Verfügung für erledigt erklärt und beſchloſſen, dem
Geſuch des Kaufmanns Johannes Fritze in Bremen und
Genoſſen um Zulaſſung von Aktien unter dem geſetzlichen
Minimalbetrage für das Unternehmen der Farge-Vegeſacker
Eiſenbahn- Geſellſchaft keine Folge zu geben. Der Ent-
wurf einer allgemeinen Literarkonvention, eines Zuſatz
artikels und eines Schlußprotokolls, die zu Berlin, am
15. Mai 1883 unterzeichnete Konvention mit dem König-
reich Madagascar und der Entwurf eines Geſetzes für
ElſaßLothringen über die Verzinſung der Gelder der
Sparkaſſen und Hülfsgenoſſenſchaften wurden genehmigt.Nachdem noch die Ueberſicht der Ausgaben und Singahmen

der Landesverwaltung von ElſaßLothringen für 1883/84
vorgelegt und bezüglich der allgemeinen Rechnung über
den Landeshaushalt dieſes Landes für das Etatsjahr
1880/81 Entlaſtung ertheilt worden war, wurde zum
Schluß auf Anträge wegen der Bildung von Berufsge-noſſenſchaften auf Grund des linſollverſcheenngsveſtees,

über den Rechnungs abſchluß der Gemeinde-Krankenver
ſicherungskaſſen für Dezember 1884 und über die geſchäft-
liche Behandlung mehrerer Eingaben verſchiedenen Jnhalts
Beſchluß gefaßt.

Die Abtheilungen des Staatsraths für Finanzen
j und für Handel und Gewerbe waren am letzten Mittwoch

wieder verſammelt, um den Bericht über die Verhandlungen,betreffend die Beſteuerung der Borſengeſchafte,
Nachdem dies geſchehen, wurde diefertig zu ſtellen.

Der Bericht befindet ſich zur ZeitSitzung geſchloſſen.
im Druck.

Von Seiten des Miniſters für Landwirthſchaft, Do
mänen und Forſten, Dr. Lucius, iſt, wie dem „Hamb.
Corr.“ aus Berlin geſchrieben wird, die Nutzbar-
machung des von Deutſchland in Beſitz genom-
menen Theils von Neu-Guinea bereits in's
Auge gefaßt worden. R deſſen ſind regierungs-
ſeitig vor wenigen Tagen Aufforderungen an verſchiedene
Oberförſtereien vielleicht auch an ſämmtliche der Mo-
narchie, was uns übrigens nicht bekannt geworden iſt
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erlaſſen, dahin gehend, im tehe
Forſtbeamte zu bezeichuen, welche geeignet und bereit ſind,
im Auftrage der Regierung nach NeuGuinea zu gehen,
um dort für die Zwecke der Regierung zu wirken. Es
ſind die Aufgaben vorläufig noch ſummariſch zuſammen-
gefaßt, denen ſich dieſe Beamten zu unterziehen haben wür-
den, jedoch wird eine detaillirte Jnſtruktion vorbehalten.
Die fraglichen Forſtbgamten ſollen hauptſächlich überDodenbeſchaffenhat und Forſteulturen Beobachtungen an-

ſtellen und Auskunft ertheilen, auch praktiſchen Forſtbetrieb
ausführen daneben ſollen ſie im Stande ſein, meteoro-
logiſche Obſervationen auszuführen und darüber fortlaufende
Anſchreibungeu zu machen u. ſ. w. Schließlich ſollen ſie
auch den Verkehr mit den Eingeborenen anbahnen und an-
geben, welche von den deutſchen Jnduſtrieerzeugniſſen ſich
zum Export nach NeuGuinea eignen, auch dieſem letz-
keren, wenn es möglich iſt, Abſatzgebiete bezeichnen.

Man nimmt an, daß die Regierung bei dieſen Miſſio-
nen hauptſächlich gelernte Unterförſter und Förſter,
die aus dem praktiſchen Dienſte hervorgegangen
ſind, im Auge hat. Sie müſſen ſich auf drei Jahre zum
Dienſte des Reiches verbindlich machen, erhalten freie
Ueberfahrt hin und zurück, im erſten Jahre 3500 im
zweiten 4000 und im dritten 4500 Gehalt. Daneben
wird ihnen ihre Stelle im diesſeitigen Staatsdienſt bei
etwaigem Rücktritt geſichert, auch geht ihre Anciennetät
und ihre etwaige Penſionsberechtigung fort, ſo daß ſie aus

bisherigen Stellen lediglich beurlaubt werden. Es
iſt zu erwarten, daß dieſer Aufforderung eine genügende
Anzahl von Forſtmännern entſprechen wird.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhaus beſchloß über den Antrag Zallingers,
wonach die eingebrachten Amendements zur Nordbahn-
vorlage an einen Ausſchuß zur eingehenden Prüfung zu-
rückzuleiten ſeien, mit 160 gegen 150 Stimmen den
Uebergang zur Tagesordnung. Plener gab
namens der Linken die Erklärung ab, an der Spezialde-
batte nicht weiter theilnehmen zu können worauf die
Linke den Saal verließ.

Der Eiſenbahnausſchuß des Abgeordneten-
hauſes hat die von dem Abgeordneten Schwegel einge
brachten Abänderungsanträge mit einigen Amendements
angenommen. Der der Regierung hatte erklärt,
die Regierung habe keinen Grund, ſich gegen dieſe An-
träge zu erklären da ſie die Konkurrenz des Auslandesin Sezag auf Kohlen nicht auszuſchließen beabſichtige und

die Anträge Schwegel's ſich den urſprünglichen Vor-
a der Regierung näherten. Die Linke hatte vor
er Spezialberathung die Erklärung abgegeben daß ſie

in der ſofortigen und überſtürzten Berathnug dieſer An
träge eine ihrem Gewiſſen angethane Gewalt erblicke und
g der weiteren Berathung derſelben nicht theilnehmen
önne.

Man ſchreibt uns unter dem 24. d. M. aus Graz
(Steiermark):

„Seit einiger Zeit werden von hier aus Telegramme ver-
breitet, welche beſtimmt ſind, die Vorſtellung zu erzeugen, als
hätte die Regierung eine Aktion gegen Feſtlichkeiten
begonnen, welche zu Ehren des Fürſten Bismarck arran-

irt werden ſollen. Ja, es wurde ſogar behauptet, daß die hie
ſige Polizeidirektion in einem eigenen Erlaſſe beauftragt worden
ſei, allen Bismarck Demonſtrationen entgegenzutreten. Wir
haben es da wieder mit einem echten und rechten Stück „ver
logener Agitation“ zu thun. Es kann in der beſtimmteſten
Weiſe verſichert werden, daß an unſere Polizeidirektion ein Er
laß der erwähnten Art nicht gelangt iſt und überhaupt nicht
exiſtirt. Man weiß ja auch, daß unſere Journale nicht der ge
ringſten Schwierigkeit begegneten, als ſie die Aufrufe zu Geld
ſpenden veröffentlichten, welche zu einem Ehren und National-
eſchenk für den Fürſten Bismarck verwendet werden ſollen.Ple öffentlichen wie privaten Sammlungen zu dieſem Zwecke

wurden denn auch hier wie in Wien ungeſtört und unbeanſtan
det vollzogen. Was nun den angeblich unterdrückten Bismarck
ſeltgtend betrifft, ſo hat die Sache eine höchſt einfache Ge-
chichte. Es ſollten muſikaliſche, deklamatoriſche u. ſ. w. Pro-

duktionen ſtattfinden. Derartige öffentliche Unterhaltungen be
dürfen nach dem Geſetze der behördlichen Genehmigung.
Dieſe Genehmigung wurde nun vom Feſtcomité ganz einfach
nicht nachgeſucht und als die Polizeibehörde erfuhr, daß dasComité ſich bereits anſchicke, die Einladungskarten auszugeben,

machte ſie daſſelbe darauf aufmerkſam, daß ſie die Abhaltun
des Feſtes nicht geſtatten werde. Die Pointe der Sache iſt, da
das Comité es bis zur Stunde unterlaſſen hat, gegen dieſe
Unterſagung die Berufung einzubringen.

Weiter wird erzählt, ein gewiſſer Fellner ſei wegen eines
Hochs, das er auf den Fürſten Bismarck ausgebracht, zu
14tägigem Arreſt verurtheilt worden. Auch das iſt nicht
wahr. Am 18. Februar l. J. hielt der Grazer akademiſche
Geſangverein einen Heringſchmaus ab und als die Muſikkapelle
das patriotiſche Lied „O Du mein Oeſterreich anſtimmte, be-
gann Fellner heftig zu ziſchen. Der anweſende Sicherheitskom-
miſſar verwies ihm dies, Fellner aber leiſtete trotzig Widerſtand
und ſetzte ſein Ziſchen fort. Wegen dieſes Exzeſſes wurde der
Menſch verurtheilt und er hat gegen das Urtheil den Rekurs
eingebracht. ir halten jede weitere Bemerkung für überflüſſig.
Facta loquuntur. Ebenſo bedarf wohl auch die Tendenz dieſer
Ausſtreuungen keiner Beleuchtung.“

Belgien. König Leopold von Belgien hat in
der Anſprache, welche er an den Brüſſeler Gemeinderath

kundgethan, daß die zur Gründung des Kongo-
taates erforderlichen finanziellen Hilfsquellen

ſicher geſtellt ſeien. Der König hat nämlich, wie die
„Kreuzztg.“ erfährt, einen „Treſor“ von 25 Millionen
Yhche gebildet, deſſen Zinſen ſich nahezu auf eine

illion Francs belaufen; dieſe Summe aber gedenkt Se.
Majeſtät für die Verwaltung des neuen Staates zu ver
wenden. Die Aſſoziation rechnet ferner auch auf eigene
Einnahmen; ſo könnte man z. B. einen geringen In auf
die Ausfuhr afrikaniſcher Erzeugniſſe legen. n der
belgiſchen Finanzpreſſe hat man eine allgemeine
Subſcription von hundert Millionen Francs in
Vorſchlag gebracht, um Leopold II. zur Weiterführung
ſeines Werkes in den Stand zu ſetzen. Dieſe Jdee hat
keine Ausſicht auf Verwirklichung.

Britiſches Reich. Dem Oberhauſe wurde durch Lord
Granville von der Botſchaft der Königin betreffs Einberufun
der Reſerven Mittheilung gemacht. Lord Granville begab ſi
darauf zu einer Audien z bei der Königin nach Windſor.

Jm Unterhauſe theilte Gladſtone mit, die Türkei habe die
gehe Finanzkonvention noch nicht unterzeichnet, Muſurus
Paſcha und Fehmi Paſcha hätten heute in einer Unterredung,
die Lord Granville im Beiſein der übrigen Botſchafter mit den-
ſelben gehabt habe, erklärt, ſie hofften binnen 48 Stunden Befehl
r Unterzeichnung zu erhalten, Lord Granville und die Bot-
chafter hatten davon Akt genommen. Bei Begründung ſeines

bereits gemeldeten Antrags auf eine Beſchluß
faſſung des Hauſes betreffs Uebernahme der Zinſengarantie

praktiſchen Dienſte ſtehende für die za ptiſche Anleihe wies Gladſtone darauf hin, daß abſchlägige Antwort.
am 1. k. M. ein r von 1,300,000 fällig und daß die v
Erneuerung dieſes Vorſchuſſes nicht wahrſcheinlich ſei, wenn das
Parlament nicht geneigt ſei, ſeinen Antrag anzunehmen. Glad-
ſtone trat ferner den wegen der internationalen Kontrole gehegten
Beſorgniſſen entgegen, eine Enqute ſolle nur unter gewiſſen
Eventualitäten nach 2 Jahren ſtattfinden und was die inter
nationale Garantie anbetreffe, ſo habe England ſtets die An
erkennung der Autonomie Egyptens gewünſcht, die auch von
Europa anerkannt ſei. Die Stellung der egyptiſchen Regierung
in den nächſten 2. Jahren ſei eine durchaus freie, England habe
aber durch die militäriſche Okkupation des Landes und als Rath
geber der egyptiſchen Regierung beſondere Pflichten, mit den
anderen europäiſchen Mächten verbinde es die Gemeinſamkeit
der Jntereſſen und des Zwecks. Die Konvention enthalte kein
Wort, das das Recht zu einer internationalen Jntervention ein
räume, auch durch die Zinſengarantie werde ein ſolches Recht
nicht verliehen, den Fall der Nichtzahlung der Coupons aus
genommen, der aber nicht wahren ei, weil die neue An
leihe den Vorrang habe. Die Pflichten Englands Egypten gegen
über könnten am Beſten erfüllt werden durch ein harmoniſches
Vorgehen mit den Mächten, die, wenn ſie auch nicht ſo ſtark
wie England in Egypten ſeien, doch ſtark genug ſeien, um Eng
land viele Sarße zu verurſachen durch die legalen Rechte, die
ſie in Egypten bereits beſäßen. Bruce beantragte das bereits
angekündigte Amendement der Oppoſition, daß die Vorſchläge
der Konvention und des damit zuſammenhängenden Arrangements
bezüglich des Suezkanals unbefriedigend ſeien und die von der
Regierung getroffene Vereinbarung nicht rechtfertigten.

Dem Londoner „Standard“ zufolge ſind auf den
Staatswerften Anſtalten getroffen worden zur Aus-
rüſtung einer Panzerflotte für Operationen in
den nördlichen Meeren. Die „Times“ erblickt in
der Einberufung der Reſerven das Reſultat der
praktiſchen Ueberzeugung des Miniſteriums, daß der Friede
mit Rußland nur aufrechterhalten werden könne, wenn
den ruſſiſchen Staatsmännern und Generalen der Beweis
geliefert werde, England ſei kriegsbereit und wolle
lieber alle Gefahren und Opfer eines langwierigen und
koſtſpieligen Krieges tragen als eine grobe Verletzung feier

licher und einen offenen Eingriff in die
Rechte eines Bundesgenoſſen Englands, ſowie eine unver-
blümte Bedrohung Jndiens dulden.

Spanien. Die marokkaniſche Regierung hat
Spanien Genugthuung in der Alhucemasfrage
angeboten Die ſpaniſche Flagge ſoll ſalutirt, die Ur-
heber des Attentats gegen den Gouverneur der Kolonie
Alhucemas werden beſtraft werden, außerdem wird Marokko
eine Entſchädigungsſumme zahlen, deren Höhe noch nicht
feſtgeſetzt iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. März.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Freitag Vor-
mittag die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher,
des General Jntendanten v. Hülſen, des Geh. Hofrathes
Bork und des Polizeipräſidenten v. Madai, nahm die per-
ſönlichen Meldungen einiger höherer Offiziere entgegen, und
arbeitete ſpäter, nachdem noch zuvor einige erlauchte fürſt-
liche Perſonen Beſuche abgeſtattet hatten, längere Zeit noch
allein in ſeinem Arbeitskabinet. Am Nachmittag war eine
Spazierfahrt in Ausſicht genommen. Zum Diner hatten
die kronprinzlich ſchwediſchen und großherzoglich badiſchen
Herrſchaften Einladungen erhalten.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am Freitag
Vormittag mit der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen die
Kaiſerin AuguſtaStiftung zu Charlottenburg. Am Mitt-
woch ertheilte die Kaiſerin dem Geheimen Rath Prof.
Dr. Esmarch und dem Vorſtande des Samariter-Vereins
Audienz behufs Entgegennahme eines von dieſem Verein
dargebrachten Albums.

Eine Begegnung mit dem Prinzen von Wales
ſoll, wie man an der Berliner Börſe erzählte, zu folgendem
nicht üblen Jmpromptu Veranlaſſung gegeben haben.
Danach ſoll der Prinz von Wales bei ſeinem jüngſten
Hierſein auch den ruſſiſchen Militärbevollmächtigten beim
hieſigen Hofe, Fürſten Dol gorucki, in die Unterhaltung
gezogen und ihn ſcherzhafter Weiſe mit den Worten ange-
redet haben: „Nun, Fürſt, wir werden uns nächſtens
ſchlagen.“ Gefaßt ſoll Fürſt Dolgorucki lächelnd darauf
geantwortet haben: „Gewiß, königliche Hoheit, ſobald wir
Ihr Geld und Sie unſere Soldaten haben.“ Jn jedem
Falle iſt die Geſchichte nicht übel erfunden.

Ueber eine intereſſante Operation wird dem
„Berl. Frdbl.“ berichtet. Major v. L., der Berliner
Garniſon angehörig war in einer der blutigſten
Schlachten des Jahres 1870 durch einen Schuß im Ober-
ſchenkel ſchwer verwundet worden, und zwar derart, daß
die Wunde noch täglich, unter nicht geringen Schmerzen
ſeitens des Patienten, verbunden werden mußte. Vor
nunmehr faſt 14 Tagen gelang es indeß der außergewöhn-
lichen Geſchicklichkeit des Herrn Profeſſor v. Bergmann,
die Kugel herauszuziehen, bei welcher Gelegenheit Major
v. L. nicht nur von dem Geſchoß allein, ſondern auch von
mehreren Knochenſplittern und zugleich auch von einem
Stück Uniformtuch befreit wurde, das ſich in friedlichem
Nebeneinander an der gleichen Stelle ſeit dem Jahre 1870
befunden! Major v. L. wird, zu ſeiner großen Freude,
nun wieder vollkommen dienſtfähig werden.

Das Phänomen des rothen Schnees bemerkte
man, dem Schweizer „Vaterland“ zufolge, vor einigen
Tagen unterhalb von Rigi-Kaltbad. Es hatte die Nacht
einige Zoll hoch geſchneit, und es zeigten ſich nun auf der
blendend weißen Schneefläche eine große Zahl länglich
runder Flecke von halbröthlicher Farbe mit einem ſchwachen
Stich ins Bläuliche und nur wenig abgeblaßten Rändern.
Die Größe der Flecken ſchwankte zwiſchen einem bis
zwanzig Quadratmetern. Man ſchreibt das Phänomen
des rothen Schnees dem Vorhandenſein mikroſkopiſch
kleiner Lebeweſen von intenſiv rother Färbung zu, deren
Herkunft noch immer ein ungelöſtes Räthſel iſt.

Aus Liebeswaghnſinn zum Verbrecher geworden iſt,
wie die „Nazione“ berichtet, Enrico Aſturi, welcher dem Corps
der Poliziſten in Florenz angehörte und eine Wittwe, Enrichetta
Roſſi, liebte. Dieſe hatte ihre Carrière als Blumenmädchen be-
gonnen, erfreute ſich keineswegs eines guten Rufes, heirathete
aber einen alten penſionirten Beamten, der wenige Monate nach
der Hochzeit das Zeitliche ſegnete und ſeiner jungen Wittwe außer
beträchtlichen Werthpapieren zwei Villen in der Vorſtadt hinter
ließ. Aſturi kam um den Conſens zu ſeiner Verheirathung ein,
erhielt denſelben aber nicht in Anbetracht des ſchlechten Rufes
der Roſſi. Von jener Zeit an wurde er läſſig im Dienſt, und
ſeine Vorgeſetzten, welche ihn ſeiner bisher bewieſenen Tüchtigkeit
wegen ſchätzten, verſetzten ihn nach Livorno, da ſie von dem
Ortsconſul einen günſtigen Einfluß erhofften. i
nun ebenfalls nach Livorno und Aſturi wiederholte nach einiger
Zeit ſeine Bitte um den Conſens, erhielt jedoch abermals eine

Nun war ſein einziges Sinnen, wiom Dienſt loskommen könne, da er, erſt 25 Jahre al ne
dienſtpflichtig war, entſchloß er ſich, eine That zu begehen, welch
ihm Ausſtoßung aus dem Corps und eine ſechsmonatliche G
fängnißſtrafe eintrug. Mit Freude betrat er ſeine Zelle, da er
nach Verbüßung der Strafe die ſofortige Vereinigung mit der
Geliebten erhoffte. Als er nun ein halbes Jahr ſpäter nach
Florenz zurückkehrte und die Wittwe Roſſi aufſuchte, fand er
dieſe in den Armen etnes Anderen und ſeine Vorſtellungen hatten
nur den Erfolg, daß ſie ihm rund heraus erklärte, ſie wolle nichts
mehr von ihm wiſſen. Der Unglückliche, der um in ihren Beſigäi gelangen ſeine Stellung und ſeine Ehre geopfert, hat ihr e

1. d. M. zwei Revolverkugeln in die Bruſt gejagt.

Tagesordnung
für die

Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Monte den 30. März e., Nachm. 4 Uhr.

effentliche e1. Erwiderung des Magiſtrats auf den Beſchluß der Ver-
ſammlung in Betreff der Verbeſſerung des Straßen-
pflaſters durch ein verbeſſertes Rammſyſtem;

2. Genehmigung der Baupläne zu einer neuen Bürger-knabenſchule an der Charlottenſtraße

3. Genehmigung eines Abkommens mit dem Maurer-
meiſter Kuhnt wegen Terrainaustauſches;

4. Veränderung der Fluchtlinie für die Grundſtücke
Oberglaucha Nr. 17 bis 22 und Feſtſtellung der
Fluchtlinie für ſämmtliche noch nicht feſtgeſetzte
Strecken des Böllbergerweges;

5. Nachbewilligung von 400 Mark zur Unterhaltung der
Stadtgärtnerei und der ſtädtiſchen Anlagen.

Geſchloſſene Sitzung.
6. Penſionirung zweier Beamten;
7. Wahl eines Armenvorſtehers für den 12. Bezirk;
8. Wahl eines Bezirks- und eines Armenvorſtehers für

den 15. Bezirk;
9. Wahl eines Schiedsmannes für den 7. Bezirk;

10. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten;
11. de eines Beamten in Gehaltsklaſſe I A.

Der Vorſteher der St nei en Verſan lang
neiſt.

e J

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 28. März, 7 Uhr 10 Minuten Vor-

mittags. Aus London wird gemeldet: Jm Ober-
hauſe erklärte Lord Granville, die Regierung
halte an der von den beiden großen Parteien
in der afghaniſchen Frage gewünſchten Politik
feſt; ſie könne den Tag des Beginns der
Grenzabſteckung noch nicht angeben. Der ruſſi
ſche Botſchafter habe geſtern erklärt, die ruſſi-
ſche Regierung erwäge die jüngſte Mittheil-
ung Englands und werde alsdann antworten.
Der Afghanenemir, von dem jüngſten Arrange-
ment mit Rußland verſtändigt, gab ſeinen
Truppen Befehle, welche von denſelben jetzt be-
folgt werden.

Karlsruhe, 27. März. Staatsminiſter Turban wird
ſich zur Beglückwünſchung des Reichskanzlers Fürſten Bis
marck demnächſt nach Berlin begeben.

Mannheim, 27. März. Die „Neue badiſche Landes-
zeitung“ meldet, daß heute Mittag die große Rheiniſche
Hartgummifabrik in Neckarau vollſtändig niedergebrannt
ſei. Der Schaden wird auf eine Million Mark geſchätzt.

Darmſtadt, 27. März. Jn der zweiten Kammer iſt
heute in Fortſetzung der Berathung des Gemeindeumlagen-
Geſetzes die Regierungsvorlage, daß nur das halbe Ein-
kommenſteuer-Kapital zur GemeindeBeſteuerung zugezogen
werde, in namentlicher Abſtimmung mit 27 gegen 16
Stimmen angenommen worden.

Wien, 27. März. Das Abgeordnetenhaus nahm in
der Spezialdebatte die Nordbahnvorlage nach den An-
trägen des Ausſchuſſes an, worauf die Linke wieder im
Saal erſchien.

Peſt, 27. März. Das Oberhaus genehmigte den
Geſetzentwurf über die Reform des Oberhauſes nach den
Anträgen des Dreierausſchuſſes.

Troppau, 27. März. Jn der letzten Nacht verun-
glückten im Bettinaſchacht der DombrauOrnauer Bergbau-
geſellſchaft bei Dombrau in Schleſien in Folge einer Gas-
exploſion 40 Bergarbeiter. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt,
ob alle todt ſind.

Paris, 27. März. Die „Agence Havas“ erfährt,
daß heute bei General Negrier beträchtliche Verſtärkungen
eintreffen ſollten, da die Tete derſelben bereits am 24. d. M.
angekommen war. Der größte Theil der Verſtärkungs-
truppen iſt mit Repetirgewehren ausgerüſtet. Jn Hanoi
befinden ſich große Proviant- und Munitionsvorräthe. Das
Korps des Generals Negrier dürfte nunmehr mit allem
Nöthigen verſehen ſein.

Rom, 27. März. Der Miniſter des Aeußeren, Man-
eini, hat dem Senate eine Sammlung diplomatiſcher Schrift
ſtücke über die Angelegenheiten in Central-Afrika und die
weſtafrikaniſche Konferenz vorgelegt, welche demnächſt in
beiden Kammern zur z gelangen ſoll.

Petersburg, 27. März. ie die „Börſenzeitung“
meldet, wird der Direktor des Reichsbank, Ziemſſen, welcher
kürzlich nach Moskau gereiſt war, um mit den dortigen
Banken, der Kaufmannſchaft und Fabrikanten die gegen-
wärtige Handelskriſis zu berathen, beim Finanzwminiſter
beantragen, dem Moskauer Reichsbankkomptoir ca. 30 Mill.
Rubel zur Diskontirung der Wechſel derjenigen Firmen,
deren Unterſtützung wünſchenswerth, zu überweiſen.

Suakin, 26. März. Die heute früh nach der auſ
dem Wege nach Tamai gelegenen Zareba abgeſandten
Truppen ſind heute Abend hierher zurückgekehrt. Der all
gemeine Vormarſch nach Tamai wird vorausſichtlich in
3 Tagen erfolgen.

heffield, 27. März. Ein hieſiges Haus, welches
große Verträge zur Lieferung von Eiſenbahnmaterial für
die Eiſenbahnen in Indien mit der Regierung abgeſchloſſen
hat, iſt von der indiſchen Regierung aufgefordert worden,
die Herſtellung des erforderlichen Materials nach Mög-
lichkeit zu beſchleunigen, da dasſelbe für die indiſchen
Grenzlinien beſtimmt ſei.

Portsmouth, 27. März. Der Oberintendant der
Werften, Admiral Herbert, hat eine Jnſpektion der hier

Die Roſſi ging angezeigt, daß 30
befindlichen Kriegsſchiffe vorgenommen und der Regierunge degeevre innerhalb Wochenfriſt zum

Auslaufen bereit ſein könnten.
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1865 I. Preis Merseburg.
1867 I. Preis Paris.

e (für Norddentsehland.)e I1867 1. Preis Chemnitz.
1870 I. Preis Cassel.
1873 I. Preis Wien.

(Ehrendiplom.)
1876 I. Preis Philadelphia
1878 I. Preis Puoebla.
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Inhaber verschiedener Patente u. Auszeichnungen
1880 I. Preis (Flugel) Sydney.
1880 I. Preis (Pianino) Sydney.
1881 I. Preis (Flügel) Melbourne.
1881 I. Preis (Pianino) Melbourne.
1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam.

(Ehrendiplom.)
1883 T. Preis (Pianino)

Amsterdam.
(Ehrendiplom.) [7
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Halliſcher Tages -Kalender.

Sonntag den 29. März:

eum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:v elich eöffnet Sonnta Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 8.

Vollsbibliothek: Vm. von 1I--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 30. März
Igl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von 9 1 Uhr. Bücher

werden von 11--1 Uhr ausgeliehen und abgegeben.
Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis m. 3.
äal. äreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm

on 12 Nm. von 3-5.Standesamt Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. geöffnet im h e 2deRathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Wittwoch u Sonnabend Eheſchließungen.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Stadtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. V bis m. 1.
Städtiſche Spartkaffe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. N. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. m. 4-b Sophienſtr. 10.
Szar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. h Brudernr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
VatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 1 Treppe hoch, geöff

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Znüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theori e.

viytechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz.
erein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule““ Ab. 8, Pronng im „Reſtaurant zur Maille“.

Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in
der „Dresdener Bierhalle

Halle'ſcher BichcleClub: Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren 8/ Abends
in „Freybergs Garten“.

Hotel Stadt Berlin Schachabend.
Halleſches Volksbad, Leipzigerſtraße Nr. 6. Einzelbäder 15 im Abonne

ment 10 H incl. Seife und Handtüch. Jm Sommer geöffnet von Vorm.
r bis Abend 9 Uhr, im Winter geöffnet von Vorm. 9 Uhr bis Abends

r.

u Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anntalt.

Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Kenes Theater: Anf. 7 Uhr: Das Waldmädchen (Silvana).
Altes Theater: Anfang 3 Uhr: Der Salontyroler. Anfang

7 Uhr: Richelien.
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Der Feldprediger.

Neue Sing-Academie.
Erste Uebung Mittwoch den 15. April. Wegen der sogleich

nach den PFeiertagen beginnenden

Chorschule
dittet um weitere baldige Anmeldungen. [3717

F. Voretasch, Wilhelmstr. 5.

Die Städtiſche Sammlung

Kunst und Kunstgewerbe
in dem Obergeſchoß des Aich und Waageamtes am gr. Berlin W
wird am Sohntag den 29. März eröffnet werden, und dem
Publikum an Sonn und Feſttagen von 11--1 Uhr Mittags uneut-
eltlich zugänglich ſein. Eintritt zu andern Tageszeiten für die Per

on 50 Pfennige.

Grosse Berliner Lotterie.
Däehung am 20. u. 21. April.

Hanptgewinne:
Zwölf Equipagen, complett zum Abfahren nämlich:

l Viererzug (Gesellschaftswagen) I. 15 000
1 Jucker-Equipage, vierspännig 8 000
1 Landauer, zweispännig 8 000
l Vietoria-Chaise, 2weispännig 6 000
1 Coupé, einspännig 6 000

Kutschir-P'haöton je zweisp. à 2500 5 000
Pirschwagen, je 2weisp. à 3000 6000
Paniers mit je 2 Ponies à 5000 10 000

I Dogeart, einspännig. 25600
ferner:

16 Vollblutpferde 71 000 M.
ferner:

18 Reitpferde 36 800 I.
in Summa 4291 Gewinne, Werth 225 500 Mark.

Loose à 3 Mark (11 für 30 MarkK)
empfiehlt und versendet auch nach auswürts

Carl Heintze, Bau goschaft

Bertin V. Vnter den Fänden 3.
Reichsbank Giro-Conto.

Telegramm-Adresse: „Lotteriebank“.
Bestellungen erbitte auf Postanweisung., da Nach-

nahme ungleich theurer. [3703

DD S

Das Realprogymnasium zu Pisleben
beginnt ſein neues Schuljahr am Montage den 13. April 8 Uhr
Vormittags. An dieſem Zeitpunkte finden Schüler Aufnahme für deſſen
Claſſen Sexta bis Oberſecunda, welche den Claſſen der Realgymng-
ſien gleichberechtigt ſind. Anmeldungen können brieflich an mich ge-
richtet werden, auch bin ich zur Entgegennahme derſelben an allen
Schultagen von 11--12 Uhr Vormittags im Schnlhauſe zu ſprechen.

1228] Dr. Richter.
Frauen-Industrieschule,

Halle a/S. Friedrichſtraße 9.
Sonntag den 29. d. von II Uhr ab bis Mittwoch

den 1. April Abends 6 Uhr Ausſtellung der
Schülerinnen- Arbeiten und eines Lehrganges von Kunſt-

arbeiten. [3649
Bolksküche (Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſeibſt u. bei

Die Commission.
Neumaun, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben

Markt 9.

J ejsuegose

Der Bazar.
7

2Uulktrirte Damen Zeikung
Tonangebend auf allen Gebieten de

Mode und Handarveſt.
Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jahrlich erſcheinen
24 Nummern mit Moden

und Handarbeiten enſ-
haltend 2000 Abbildungen

24 Supp lemente mirt
circa 400 Schnitt
müuſtern u. Veſchrei-
bung Selbſt die üngenb-
teſte Hand kann danach ein
guiſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anſertigen.

12 color. Modenbilder,
24 Unlerhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zahlungen u. Jlluſtrationen

Ferner vom 1. Januar 1885 ab
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu dern
M-deuſAunmner nAlle Buüchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen

jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
Probe- Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand-
lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.
Alle S Tage erſcheint eine Nummer.

(3297

Jn dem kleinen Schriftcheſ
Der Krankenfreund
findet der freundliche Leſer eine Be
ſprechung ſolcher Hausmittel, welche
ich nicht nur zur Beſeitigung kleiner
Inpäßlichkeiten, rheumatiſcher Be

ſchwerden c. eignen, ſondern welche
auch vielfach bei ernſten oder lang
wierigen Krankheiten von beſter
Wirkung ſind. Bekanntlich iſt oft
das einfachſte Hausmittel das beſte
und dürfte daher obiges Schriftchen
für jeden Kranken von Nußhen ſein.
Um dasſelbe allgemein zugänglich
zu machen, wird es von Richters
Verlags Anſtalt in Leipzig ſchon
gegen eine 10 Pfg. Marke franco

verſandt. 1729
Feinſte junge Erbſen, Schnitt

und Stangen-Spargel in allen
Größen, Compots, Früchte in
Zucker und Eſſig ſollen wegen
vorgerückter Saiſon zu äußerſt
billigen Preiſen verkauft werden

bei [3611W. Assmann
gr. Ulrichſtr. 27.
kvilsts für Butter
ats 90 ſüß ſowie geſalzen, em
pfiehlt in Poſtcollis unter Nach-

nahme [1901Albin Rosa-Eicha-Römhild
in Thür.

9

Der ſeit 18 Jahren
unübertroffen bewährte rheiniſche

TraubenBruſt- Honig
iſt unter Garantie ſtets ächt zu
haben in Halle a. d. S. bei den
Herren Helmbold Co., Leip-
zigerſtraße 109, Schafſtädt: C.
Apel, Brehna: Th. Sachtler,
Schkeuditz: Gebrüder Kleeberg.

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen Lie
läſtigen Hautausſchläge, Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze., Schmeerſtr. 39.
In Löbejün bei Fr. Rudloff. [108

Peru Guano.
Wer gut trockenen u. ſchönen
aufgeſchloſſenen Peru Guano
kaufen will, verlange nur die

Marke [2746Salomonſon.
Jedes Hühnerauge,

Hornhaut und Warze wird in kür-
zester Zeit durch blosses Ueber-
pinseln mit dem rühmlichst be-
kannten allein echten Radlauer'-
schen Hühneraugenmittel aus der
Rothen Apotheke in Posen sicher
und schmerzlos beseitigt. Carton
mit Flasche und Pinsel 60 Pf.

Depot in Halle a. S. in der Lö-
wenapotheke, Engel- und Adlerapo-
theke, Apotheker Kolbe und M.

Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, u haben. Waltsgott, Droguerie. 12422



u

Händler und Wiederverkäufer
für Bijouterie, Galanterie-, Kurz und Lederwaaren Cravatten Shlipſe,
ueke Pincenez, Puppen und Spielwaaren finden die billigſte Einkaufs

bei

En gros L. Brockmann.
g. Berlin W., 97. Leipzigerſtraße.

„Speziell empfehle: Talmi Uhrketten in 100 verſchiedenen Muſtern
neueſter FaLons, Dtzd. von 3,50 an, Groß 35. Panzerketten mit Patent
baken Dtzd. 4 Groß 42 ſowie alle feineren und feinſten Sorten zu
Spottpreiſen; ferner verkaufe auffallend billig Partien ſortirter Talmiketten,
dutzendweis auf Cartons, pro Dzd. 4 und 10,50 echte Nickelketten (weiß

50Metall) Dtzd. ſortirt 18 (Werth 30 [3059PanjerUhrketten mit Dukatengold feuervergoldet,
von echtem Gold nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre ſchriftliche Garantie. Das
Beſte und Beliebteſte von allen Ketten. Herrrenkeiten mit Patenthaken, Dtzd.
44 Damenketten m. Quaſte, Dtzd. 30 und 40 Dieſe Ketten werden von
Detailhändlern das Stück mit 5 und 6 inſerirt und an Private maſſenhaſt
verkauft. Talmi Medaillons, Colliers, Armbänder Nadeln Ringe c.
Brillen, Pincenez, Lederwaaren, Stahl- Uhrketten Meerſchaumſpitzen echt
Solinger Meſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, Eß- und Theelöffel, Meſſer und
Gabeln in echt Argentin (ChinaSilber), echt Neuſilber, echt Britannia c. zu
ſranner e piniger e ßravatten und Shlipſe in großer Auswahl. Anknöpfer von 50 proDtzd. an. Hochfeinſte Atlas-Doppelweſten, Dtzd. 4 50 ebenſo helſſeidene
Kaiſerweſten, Dizd. 4,50. Spazierſtöcke ungemein billig; ſpeziell hoch
feine polirte Stutzerſtöcke, Dtzd. 3 50 Perlbambos, b 50
ſortirte Natur-Krückenſtöcke, Dtzd. 4,50, echt Weichſel mit Verzierung, Dizd.
3 50 Hochfeine Stöcke, unzerbrechlich, mit Stahleinlage Dizd. 6,
Kinderſtöcke Ditzd. 90 Echt Solinger Taſchenmeſſer, enorme Partien
ſortirt, auf eleganten Karten pro Dtzd. 3,20, 4 und 6,50, ebenſo Scheeren,

240 und 4,00 unter der Hälfte des ſonſtigen Verkaufspreiſes.Dtzd.
Schmu ſachen in echt engl. Jet, Silber und Bernſtein; echte Bernſtein-

ſchnüre Dizd. 6 echte Corallenſchnüre Dtzd 2,60. Partien in neueſtSchmuckſachen Pariſer u. Wiener Genre; ſpeziell ſortirte pro De
70 2 4 und 8 in reizender Waare. Hochfeine Patent Pincenez
u. Brillen in feinſten Criſtall-Gläſern Dtizd. 4,50 Groß 48,00. Partie
Gummihoſenträger, prachtvoll ſchöne Waare mit Dorn Dtzd. 1, mit
Patentſchnalle Dzd. 430. Partie Badethermometer in Holgeſtellen 30 em
Jang Dtzd. 6,50; Parthie Shlipsnadeln, ſortirt Dtzd. 1.4 u. 3,50, das Doppelte
werth Partie Hutagraffen, ſortirt pro Dtzd. 1 ſind 3 werth.

Antiſeptiſche Schutzſchwämme, ſowie Gummiartikel in größter Aus-
wahl biuig! Vrima bunte Gnummibälle in hochfeinſter Malerei, wobei
Landſchaften. Nur ganz neue friſche Waare-

1 1 2 4II 1535 169 1,97 250 311 3565 1,39. 547 689 7,67
Meine complete Preisliſte wird jedem gratis und franco geſandt.

S L Speurlksc. Halle A. S.,
e cm fehlt ſeine vielfach bewährten Fabrikate

feuerfeſte und diebesſichere Geld-,
h vücher- und Documentenſchränke

Export.

S

mit Stahlpanzer, unter Garantie gegen Anbohren

S geſchützt, SS auch in Schreibtiſch und Pultform. (1883 beſtand ein
S von meinem Lager entnommener Schrank laut nota-
S S riellem Protokoll eine große Feuerprobe in glänzen x

t der Weiſe.) 1852I Cassetten hen
Wäschemangeln,

Deutſch. und Enugl. Syſtem, in ſolider
S und geſchmackvoller Ausführung von

135--600 .4 empfiehlt die Maſchinen
S (1902

e s
A F

e e

A. Neumamm in Fitterfeld.
De Auf Wunſch ſende photographirte Preisalbums.

z Disernes Baumaterial
als ſchmiedeeiſ. I-Wräger von 80--500 mm hoch, in
allen Längen bis 12 Atr., Banschienen A, 5 u. 9“
hoch, (Hartwichschienen); gusseis. Säulen,
Venster., Platten etc. Verankerungen und
Verlaschungen, ſowie ſämmtliche eiserne Banu-
constructionen liefern als Iang jährige Spe-
ciäalitàt., bei ausgedehnten Lagerbeſtänden, zu mSsSserst

ermässigten Preisen [1015Hngt Scheller, Ilalle a/S.
Wuchererstrasse 64.

Bei jetziger Beſtellung für Frühjahrslieferung tritt
erhebliche Preisermäßigung ein.

Apotheker Benemanns Diäamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingot, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

Eröffnung des Restaurant

S Kkaiserhof
Bernburger Strasse 21. Sonntag den 29. März.

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum empfehle
mein mit allem Comfort der Neuzeit eingerichtetes Reſtaurant.

Selbiges beſteht aus Gust-, Biätlard- und Gesell-
schaſtseimmer, ferner Garten, Colonnacde und der 36
Meter langen heiebharen Asphaftkegelhahn.

Für gute Speisen und Getränke iſt geſorgt.
Lagerbier gqus der Feldschlösschen-Brauueres in

Heimar, Bagjrisch Bier aus der Brauerei der Herren
Gebr. Heif in riangen.echt Münchener Hackerbräu.

ag zur Eröffnung Speckkuchen.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den geehrten Herrſchaften

von Halle und Umngegendt in jeder Weiſe entgegen zu kommen.
Hochachtungsvoll

Voftcandt,
früher Oberkellner Bahnhof Weimar.

Ida Böttger,
Halle (Saale).
Den Eingang von

Neuheitenehe Hil- lurtnn
wbeehre ich mich anzuzeigen.

Aeltere Muster werden zu ermässi g-
ten Preisen ausverkauft

3538

Tapetenfabrik Wurzen.
Arbeiterzahl circa 350.,

Jahresumsatz ungefähr
3 Millionen Rollen.

Alleinige Vertretung für hier

F. A. Schutz Halle a/anle

Neues Geschäftshaus

F. eipeiger Strasse S S.
Solide Waaren billige Preise.

3390

In reicher und Sediegener Auswahl em-
pfehle ien Neuheiten in:
Tapeten, Wand- und Decken-Decorationen,

Teppiche, Möbel- und Gardinen-Stoffe,
Tischdecken, Schlaf- und Reisedecken,

Weisse und créme Gardinen
zu billigen Preisen.

Wilhelm Röper,
Specialität für Tapeten, Teppiche, Möbelstoffe u. Gardinen

(Musterzimmer in den Räumen der I. Etage.)

Leipzig. Göthe-Str. l.3387

M
Filz, Stroh, Stoff, Seide,

(nur beſte deutſche Fabrikate)
empfiehlt

Ohristian Voigt.
ohap, Iuöcanigue. noch abouts.

Täglicher Eingang von Venheiten.

werden einfach u. eleg. angefertigt und moderniſirt. Für Beſtellungen
genügt eine gut ſitzende Probetaille und die vordere Rocklänge. [1790

Frau M. Ludwig, Werlin, Steglitzerſtr. 71.

Gr. Urichtr. V. Assmanmn, r. Yfichftr.
empfiehlt ſeine

Conserven-, Delicatessen-, Fisch-, Wurst- und
Fleischwaaren- Handlung. [1538

Ausschnitt feiner Wurst- und Fleischwaaren,
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

mhd örsten Kohulbedürfnissn,

J Schultornister
Schielertaſel!

Pederbasten!

Schieferwetzo

u. Sehiekergtift,

empfiehlt billigst 2750
Ab Hentzg, 20neertt. 39

1 doppelt lin. Tafel,
1 Federkaſten,
Schieferwetze und Schieferſtift

für nur 30 Pfennige;
1 doppelt lin. Tafel m. E beſchlag,
1 Federkaſten mit praktiſchem Nadel-

verſchluß,
1 Schwamm, 1 Schieferwetze und

Schieferſtifte
für nur 60 Pfennige vei

Adin Hentze en 39,

hieclerlage
Solinger Stahlwaaren

von
J. A. Henekels-Solingen

als Meſſer u. Gabeln, Küchen
meſſer, Schlachtmeſſer, Taſchen-

meſſer, Scheeren u. ſ. w.
Vertrieb vervilberter

(Alfenide)- Waaren
von

Christofle Co.Karlsruhe,.
als Meſſer u. Gabeln, Löffel,

Services c.
zu Vabrikpreisen.
Auch nehmen wir Waaren zur

Wiederverſilberung an.

Erſtes und
größtes Magazin

für voll ständige Haus-
und Kücheneinrich-

tungen. wie für
ſämmtliche Maſchinen.

Wringmaschinen
bewährteſter Syſteme.

Gartenmöhbel,
Eisschränmke,

Wäscherollen mit garant.
Walzen,

RBRrodschneide-
maschinen,

Messerputzinaschinen,
Teppich-

Fegemaschinen,
Verzinnte Vogel- u.

Papageibaner.
Gutsortirtes Lager

in BRriätannia- ver-
nickelten Kaſfſfee- und

Theeservicen.
Größte Auswahl in
S Lampen.

Täglicher Eingang

amerik. Neuheiten
3700] bei
A. MUllern.Go,

Halle a S.,
S. Post-Strasse S,Nistkasten

für Staare, Meiſen, Rothſchwänz
chen, Fliegenſchnepper 2c., genau
nach Vorſchrift des „Deutſchen
Vereins zum Schutze der Vogel
welt“ gefertigt, offerirt billigſt.
Anbringungs Anleitung gen. Vereins
empfängt Käufer gratis. [3296

Carl Schumann.gr. Steinſtr. 31.

u
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Halle, Sonntag, 29. März 1885.

eidezölle in ihrer Bedeutung
mittleren Grundbeſitz.

9 Dr. Julius Kühn,Direktor des Srktthſchaftl Jnſtituts der Univerſität Halle.

V I.

ebniſſen führt die Vergleichung der
ben für die verſchiedenen Beſitzkategsrien ermittelten

rchſchnittszahlen. Sie ergeben für den ein Areal über
60 ha umfaſſenden größeren und Großgrundbeſitz 57,63

Ct., für den mittleren Beſitz oder den der Großbauern,
t 20 100 ha Fläche 51,1 pCt. für den Beſitz der
Nittelbauern mit —--20 ha rund 50 pCt., für den Klein-
ſeſitz mit 215 ha Fläche 3405 pCt. als den Betrag,der nach Deckung des eigenen Bedürfniſſes für Wirthſchaſt

nd Haushaitung von der Ernte der Halm-
nd Hülſenfrüchte zum Verkauf kommt. Daß auch der

Parzellenbeſitzer Getreide verkauft und daß ſomit für den
geſammten re der Preisſtand des Getreides von
Fedeutung iſt, darauf wurde bereits früher hingewieſen.
Im letzteren Falle entnimmt jedoch der Produzent in der
Regel dem Markt wieder wenn auch in anderer Form,
was er ihm gab der Vorgang bleibt rein privatwirth-
chaftlicher Natur. Sowie der Produzent aber dem Markt
nehr abgiebt, als der Deckung des eigenen Bedarfes entſpricht
gewinnt ſeine Thätigkeit eine allgemeine volkswirthſchaft
liche Bedeutung. Soweit die örtlichen Verhältniſſe es
rgend geſtatten, hat der Ackerbau die große Aufgabe
u erfüllen, auch dem nicht landwirthſchaftlichen
heile der Bevölkerung neben Befriedigung
inſtiger Bedürfniſſe in erſter Linie das Roh-
iterialfür Deckung des nothwendigſten Lebens-
dürfniſſes, des täglichen Brodes zu liefern.
eſer Aufgabe wird erſt derjenige Landwirth gerecht,
elcher mehr erzeugt, als dem eigenen Bedürfniß entſpricht;
ichviel ob er zur Befriedigung des letzteren direkt das

„etreide gegen die „Metze“ vermahlen läßt und ſelbſt
erbäckt, oder ob er alles Geerntete verkauft, um Brod
nd Suppenmehl zurückzukaufen. Beſchränken die Natur-

erhältniſſe den Ackerbau, wie im höheren Gebirge oder
An den Küſtengegenden, ſo vermag ſich der Landwirth an

er Verſorgung des Getreidemarktes nur ſehr wenig oder
vr nicht zu betheiligen, er muß wohl auch ſelbſt noch etwas
rodgtreide zuka ufen. Ein ſolcher Betrieb erfüllt dann eine
dere wirthſchaftliche Aufgabe durch ausgedehnte Produktion
hieriſcher s rzeugniſſe und iſt inſofern in einer ſehr

glücklichen Lage, als er den ſonſt auf der Landwirthſchaft
gegenwärtig laſtenden Druck nicht empfindet, weil ja nur
die Getreideproduktion durch Entwerthung ihres Erzeug-
iſſes in r Maße zu leiden hat, während dem über-
gend Viehzucht treibenden Landwirth die günſtigenAbverhalmſe für Zuchtthiere, Zugthiere und Molkerei

dukte voll zu Gute kommen. Daß dies insbeſondereich von der Heooin r gilt, hat
der Reichstagsabgeordnete Lorenzen in überzeugenden, dem
riſchen praktiſchen Wirken entſprungenen Worten ausge-

„ührt und durch poſitive Angaben über die veränderten,
außerordentlich günſtigen Preiſe erhärtet, welche der
dortige Landwirth jetzt gegen ar bei der Zucht von

Rindern und Pferden zu erzielen vermag. Vortrefflich!
daß es noch Theile unſeres theuren Vaterlandes giebt, in
denen „durchweg nicht von Noth beim Grundbeſitz die
Rede ſein kann“ und Dank der ſchönen meerum-
ſchlungenen Provinz Schleswig -Holſtein, daß
ie zu eigenem wie zu Anderer Vortheil ſo vor-
reffliches Milchvieh aufzieht! Aber das darf uns

doch die Augen nicht verſchließen für die Bedrängniß der
übrigen weiten Gebiete, welche für den Betrieb der Vieh-

ucht und insbeſondere der Aufzucht von Thieren durch
die Beſchaffenheit von Klima und Boden weniger be

günſtigt und vorwiegend auf Getreidebau ange-
wieſen ſind.

u analogen Er

trant.

geſtaltet ſich die Sachlage bei den Rebgeländen. Auch
hier bedingen klimatiſche Lage und Bodenkeſchaffen-
heit einſeitige Bevorzugung einer beſtimmten Kulturart,

Zweimal gefangen.

Erzählung von Nili-Bazar.
(Fortſetzung.)

„Das habe ich gewiß gethan, Großmütterchen!“ ver
ſicherte er erröthend. „Und zum Sonntag möchte ich mit
Euch hinauf zur Capelle gehen und nochmals danken, wenn
Jhr mich mitnehmt! Glaubt mir, Großmütterchen, bei
Euch iſt mir wie daheim! Schon da ich ſo todtkrank hier
eintrat, heimelte mich alles hier an was mir aber den
freundlichſten Eindruck n das war doch das Groß-
mütterchen mit ſeinen betenden Händen und ſeinem herz
lichen Willkommen für den an Soldaten. Den ver
geß' ich Euch nie! nie! Großmütterchen!“

„He jr!“ meinte die Alte verlegen. „J bin a mal
wit af die neue Mod'. Wer wie d's Ahnerl mit ein'm

Bein ſchon in d'r Gruben ſteht, der g'ſchaut die Welt mitanderen e an. J' geb' es a v Recht, daß d'
Unſeren dra en ſtehn im Feld für Ehr' un' Heimath, un'

was da d' Mannen ſind, die g'hören in denen Zeiten
nimmer in's Haus, daß aber d' Frauensleut' ſo mitthun
wollen, des is nit nach mein'm Sinn! Was d's Frauens
leut ſind, die ſoll'n d' Wunden heilen, nit ſchlagen, un
alles Ungerade un' Krumme, was d's Mannsvolk fertig
bringt, wieder gerade machen. A Madel ſoll kei' Soldat
ſein un' nimmer haſſen. Du biſt in mei'n Augen a nur
2 Menſch, der ſeine Pflicht' 'than hat un' thun mußt'.
Vei mir wirſt immer freundliche Augen finden, un' wenn

Andern herb un' ſcharf zu Dir ſei wenn d'r a hier
manch einmal d'r Kopf heiß wird, un' s fangt unterm
Bruſtfleck n' z hämmern, dann komm' nur zu'm Ahnel un
di Dei' Herz aus un' thu' nix Ungerades, g'hörſt?

An Menſchen muß m'r ha, dem mr ſei Herz vertraut,
ſonſt ſpringts 'n mitten entzwei un' wird mimmern ganz

l. n.
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Gleich eigenartig, wenn auch in ganz anderer Weiſe,

e Beilage zu 75 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

gegen die der Fruchtbau zurücktreten muß, ſo daß häufig
ein Körnerverkauf bei Rebgütern nicht ſtattfindet. So
reicht beiſpielsweiſe in Waſenweiler, einem typiſchen
Reborte des Kaiſerſtuhles, bei einem 3,17 ha umfaſſenden
Bauerngute das geerntete Körnerquantum von 22,5 Ctr.
zur Deckung des Haushalts- und Wirthſchaftsbedarfes
eben aus, es wird nur wöchentlich für 12 alſo jährlich
für 6,24 Weißbrod zugcekauft; aber dieſe Wirthſchaft
liefert für den allgemeinen Conſum Wein und Obſt im
Werthe von 418,40 und thieriſche Erzeugniſſe für
155,60 Sie dient in der Eigenart ihres Betriebes
ebenfalls den Jntereſſen des Allgemeinen, nur für Deckung
des Bedarfes an Brodgetreide vermag ſie einen Beitrag
nicht zu liefern. Jn anderen Fällen findet jedoch auch bei
Rebgütern einiger Getreideverkauf ſtatt. So liefert ein
nicht größeres, nur 3,14 ha umfaſſendes Rebgut in Neu-
ſatz 7,4 pCt. der Getreideernte auf den Markt; bei einem
Rebgute zu Biſchoffingen, das mit 5,1 ha an der
Grenze des Kleinbeſitzes liegt, werden 16,8 pCt. der Ge
treideernte verkauft immerhin bleibt aber bei eigent-
lichen Rebwirthſchaften auch in den günſtigeren Fällen der
Getreideverkauf nur ein beſchränkter.

Halle, den 23. März.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Nachdrm das von Herrn Jngenieur P. Anger-

mann hierſelbſt errichtete und in deſſen Beſitz befindliche
„Halleſche Volksbad“ bereits ein Jahr ſeines Be-
ſtehens hinter ſich hat, dürfte es von Jntereſſe ſein, in
einigen Zahlen eine Ueberſicht über die Erfolge bezw. den
Beſuch deſſelben zu erhalten. Es badeten in den einzelnen
Monaten im Durchſchnitt pro Tag im Januar v. J.
35, Februar 46, März 62, April 48, Mai 84, Juni 65,
Juli 75, Aug. 61, Sept. 47, Oktbr. 37, Novbr. 34,
Dezember 35 Perſonen und ergiebt ſich hieraus im Jahres
durchſchnitt eine tägliche Anzahl von 53 Bädern. Der
FKärkſte Beſuch war am Sonnabend vor Pfingſten, wo
zuſammen 304 Bäder verabreicht wurden, während wohl
eine gleiche Anzahl Perſonen zurückgewieſen werden mußten,
da kein weiterer Raum vorhanden war. Auch ſei noch
erwähnt, daß ſelbſt bei ſehr kalten Tagen (bei 120 R.)
immer noch 8--10 Badegäſte erſchienen. Jedenfalls läßt
ſich erwarten, daß die wohlthätige und nützliche Einrichtung
des Volksbades immer mehr Anerkennung findet und der
Beſuch deſſelben ein immer größerer werden wird. Es
hat ſich überhaupt gezeigt, daß der Beſuch ein ganz all
gemeiner iſt und durchaus nicht ausſchließlich von der
ärmeren Bevölkerung herrührt. Was den Waſſerverbrauch
betrifft, ſo ergiebt ſich pro Kopf auf ein Bad ein Waſſer-
quantum von ea. 100 Litern.

Jm Hennig'ſchen Steinbruche zu Coellme ſtürzte
vorgeſtern Morgen der Arbeiter Chriſtian Vogel aus Benn-
ſtedt beim Ausbrechen eines Steines rücklings in den
Steinbruch hinab und verſtarb an den erlittenen Ver
letzungen nach einigen Stunden,

Jn der zur Braunkvohlengrube „Frohe Zukunft“ ge
hörigen Briquettesfabrik bei Trotha erlitt vorgeſtern Nach
mittag der Arbeiter Ellinger aus Trotha durch einen un,
glücklichen Zufall einen ſchweren Bruch der Unterkiefers
welcher ſeine Ueberführung nach der hieſigen chirurg.
Klinik nothwendig machte.

Der Bäckergeſelle Sielaff, welcher vor Kurzem
in einer hieſigen Schlafſtelle einen Collegen beſtahl,
während dieſer ſchlief, iſt in Berlin ergriffen und wird
zwecks Aburtheilung nach hier transportirt werden.

Jn den Ortſchaften Diemitz und Canena ſind ſeit
vorgeſtern und geſtern Hilfspoſtanſtalten eingerichtet worden.
Jn erſterem Orte iſt der Kaufmann Blume, in letzterem
der Bäckermeiſter Stock mit Wahrung der Geſchäfte be-
traut worden.

Außerordentliche
Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

vom 25. März Schgmittags 4 Uhr.
uß.)

Die Finanzcommiſſion ſchlägt vor, von den in den zu
par-gemeinnütziger Verwendung eingeſetzten 100,000 4 der

Denk', daß D' beim Ahnel af neutral'n Boden ſtehſt, Bub
J meins ſchon gut mit Dir!“

„Das denk ich ſchon, Großmütterchen!“ ſagte der
fremde Soldat mit einem faſt zärtlichen Blicke auf die alte
Frau an ſeiner Seite. „Mir thuth das doppelt gut, denn
ich vermißte von meiner Geburt an die ſorgende Liebe
einer Mutter. Jch hörte nur immer erzählen und las bis
weilen in Kinderbüchern, wie treu es ein Mütterchen mit
ſeinem „Jungen“ meint. Jch b ſaß nur einen, durch viele
Schickſalsſchläge hart gewordenen Vater, der ſich wenig
um das mutterloſe Kind bekümmern konnte. Wohl liebte
er mich nach ſei er Weiſe auch recht innig, aber er ver-
möchte das nicht gut zu zeigen. Mein Mütterchen aber
ſtarb bei meiner Geburt, und meine Großeltern deckte auch
ſchon längſt die kühle Erde. Als ich klug genug war, die
Mutterliebe zu vermiſſen, als ich nach meinem „Mutterle“
fragte, als ich mich wunderte, daß alle Kinder ein
„Mutterle“ hatten, nur ich allein nicht, als ich fragte, wo
es wäre, da wies man mich hinaus nach dem Friedhofe,
an einen friſchen, grünen Raſenhügel, dort ſollte ich es
ſuchen aber ich fand es nicht. Wie oft habe ich mitiſteren Blicken zugeſehen, wenn meine kleinen Geſpielen

auf dem Schooß ihrer Mütter ſaßen, wenn dieſe ihre
Händchen falteten und ſie beten lehrten, wenn ſie krank
waren, und die Mutter an ihren Bettchen ſaß, und bei
ihnen wachte oder ihnen Märchen erzählte, wenn ſie bei
all' ihren kleinen Sorgen zuerſt zur Mutter liefen, um dort
ihr Kinderherz auszuſchütten. Wie oft habe ich laut auf-

eweint, wenn ich früh Morgens zu einem kleinen Kameraden
am, dieſer noch ſchlief, ſein Mütterchen meine Hand er-

griff, mich zu dem Bettchen des Lieblings führte und ihn
aus dem Schlafe küßte. Und als ich dann größer wurde,
wie verſchlang ich heißhungrig alle Kindergeſchichten, in
denen ein Mütterchen oder Großmütterchen vorkam, wohl
gar die Hauptrolle ſpielte. Jmmer waren ſie die Träger-
innen der Liebe, und ich ich ſehnte mich ſo leiden-

k aſſenverwaltungs Ueberſchüſſe 30 000 .4 wieder abzuſetzen. um
einen größeren Reſervefonds für beſonders dringliche Fälle zuerzielen. Stadtrath Zernial, dem ſich auch Bürgermeiſter
Schneider anſchließt, hebt hervor, daß nach den Statuten der
Halle'ſchen Sparkaſſe ihr Reſervefonds ſo hoch bemeſſen ſei wie
bei kaum einem anderen gleichartigen Jnſtitut; während der
ſelbe ſonſt meiſt 8 der geſammten Einlagen betrage, ſei er
hier auf 15 bemeſſen. Man dürfe daher mit vollem Rechte
den ſich ergebenden Ueberſchuß ganz für ſtädtiſche Zwecke ver
wenden. Der Ueberſchuß von 205000 ſei freilich etwas künſt-
lich hervorgerufen und beruhe auf dem bohen Courswerthe der
Papiere; richtiger bei die Einſtellung der Papiere nach dem
Nennwerthe. Juſtizrath Göcking bittet dringend darum, daß
auf eine Ermäßigung der Summe von 100000 Bedacht ge
nommen werde. Nach längerer Debatte wird der Antrag der
Finanzcommiſſion angenommen und unter Titel II, 3 der Ein-
nahme als Betriebsüberſchüſſe der Sparkaſſe nur 70 000 an-
geſetzt. Damit hängt zuſammen, daß der Dispoſitionsfonds für
beide ſtädtiſche Behörden, der ſich erſt aus der Zuſammenſtellung
der einzelnen Poſten gemäß den Beſchlüſſen der Verſammlung
ergiebt. um 30000 .4 vermindert werden muß, wenn derſelbe
auch ſchon gegen das Vorjahr bedeutend gekürzt erſcheint. Es

wird daher der Verſammlung dringend an's Herz gelegt, auf
dieſen Titel hin ſo wenig Bewilligungen als möglich auszuſprechen.
Die Finanzcommiſſion und die Magiſtratsmitglieder ſtimmten
darin überein, daß man alle Urſache habe, eine Beſchränkung
des Titels „Jnsgemein“ vorzunehmen. Der Etat wird demnach
in der Höhe 2040000 .4 gemäß den Anträgen der Finanzcom-
miſſion angenommen, und verzichtet die Verſammlung auf eine
nochmalige Vorlegung deſſelben.

2. „Aufhebung des Pachtvertrages über das
Terrain des ehemaligen Hirtenteiches“ (Ref. Herr
Gruneberg). Der ſogenannte Hirtenteich in Glaucha warffan
den Dachdeckermeiſter Seydewitz am 1. Nov. v. J. unter ganz
anderen Vorausſetzungen verpachtet worden, als ſolche ſich jetzt
als zutreffend erwieſen haben. Abgeſehen davon, daß 2 Ar
58 Quadratm. für andere Zwecke verwendet und von der Ver-
pachtung ausgeſchloſſen wurden, iſt das Grundſtück nunmehr auf
zwei Seiten ohne Umfriedigung. Da ſich daſſelbe auch zu Bau
ſtellen beſſer verwerthen läßt, ſo erklärt ſich die Verſammlung
mit der Eantbindung des Pächters vom Vertrage ſowie der Rück
erſtattung der verauslagten Koſten in der Höhe von 19,70 an
denſelben einverſtanden.

Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.)

8. Wettin, 27. März. Gelegentlich des übermorgen-
den 29. März verdient es vielleicht Erwähnung, daß an
dieſem Tage i. J. 1739 ein gewaltiger Grubenbrand
in unſeren Kohlenrevieren zu Tage brach. Der Brand
ſollte während eines ſehr heißen und dürren Sommers
1738 entſtanden ſein, wie die Dreyhaupt'ſche Chronik be-
richtet; unzweifelhaft wahrgenommen wurde er unter der
Erde zuerſt am 10. Januar 1739. Alle Gegenmaßregeln,
welche die Bergbaukunſt in ſolchen Fällen vorſchreibt,
blieben erfolglos die Vermauerung der Strecken, die Ver
ſchüttung der Zugänge mit vielen Hunderten von FuhrenSand, Erde c. ſacen keine Wirkung. Ein „Naturkün-

diger“ ſchlug vor, durch eine beſondere Waſſerkunſt das
Waſſer der Saale in die gefährdeten Reviere zu leiten,
aber der Chroniſt bemerkt ganz richtig, daß man ebenſogut
beim Brande eines Hauſes den Bau einer neuen Spritze
rathen könnte. Am 21. März 1739 fanden auch zwei
Bergleute durch den Brand ihren Tod, während eine
größere Anzahl nur mit Mühe zu retten war am 29. März
erfolgte dann ein Bruch und die helllodernden Flammen
ſchlugen aus dem Schoße der Erde ein Schauſpiel,
welches von nah und fern viele Neugierige herbeilockte.
Endlich nahm das Feuer theils aus Mangel an leicht er
reichbarer Nahrung, theils durch energiſch fortgeſetzte
Gegenmaßregeln, namentlich durch Verſchüttung auch der
unterirdiſchen Luftkanäle, ab und wurde ſchließlich ganz
gedämpft, wenngleich es zu Dreyhaupt's Zeit (1749) immer
noch recht bedenkliche Zeichen ſeines Vorhandenſeins gab.

Eisleben, 26. März. (Gymnaſium.) Der vom
Direktor Herrn Profeſſor Dr. Gehrhardt herausgegebene
Jahresbericht enthält Folgendes. Die Frequenz des Gym-
naſiums zu Anfang des Winterſemeſters betrug 286 Schüler.

Markt nicht zu finden war.
Mütterle kaufen, närriſcher Bub'“, hieß es, „der findet
ſchon eins“. Aber der Vater, dem ich mein Anliegen vor-
brachte, meinte kopfſchüttelnd: „Ein Mütterle könnt ich
Dir ſchon bringen, armer Kerli, aber Du willſt Liebe
haben, und die die läßt ſich nimmer kaufen.“ Als ich
dann großwuchs und manch leichtſinnigen Streich auch
ausführte, der jederzeit hoch angerechnet und ſcharf gerügt
wurde, wie hat es mir dann ſo weh gethan, wenn ich ſah,
daß ſelbſt verlorene Söhne, die alle Andern bereits auf-
gaben, im Herzen der Mutter noch immer eine Heimſtätte
fanden, ſelbſt wenn ſie von der ganzen Welt ausgzeſtoßen
waren.“

Das Auge des fremden Soldaten blickte ſinnend auf
das alte Mütterchen an ſeiner Seite, während er alſo
ſprach, und das Mütterchen lauſchte andächtig ſeinen Worten,
ohne ihn zu unterbrechen. Erſt als er geendet, ſah Fe ihn
mit feuchtem Auge an. „Nun dann denk' halt, daß Dir
unſer Herrgott noch an alt's Großmutterle b'ſcheert hat,
das D' nimmer zu kaufen brauchſt!“ entgegnete ſie innig.
„Sieh mich dafür an, Bub! J' vin's ſchon z'friede! Sieh,
i hat an Enkel, der jetzt a in Dein'm Alter ſein müßt,
und den mir unſer Herrgott nahm, da er noch an kleines
Buaber'l war. J will denken, daß Du an ſeiner Statt
daherkommen biſt bin ſchon im Stand, Di dafür an
zug'ſchaun, denn wenn D' a an Bayer biſt un' an Feind
vom ſchönen Land Tyrol, ſo biſt doch ſonſt a kreuzbraver
Burſch, un a Großmutterle kann ſtolz af Di ſei, wenn's
Di ſo rede hört!“

(Fortſetzung folgt.)



aufgenommene.

ſolvirten Penſo. Da ſeit langer Zeit ſich das Bedürfniß
herausſtellte, eine Vorſchule für das Gymnaſium zu gründer,

Schuljahres ctne ſolche eröffnet.
ſelbe eine 3-klaſſige werden.

u. Schönebeck, 25. März.

ſchichtliche Erinnerung von Realſchullehrer Dr. Sei
Sophie

a R., Gattin des Wirklichen Geheimen Rathes von
La R., in kurtrierſchen Dienſten, war eine ſchöngeiſtige
Dame, welche mit Dichtern und Gelehrten Schiller,
Göthe, Wieland, E. M. Arndt u. ſ. w. lebhaften per
önlichen und brieflichen Verkehr unterhielt und ſelbſt
chriftſtellerte. Jm Jahre 1799 machte ſie eine Reiſe r

„Sophie von La Roche in Schönebeck“.
von

ihrem Sohne Kurt, welcher als Bergrath die Königli
Saline in Schönebeck leitete.

chte.regen Verkehr, welcher auf der Saline herr

Dornburg zu veranlaßte.

in einem derſelben 4 Bilder (die vier Jahreszeiten dar-
ſtellend) vorzufinden.
fand ſie ſehr „niedlich“.

N. Erfurt, 25. März.
Realgymnaſium.) Nach Abſchluß der Sammlungen
für die Bismarckſpende hat ſich ergeben, daß in der Stadt
Erfurt von 4033 Perſonen 7287,09 im Landkreis von
1964 Perſonen 884,14 in Summa 8171,23 einge-
angen ſind. Mit dem 1. April geht unſer ſtädtiſches
ealgymnaſium in die Hände des Staats über. Das

ſeitherige Schulgebäude verbleibt der Stadt, welche dagegen
dem Staat das neue Schulgebäude in der Marktſtraße,
die ſogenannte „Himmelspforte“ übereignet. Der derzeitige
Direktor Dr. Koch tritt in den Ruheſtand, ein Nachfolger
iſt zur Zeit noch nicht ernannt.

7 Defßfau, 25. März. (Schwurgericht.) Der wegen
Mordes zum Tode verurtheilte Schloſſermeiſter Ewald
Preitz aus Wörlitz hat gegen das Urtheil Reviſion ein
gelegt. Das geſtern gegen den Schuhmacher Hermann
Schapitz wegen Raubmordes vom Schwurgerichtshofe ge
fällte Urtheil lautet außer auf Todesſtrafe nicht auf 15,
ſondern auf 9 Jahre Zuchthaus.

7 Deſſau 27. März. Geſtern verſtarb hier der
Kaufmann Fr. Chapon. Derſelbe hat, wie verlautet der
Stadt Deſſau ein Legat von 200000 Mark ausgeſetzt,
das zu Gunſten der Stadtarmen Beſtimmungen trifft.
Das Wohnhaus ſoll in den Beſitz des Herzogs übergehen.

Das Realgymnaſium hierſelbſt war zu Oſtern 1884
von 204 Schülern beſucht, darunter befanden ſich 47 Neu-

Die Vorſchule des Gymnaſiums hatte 184
Schüler. Die Zahl der die herzogl. Antoinettenſchule be
ſuchenden Schülerinnen belief ſich beim Beginn des ab-
Jogufenen Schuljahres auf 378 und zu Michaelis auf
60. Die herzogl. Regierung hat genehmigt, daß ſo-

wohl am 1. April als auch am Tage vorher die patrio
tiſche Feier des 70. Geburtstages des Fürſten Bismarck
durch die vorgeſchriebene Stille der Charwoche nicht be-
chränkt werde. Es können Feſtcommers, Muſik- und Ge-
angaufführungen ungehindert abgehalten werden. Der

vom hieſigen nationalliberalen Verein auf den Vorabend
des nationalen Feſttages im Hofjäger feſtgeſetzte Feſt
commers verſpricht ein von patriotiſcher Begeiſterung darch-
wehter großer Feſtabend zu werden.

C Goslar 25. März.
marck.) Ein Bewohner hieſiger Stadt iſt im Beſitze
eines Schlägers, den einſtens der Studioſus Otto von
Bismarck bei ſeiner 1, jährigen Studienzeit in Göttingen
mit ſicherer Hand geführt hat. Jn dieſer Zeit hat Bis-
marck nicht weniger als 23 Duelle ausgefochten und iſt

damals den Beinamen
gab. Jenen Schläger hat er einem Commilitonen ver-
ehrt, der vor einigen Jahren als Oberförſter a. D. ge-
ſtorben iſt. Die Hinterlaſſenſchaft des Verſtorbenen

e

Sie klagte in ihrem
Reiſeberichte ſehr über ſchlechte Wege, war höchſt erſtaunt
über die große „engliſche Feuermaſchine“, welche in Salze
die Soole herauſpumpte und fand viel Vergnügen an demt Während
ihres Aufenthalts fand auch eine Reviſion des Werkes
durch den Finanzminiſter Baron von Struenſee aus
Berlin ſtatt, welcher auch eine kleine Waſſerfahrt nach

Auch in die Häuſer der Kolo-
niſten ging ſie gelegentlich und war höchlichſt überraſcht,

Die Herrenhuterkolonie Gnadau

(Bismarckſtiftung.

Achilleus, der Unverwundbare“ ge d t wirkn wird, daß Lücken, welche bei jüdiſchen Schulern in Folge ſolcher

nenumtergang zierzlich tief im W. aufſuchen V r
bleiben unſichtbar. Jupiter, rückläufig im Löwen und noch ein

rin C 2ſo wurde vom Herrn Direktor zu Anfang des vergangenen eng weſtlich über Regulus hinausgehend, culminirt um 10

Nach Oſtern wird die-
im NW

(Sophie von La eulminirt, nachdem er bei Tage aufgegangen, zwiſchen und 12
Roche.) Das von der hieſigen Realſchule herausgegebene
Programm enthält außer den Schulnachrichten eine ge-

v 2Venusß und Mar sV

J. Abds. und geht Mgs. 25 U. im WNW. unter. Bei Sa
turn, rechtläufig im Stier, erfolgt der Untergang 1 U. Mas.

und Uranus endlich, rückläufig in der Jungfrau,

Nchts. und geht Mgs. 6 U. im W. unter. Letztexer, der
am 30. in CEonjunction mit dem Monde iſt, wird jedoch wegen

des Mondſcheins erſt etwa in der zweiten Wochenhälfte hervor
treten. Stellung der Jupitertrabanten.n. Um 11 U. 48 MAbds. mittl. Hall. Zeit ſteht am 1. Trab. I. hinter der Jupiter

ſcheibe, an den übrigen Tagen der Woche ſind zu jener Stunde
ſämmtliche 4 Trabanten zu ſehen.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. Der im vorigen
Jahre vielfach, auch an dieſer Stelle erwähnte „Komet Wolf“
iſt, ſoweit die Nachrichten darüder reichen, zuletzt am 12. März
1835 durch Lamp in Kiel beobachtet. Er zeigte ſich für das
dortige S Fernrohr ſehr ſchwach, nur als matter, in der
Mitte etwas hellerer Schein, ſo daß er gegenwärtig, wo er ſeinen
Lauf aus dem Bilde des Stieres in den Orion hinein nimmt,
Wer 32 Fernrohren erſten Ranges zu verfolgen bleibt.

ſt aber die Beobachtung auch mit dem 12. März abgeſchloſſen,
ſo iſt, die Beobachtungszeit feit 17. September 1884 doch eine
verhältnißmäßig ſehr lange und man kann daraus günſtige Er
gebniſſe für die genaue Bahnberechnung des Kometen erhoffen.

Durchmeſſer des Mars. Bei ſorgfältigen Beobachtungen
des Mars hat C. W. Pri ch ett. in Nordamerika deſſen ſchein
baren Durchmeſſer für die Oppoſition von 1879-—80 zu 9486
und für die Oppoſition von 1881-82 zu 9,484“ ger Beide
Werthe ſtimmen unter ſich ſehr gut überein und verdienen Er
wähnung, weil ſie von den ſonſt in den Lehrbüchern angegebenen
ein wenig abweichen.

Perſonalnagchrichten.
Die Verleihung des erblichen Adelſtandes an den Staats

ſekretär, des Reichspoſtamts Dr. Stephan iſt, wie die „Köln.
Ztg.“ hört, ſeitens des Kaiſers aus Anlaß der Wiederkehr desTages erfolgt, an welchem vor zehn Jahren der Weltpoſtver-
ein gegründet wurde. Die Schaffung dieſes internationalen
Vereins iſt eins der Verdienſte des r. v. Stephan.

Jm „R.Anz.“ wird amtlich mitgetheilt, daß der Ober-
landforſtmeiſter und Direktor der Abtheilung für Forſten im
ken t eſchaſtsminifterium Ulrici in den Adelſtand er
oben iſt.

Schulweſen.
T. Die Nachricht, daß dem Geheimen Ober- Regierungs

Rath Dr. Wehrenpfennig das Dezernat für das Realſchul-
weſen im Kultusminiſterium übertragen ſein ſolle, iſt, wie wir
vorausſetzten, wenigſtens in dieſer Form, nicht richtig. Dennbis jetzt hat ein beſonderes Decernat für das dlealſchulweſen im

Unterrichtsminiſterium nicht exiſtirt. Der Geheime Ober- Re
Dr. Wehrenpfennig wird am 1. April die Ge-

chäfte des nach Bonn als Kurator der dortigen Univerſität be
rufenen Geheimen Ober-Regierungs-Raths Gandtner übernehmen,
d. h. Dr. Wehrenpfennig wird die Hälfte dieſer Decernats-Ge
ſchäfte führen, da die andere Hälfte vom Geheimen Ober-Re-
gierungs-Rath Dr. Bonitz verwaltet wurde und auch in Zukunft
verwaltet werden wird. Bis zum 1. April iſt Geheimer Ober-
Regierungs-Rath Dr. Stauder als Korreferent im genannten
Decernat beſtellt.

Ueber die im vorigen Jahre ergangenen Beſtimmungen
in Betreff der jüdiſchen Schüler auf den Gymngſien theilt,
wie wir der „N. Pr. entnehmen, ein Schulprogramm
Näheres mit. Die Verfügung des Königlichen ProvinzialSchul
Kollegiums vom 9. Juli 1884 beſtimmt Foölgendes: „Ueber den
Schulbeſuch und das Nichterſcheinen der jüdiſchen Schüler am
Sonnabend ſind die unter dem 6. Mai 1859 und 30. Januar
1869 getroffenen Anordnungen maßzgebend. Der Herr Miniſter
hat ſich unter dem 18. Juni d. J. dahin ausgeſprochen, daß der
geregelte Gang des Unterrichts hinreichend geſichert bleibe, wenn
die betreffenden Beſtimmungen vorſchriftsmäßig gehandhabt und
im gegebenen Falle die Eltern ausdrücklich darauf hingewieſen
werden, daß die Schule keinerlei Verantwortung für die aus
derartigen Dispenſationen bei den Schülern entſtehenden Folgenübernimmt, und wenn andererſeits alle über das geſtattete Maß

Forderungen der Eltern zurück gewieſen werden.
n letzterer Beziehung weiſt der Herr Miniſter insdeſondere

darauf hin, daß für die Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten in
der Reifeprüfung ſeitens der jüdiſchen Schüler eine Dispenſation
vom Schreiben am Sonnabend nicht beanſprucht werden kann,
und daß dieſelben bei der Prüfung ſich den vorſchriftsmäßigen
Anordnungen zu unterwerfen und eventuell am Sonnabend ſich
der Anfertigung einer ſchriftlichen Arbeit zu unterziehen haben.

Ebenſo iſt bei der Feſtſezurg der Termine für die mündliche
(Andenken an Bis Prüfung eine beſondere Rückſicht auf die Lage der jüdiſchen

Feiertage nicht angängig. Hinſichtlich der geſetzlichen Regelung
der jüdiſchen Feiertage und des Schulbeſuchs an denſelben iſt
der Herr Miniſter zur Zeit nicht in der Lage, allgemeine Be
ſtimmungen zu treffen. Er erwartet aber, daß es auch ohne
derartige Regelung den Direktoren durch geeignete Vorſtellungen
den Eitern der Schüler gegenüber gelingen wird, dieſe Dispen-

ar ſation im Jntereſſe der Schule und der einzeinen Schüler aufbei keinem derſelben verwundet worden, weshalb man ihm

wurde von den Erben verkauſt, und ſo gelangte der
Schläger deſſen Korb die Corpsfarben trägt, in die
Hände des jetzigen Beſitzers.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
29. März bis 4. April 1885.

Wochen Sonnen
tag JAufg. Utrg.

Monde TaMond- e Zeitc Aufg. Utrg. lange gleichung
29 Sonntag 5.44 6.26 bei 5.5 Ma. 1242 4,8 M.
30 Montag 5.42 6.28 Tage 1245 4,531 Dienstas] 5.40 6.30 7.39 Ab. bei 1250 4,1
1 Mittwoch 5.37 6.31 8.45 12.541 3821 Donnerſi] 6.35 6.33 9.50 Ta 1258 355
3] Freitag 5.33 6.35 [1052 13.22 324 Sonnab. 5.30 6.37 11.47 ge 1377 2,9

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 29. bis Mittag des 4. ge
rechnet, in Rectaſcenſion von 8 12' bis 13? 40', in Declination
von 3 53 bis 50 51“ (im Zeichen des Widders) und hat
am 1. (Mittwoch) für Halle eine mittägige Verticalhöhe von
430 13“. Der ond geht in der gleichen Zeit bezw. von
1730 39 bis 249021 und von 1 38' bis 17* 15, oder aus dem
Zeichen der Jungfrau (am 29.) durch die Waage (30. und 3l1.)
und den Skorpion (1. bis 3.) in den Schützen (4.), erreicht am
30. (Montag) um 5 U. 28 M. Nchm. die Phaſe des Vollmonds,
nimmt dann wieder ab und gewährt uns bis einſchließlich Mitt-
woch noch abendlichen Mondſchein. Mit der Phaſe vom 30. iſt
eine bei nus ſichtbare Monffinſterniß verbunden die einzige
Finſterniß, welche wir überhaupt in dieſem Jahre beobachten
können. Jhr Anfang fällt auf den 30., Nachmittag 3 U. 46 M.
(mittlerer Halliſcher Zeit), ihre Mitte auf 5 U. 22 M. und ihr
Ende auf 6 U. 58 M. Abds. Die Größe beträgt 0,9 Mond-
durchmeſſer, d. h. zur Zeit der größten Verfinſterung ſind o

daſſelbe Maß herabzumindern, wie es an den meiſten Schulen
gewährt wird, zumal wenn wirklich mit Ernſt darauf gehalten

Verſäumniſſe eintreten, auch bei den Verſetzungen nicht unbe-
rückſichtigt bleiben.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nordhauſen, 25. März.

Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn ſetzte die Dividende
der Stammprioritäten, fünf Stammactien, auf 1, Procent feſt.

Deutſche Grundcreditbank zu Gotha. Wie uns
aus Gotha telegrapdiſch mitgetheilt wird, hat der dort verſam-
meite Landtag die Vorlage der Regierung, berreffend die Sanirung
der Deutſchen Grundcteditbank in der bereits von uns mitge-

theilten Weiſe, bei der Schlußabſtimmung mit 15 gegen 13
Stimmen genehmigt. Es haben nur unerhebliche Aenderungen

der Geſetzesvorlage ſtattgefunden.
e

t

des Monddurchmeſſers in den Erdſchatten getaucht. Die Beob
achtungsverhältniſſe liegen für uns recht ungünſtig denn der
Mond geht erſt während der zweiten Hälfte der Erſcheinung auf;
ſeine Scheibe zeigt ſich dann wenn wir klaren Horizont haben,
noch zu einem Theile verfinſtert und etwa St. nach Aufgang
iſt die Verfinſterung ganz verſchwunden. Plauetenſtellungen.
Merkur nähert ſich ſeiner größten öſtlichen Ausweichntg und
kann da er erſt um etwa 9 U. Abds. im WNW. untergeht,
bei klarem Horizonte als ſchwaches, weißlich blitzendes Sternchen
wahrgenommen worden; man kann ihn etwa St. nach Son-

Dresden, 24. März. „Kette“, Deutſche Elbſchiff-
fahrts- Geſellſchaft zu Dresden. Das Betriebsergebniß
des verfloſſenen 15. Geſchäftsjahres 1884 iſt faſt ein gleiches wie
dasjenige des Vorjahres geweſen. Es heziffert ſich der Geſammt-
gewinn auf 1511889 gegen 1522 581 im Jahre 1883.
Gleichwohl ſind die Bedingungen, unter welchen dieſes Ergebniß
erzielt wurde, von denen des Vorjahres ſehr verſchied en. Die
vermehrte Concurrenz im Schleppgeſchäft führte zu einer Min-
derung der Schlepplöhne welche ihrerſeits wieder trotz eines
ziemlich lebhaften Güterandranges eine allgemeine Ermäß gung
der Frachtſätze zur Folge hatte. Zu dieſen wenig günſtigen Ver
hältniſſen trat das Ausſcheiden eines Theiles der Verbandſchiffer,
wodurch ſowohl der Umfang des Frachtgeſchäftes der „Kette“,
wie die Beſchäftigung der Schleppdampfer hätte beeinträchtigt
werden können, wenn die Direction nicht bemüht geweſen wäre,
den drohenden Ausfall in anderer Weſſe zu decken. Die Vor
ausſicht dieſer Uebelſtände veranlaßte die Direction, den eigenen
Fahrpark von Frachtſchiffen entſprechend zu vergrößern und es
gelang, im Laufe des Jahres 25 neue Frachtſchiffe mit einer
Geſammttragfähigkeit von 218 324 Ctr. in Dinſt zu ſtellen, während
2 alte Schiffe außer Dienſt geſtellt wurden. Die geſammte Trag-
kraft des Frachtſchiffparkes der „Kelte“ ſtieg ſomit von 742 354
Centner auf 946 899 Ctr. Es hat dieſe Steigerung der eigenen
Leiſtungsfähigkeit der „Kette“ weſentlich dazu beigetragen, den
Umſatz im Frachtgeſchäft zu vermehren und dadurch den mit dem
Verluſte eines Theiles der bisherigen Schifferkundſchaft verbun-
denen Ausfall wieder wett zu machen. Die Witterungsverhält
niſſe waren der Schifffahrt im verfloſſenen Jahre ungewöhmich
günſtig. Das Jahr 1884 ergab im Ganzen 349 Betriebstage,
während die mittlere Betriebsdauer nur auf 300 Tage gerechnet
werden kann. Des Weiteren gedenkt der Geſchäſtsbericht der im
verfloſſenen Jahre weſentlich erweiterten Kettenſchifffahrt auf der
Saale, deren günſtige Erfolge nicht auf ſich warten laſſen wer

von 602 115 erübrigte. Die ausgeworfene Dividende Fetez7 Proc. Bilanz 13 085 893 ß dende keträgt
Die Angelegenheiten der Firma Louis Maquet

Magdeburg ſind gegenwärtig vollſtändig und in allen B.
ziehungen geregelt. Die fälligen Wechſel ſind ohne Ausn, hre
bereits eingelöſt, die für einen ſpäteren Termin fällig geſtellte
von einer erſten Firma übernommen worden, ſo daß auch n
dieſer Beziehung allen Beſorgniſſen vorgebeugt ift. h

„Breslau, 27. März. Wie die „Schleſ. Zeitung“ berich“et
iſt der Roheiſenmarkt flau und nehmen die Beſtände zu. Die
Monatsproduktion betrug etwa 34500 Tonnen. Puddelrodeſſe
575., 15.4, Giegereieiſen 626, 30.4, Gußwaaren fanden otten
Abſatz. Den Walzwerken ſind neuerdings belangreichere Auf
träge zugegangen, und dürfte der Betrieb in der nächſten Woche
noch lebhafter werden. Auch ausländiſche Aufträge liegen vor
Bleche finden bei regem Export ſchlanken Abſatz. nur die Grob
blechſtrecken ſind noch immer nicht voll beſchäftigt. Die Wal;
eiſenpreiſe S unverändert. Die Flußeifenwerke ſind ſlott be
ſchäftigt. Die Preiſe für Zink bleiben gedrückt.

in

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 26. März. Der Poſtdampfer „Thuringia“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
Hamburg kommend, heute in Vera-Cruz eingetroffen.

Bremen, 26. März. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Fulda“ iſt heute Nachmittag 2 Uhr in Southampton

Hamburg, 26. März. Der Poſtdampfer „Bavaria“ der
Hamburg- Amerikaniſchen Vacketfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend, e er paſſirt, und der Poſtdampfer
„Suevia“ derſelben Geſellſchaft iſt, von NewYork kommend, heute
Vormittag 9 Uhr auf der Elbe eingetroffen.

Trieſt, 26. März. Der Lloyddampfer „Auſtria“ iſt heute
Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Hamburg,, 27. März. Der Poſtdampfer „Rhenania“ der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von
NewYork kommend, heute Lizard paſſirt.

Civilſtands-egiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 26. März 1885.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Auguſt Julius Reinhold
Oeffner, Luckengaſſe 11, und Friederike Henriette Mähnert,
Wilhelmſtraße 37b. Der Kaufmann Carl Richard Gottlob
Blumentritt und Chriſtiane Friederike Henze, Bernburger-
ſtraſſe 16. Der Kurſcher Carl Hellrung, am Kirchthor 13,
und Friederike Marie Pauline Hoffmann, Wettinerſtraße 132.

Geboren: Dem Tiſchlermeiſter Hermann König, Marien-
ſtraße 8, ein Sohn, Paul Hermann. Dem Schmied Heinrich
Preißler, Pfännerhöhe 5e, ein Sohn, Max Bruno. Dem
Maurer Theodor Linzmann, große Ulrichſtraße 43, eine Tochter,
Caroline Bertha Julie. Dem Schmied Robert Römer, alter
Markt 19, ein Sohn, Bruno Robert. Ein unehel. Sohn,
Gommergaſſe 10. Dem EiſenbahnBetriebs-Sekretär Oito
Sommer, Parkſtraße 5, eine Tochter, Gertrud Frieda Martha.

Dem Steinſetzer Reinhold Schulze, Ludwigſtraße 1, eine
Tochter, Anna Emma.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 10 Monat, Hirtengaſſe 6.
Des Hausdiener Franz Mehnert Sohn Carl Hermann Paul,

7, Monat 25 Tage, Fleiſchergaſſe 14. Des Bäckermeiſter
Auguſt Cramer Sohn Ernſt Hugo Curt, 10 Tage, Henrietten-
ſtraße 30. Des Pliſſeebrenner Chriſtian Wirtgen Ehefrau
Friederike geborene Kölze, 50 Jahr 9 Monat 25 Tage, könig-
liche Klinik. Des Uhrmacher Carl Heinicke Ehefrau Marie
Friederike Caroline verwittwet geweſene Heinrich geborene
Halbrecht, 54 Jahr 3 Monat 13 Tage, große Brauhausgaſſe 1.

Des verſtorbenen Oberſt Heinrich v. Krohn Ehefrau Alexau-
Die Eliſe geborene v. Wulffen 62 Jahr 5 Monat 22 Lage,
Halle a/S.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 21. März 1885.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter F. W. Tilger ein Sohn,
Reilsſtraße 24.

Meldungen vom 24. März.
Aufgeboten: Der Meſſerſchmied G. A. P. Kasper, Halle,

und F. M. Kunze, Auguſtſtraße 2. Dem Former H. F. W.
e Leipzig, und L. H. A. Stühler, kleine Breiten
traße 4.

Geboren: Dem Hilfsdrucker C. G. Fuls Zwillings-Söhne,
Wittekindſtraße 22. Dem Handarbeiter F. C. Zwanzig ein
Sohn, Ränzelgaſſe 2. Dem Handarbeiter C. A. Bloſchies
ein Sohn, Triftſtratze 13.

Geſtorben: Des Fuhrherrn A. R. Umbeſcheid Sohn,
2 Jahr 1 Monat 23 Tage, Gehirnhautentzündung, Auguſt-
ſtraße. Die Wittwe F. Pitzler geborene Thieme, 66 Jahr
10 Monat 26 Tage, Bruſttrankheit, Reilsſtraße 3.

eingetroffen.

Halliſcher Zurkerbericht.
Haglle, 27. März 1885.

Rohzucker. Auch der dieswöchentiiche Geſchäftsverlauf trug
im Allgemeinen einen ſehr ruhigen Charakter, da Käufer wie
Verkäufer ſich nach wie vor abwartend verhielten. Einige bevor-
zugte Marken erzielten eine Kleinigkeit über vorwöchentliche
Notiz Unter den umgeſetzten 15009 Sack befindet ſich wieder
ein größerer Theil Nachprodukte wovon vorzugsweiſe die
beſſeren Qualitäten bis zu 0,60 höher bezahlt wurden.

Raffinirter Zucker. Das Geſchäft blieb ein ſehr ſchleppendes
und gaben gem. Zucker in effektiver Waare im Laufe der Woche
ca. 1,00 nach, während Brode ihren Preisſtand gut behaupten
konnten.

Der Verwaltungsrath der Hentige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.
Korn-Zucker 9690 Polar. 43 3,60 44,2

95 Polar. 41,20--42,00
9490 Polar. SRendement 88 Potor. 4,80 41,40Nachproducte bei 8892 Polar. 31,035,60

Rendement 759 Polar. 33,00 85,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. mit Faß r
z 57,00.Melis ff. 65600.J. r etWürfelzucker II. et e TGem. Raffinade h mit Faß 54,09.

5 Melis J c080 20.
Melaſſ e zur Eützuckerung 5,40 6,00,

für Brennereien 4,205,00.

Bericht des Serretairs des Börſenvereins in Habe.
Halle a /S., den 28. März 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 153--163 .4, beſter bis 174
Roggen 1000 Kilo ruhig 140--150 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125- 140 .4 Land- 142 162 feine
Chevaliergerſte 160--172 Gerſtexmalz 100 Kilo 50
pafer 1000 Kilo 148--155 feinſter über Notiz. Victoria
Erbſen bis 175 feinſte über Notiz Weiße Bohnen 100 Kilo
20--21 Linſen I00 Stilo 18--24 Füm-- l 100 Kilo
ohne Notiz. Kleeſaaten 100 Kilo Rothklee 60 Weißklee
60--112, Schwediſcher flau 110, Luzerne III 40, Es-
parſette 30--34, Thymothee 3245, Ryegras 3236

Delſaaten 1000 Kilo. Raps 1000 Kilo 250 Mohn
blauer 38— 39 Stärke 109 Kilo feſter, 35 .4 Spiritus
10,000 Liter pCt. o ſtill, Kartoffel 43,30 Rüben-ſpiritus 42.4. Rüböl 160 Kilo 49,75 Solaröl Kiloden. Das Gewinn und Verluſt- Conto verzeichnet wie ſchon 0,820 20 15,50 16 S alzfeime 100 Kilo dunkle 950 A.

Eingangs bemerkt einen Gewinn von 1511889 wovon helle 10--1 Futtermett 100 Kilo 14 m
kleie 10 Kilo 10,75--11 Weizenſchaalen 9.4, Weizengrieskleienach Abſchreibungen in Höhe von 909 774 ein Reingewinn
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Bekanntmachung,
die Verſteigerung des Erbrichtergutes

Dittmannsdorf betr.
Erbtheilungshalber ſoll das den Jmmobiliarnachlaß des Erbge-

richtsbeſitzers Paul Stephan in Dittmannsdorf bei Zſchopau
bildende, auf 155,750 4 gewürderte, aus Wirthſchafts-Gebäuden,
Brauerei, Gaſthof, Feldern, Wieſen und Wald beſtehende Erbgericht
Folium 1 des Grundbuchs für Dittmannsdorf und Folium 100 des
Grundbuchs für Gornau

Donnerstag am 9. April 1885
Pormittags 11 Uhr

in dem zu demſelben r Gaſthofe zu Dittmannsdorf
um das Meiftgebot verkauft werden.

Es werden daher Kaufluſtige eingeladen, zu dieſem Termine zu
erſcheinen und ihre Gebote zu thun.

Zu dem Erbgericht gehören nach älterer r 145 Acker
243 R. mit 2357,19 Steuereinheiten, nach neuerer 148 Acker 181
R. einſchließlich des Flächenraumes der Gebäude, und es ſoll das-
ſelbe zuerſt zum Verkaufe kommen in folgenden 3 Gruppen: t

a. die Wirthſchaftsgebäude hierunter das herrſchaftlich einge-richtete Wohnhaus mit Garten und Feldern an circa 101

Acker Flächeninhalt,
b. der Gaſthof und die Brauerei mit circa 8 Acker,
c. das Waldgrundſtück mit dem daran grenzenden, in Gornauer

Flur gelegenen 6 Acker 285 ([DR. haltenden Wieſengrundſtück,
zuſammen 39 Acker 54 [DR. groß,

dann aber als Ganzes und zwar zunächſt leer und ſchließlich mit
todtem und lebenden Jnventar, welches beides reichlich und in guter
Qualität vorhanden iſt.

Das Grundſtück iſt muſtergültig gehalten und bewirthſchaftet.
Dem Eigenthümer des Grundſtücks ſteht die Jagdgerechtigkeit auf den
Fluren deſſelben zu.Die Gaſthoſsgerechtigkeit iſt Realrecht und umfaßt das Befugniß

zum Bier und Branntweinſchänken, zum Tanzmuſikhalten, Beherbergen
von Fußreiſenden und Verabreichung warmer Speiſen.

Reallaſten haften darauf: 1 Ackergeld, Flachsgeld
jährlich an das Pfarrlehn zu Erdmannsdorf, 18 .4 50 für die
Jagd jährlich in das Rentamt Auguſtusburg und 100 64 jähr-
liche Ablöſungsrenten.

Jn der Landesimmobiliar-Brandverſicherungs anſtalt ſind ver-
ſichert:

die Gutsgebäude mit 74,490
die Brauereigebäude mit 26,600
die Gaſthofsgebäude mit 11,850 .4.

Die auf Folium 1 haftende Hypothek an 30,000 und die auf
Folium 100 haftende Hypothek an 3000 können übernommen wer-
den. Mit weiteren Hypotheken ſind die Grundſtücke nicht belaſtet.
Möglichſt hohe Anzahlung iſt erwünſcht. Ein Theil des Kaufpreiſes
kann als unbezahlte Kaufgelder hypothekariſch ſtehen bleiben. Näheres
beſagen die Subhaſtationsbedingungen und die Grundſtücksbeſchrei-
bung, welche an Amtsſtelle zur Einſicht bereit liegen und von denen
auf Verlangen Abſchriften gegen Erlegung der Schreibgebühren mit-
getheilt werden können. Auskunft ertheilt auf Verlangen Herr Oeco-
nom Stadtrath R. Stephan in Zſchopau; derſelbe hat ſich auch
erboten, Kaufluſtigen auf Wunſch das Grundſtück zu zeigen.

Zſchopan, am 24. Februar 1885. [2632
Das Königliche Sächſiſche Amtsgericht daſelbſt.

x orker.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von

insdorf Band I, Blatt 11 auf den Namen des Müllers
ilhelm Heinze in Möſt eingetragenen, zu Möſt reſp. in der Ge-markung Möſt belegenen Grundſtücke als:

1. Häuslerſtelle Nr. 46, Gebäudeſteuerrolle Nr. 49, Artikel 34
von Möſt,

beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit Hof und 2 ar Garten,
v. Vieh und Kohlenſtall,

2. Gemarkung Möſt vom Plan 72, Acker, I. u Artikel 34,
15

daſelbſt vom Plan 73, Acker, I. Artikel 34
am 15. April 1885, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten
Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 14,41 Reinertrag und einer Fläche
von 0,79,15 Hektar zur Grundſteuer, mit 60,00 Nutzungswerth
ur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
bſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und andere

die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbe-
dingungen können in der Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 4 ein-
geſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf
den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Be-
trag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von
Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im
Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge
richte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des
eringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
es Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurück

treten.
Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen,

werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 18.
April 1885, Vormittags 9 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2

verkündet werden. [1873Zörbig, den 5. Februar 1885.
Königliches Amtsgericht.

Dampfpflug- Verkauf.
Ein Weg gut erhaltener Dampfpflug Apparat,

Powler'sches Zwei-Maschinensystemm, ſteht zum

Verkauf auf [3714Zukerfabrik Gross-Alsleben
bei Oschersleben,

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

Die Geſellſchafter der unter der Firma:
Glück C Fechter

mit dem Sitze zu Landsberg begründeten Handelsgeſellſchaft ſind
1) der Kunſt- und Handelsgärtner Otto Glück,
2) der Kunſt- und Handelsgärtner Hugo Fechter,

beide zu Landsberg.
Die Geſellſchaft pet am 1. Januar 1885 begonnen. Dies iſt in

unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 591 eingetragen worden.

Der Kaufmann Panl Emil Mofmeister in Halle a/S.
hat für ſein unter der Firma:

„C. Hofmeister Comp. in Halle a/S.“
betriebenes Handelsgeſchäft (Firmenregiſter Nr. 857) dem Kaufmann
Franz Albert Koerner zu Halle a/S. Prokura ertheilt und
iſt dieſelbe unter Nr. 304 unſeres Prokurenregiſters eingetragen
worden.

Halle a/S., den 23. März 1885. [3646
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Rathskeller- Verpachtung.
Die Gaſtwirthſchaft im hieſigen Rathskeller ſoll anderweit auf

ſechs Jahre und zwar vom 1. Mai 1885 bis dahin 1891 öffentlich
verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin am
Sonnabend, den 4. April cr. Vormittags 10 Uhr
im Rathhauſe hierſelbſt angeſetzt und werden hierzu qualificirte Pacht-
luſtige eingeladen. Die Pachtbedingungen liegen von heute ab im dies-
ſeitigen Büreau zur Einſicht aus und können gegen Zahlung der
Schreibgebühren auf Verlangen von uns abſchriftlich bezogen werden.

Der jährliche Bierumſatz im hieſigen Rathskeller und in dem mit
u Verpachtung kommenden Schützenhauſe beträgt zuſammen ca. 500

ektoliter.

Schkölen, den 13. März 1885.
Der Magiſtrat.

Mühlenverpachtung.
Das mir gehörige Thalmühlen-Etabliſſement im Selkethale bei

Meisdorf mit hinreichender Waſſerkraft, etwa 6 km von den Eiſen
bahnStationen Ballenſtedt und Ermsleben entfernt, ſoll zum Be
trieb als Mahlmühle unter beſonders zu vereinbarenden Bedingungen
alsbald neu verpachtet werden. Zu dem Etabliſſement gehören ca.
4 Hectar Grundſtücke; Wohn und Wirthſchaftsgebäude ſind neu erbaut,
eine Kreisſäge iſt in guten Betrieb und das vor Kurzem abgebrannte
Mühlengebäude ſoll neu r werden.Reſlectenten werden gebeten bis 15. April er. ſich bei mir zu

melden. [3460Meisdorf, den 18. März 1885.
I. Graf von der Asseburg-Palkenstein.

Gothaer Lebensverſicherungsbank.
Verſich.-Beſtand am 1. Jan. 1885: 64560 Perſ. mit 467 460 000

Bankfonuds a ca. 121600000Verſicherungsſumme ar ſeit Beginn ca. 156000 000
Neuer Zugang im Jahre 884 ca. 38100000

Dividende 1895 für 1880:
43 der n r r nach dem alten Vertheilungsſyſtem,
33 der Jahres Normalprämie und 1,9 der Prämienreſerve

als erſtmalige Dividende nach dem im Jahre 1883 eingeführten
neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, was im Verhältniß
zur Jahres Normalprämie für das jüngſte betheiligte Ver
ſicherungsalter 34 und für das höchſte betheiligte Ver-
ſicherungsalter 103 als Geſammtdividenden ergiebt.

Neu Beitretende haben ſich bei der Antragſtellung für das alte
oder für das neue Dividendenſyſtem zu entſcheiden.

Alles Nähere zu erfragen bei [2135L HildenhagenW. G. Beyer in Halle a/S.,
Gustav Strasser., in Fa. H. G. Strasser

in Wettin.

Der Pachtvertrag über diKönigliche Domaine Friedebur
a/S. mit dem Vorwerk Str an
hof iſt infolge der Eröffnung dez
her en en Vermögen dez
isherigen Pächters zu Johanni1885 aufgehoben worden. ham

Zur Neuverpachtung der Vor-
werke und der Jagdnutzung auf
den zuſammenhängenden Ländereien
derſelben auf 18 Jahre und zwar
vom 724. Juni 1885 bis dahin
1903 haben wir einen Termin auf
Donnerstag, den 9. April 1885

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt
zu welchem Pachtliebhaber hier
durch eingeladen werden.

Die Vorwerke Friedeburg und
Straußhof liegen im Mangsfelder
Seekreis, das Sitzvorwenk Friede-
burg 21 km von der Kreisſtadt,
7 Km von der Station Könnern
und 13 Km von der Station
Belleben der Eiſenbahn Halle-
Aſchersleben entfernt.

Das Areal des Vorwerks Friede-
burg umfaßt 183,503 ha, darunter
rund 144 ha Acker, 21 ha Wieſen,
13 ba Anpflanzungen. Strauß-
hof iſt 236,658 ha groß, darunter
befinden ſich rund 211 ha. Acker
und 20 ba bepflanzter Anger.

Das Pachtgelder-Minimum iſt
auf 30000 feſtgeſetzt. Das
Pachtgeld für die Jagd beträgt
300 Zur Uebernahme der
Pachtung iſt ein disponibles Ver-
mögen von 150000 erforderlich.

Pachtbewerber haben ſich vor
dem Termine über ihre landwirth-
ſchaftliche und ſonſtige Qualification
und über den Beſitz des erforder-
lichen Vermögens auszuweiſen.

Die Verpachtungsbedingungen,
die Regeln der Licitation ſowie die
Feldmarkskarten, Vermeſſungs-
regiſter und Bauinventarien können
täglich, mit Ausnahme der Sonn-
und Feſttage, innerhalb der Dienſt-
ſtunden in unſerer Domainen-
Regiſtratur und auf der Domaine

S h, eingeſehen werden. Auf
erlangen ſind wir auch bereit

Abſchrift der ſpeziellen Pachtbe-
dingungen und Exemplare der all
emeinen Bedingungen gegen Er-ſtaltnng der Schreibgebühren und

Druckkoſten zu ertheilen.
Pachtbewerber welche die

Domaine und die zugehörigen
Grundſtücke in Augenſchein zu
nehmen wünſchen wollen ſich an
den Königlichen Sequeſter Herrn
Kleemann zu Friedeburg
wenden. [2862Merſeburg, d. 6. März 1885.

Königliche Regierung.
Abtheilung für direkte Steuern,

Domainen und Forſten.

Einladung zum Abonnement

Schkeuditzer Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen
und koſtet vierteljährlich 1 25 Das Blatt bringt eine kurzgefaßte Rund-
ſchau, Provinzial und Lokal-Rachrichten, ſowie intereſſante Erzählungen.

Jnſertionsgebühren für die 1ſpaltige Corpuszeile oder deren Raum 10
Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt. [3652

Auflage Eisleber Zeitung Auflage
ca. 4000. e ca. 4000.Die täglich außer Montags in großzem Format erſcheinende Eisleber

Zeitung mit der wöchentlichen 8 Seiten ſtarken Gratisbeilage „Sonntagsgaſt“
iſt die im Mansfelder See und Gebirgskreiſe, im Onerfurter und San-
gerhänſer Kreiſe am meiſten geleſene Zeitung.

Auzeigen werden die 5geſpaltene Zeile mit 15 berechnet.
Größe einer Seite der „Eisleber Zeitung“ 35 51 em.
Die „Eisleber Zeitung“ koſtet vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten nur

2 25 13653Saxlehner“ Bitterwasser
Hunyad Jänos“Avaroes oazlodsor Linoralwassorbaad-s Balzyott. lungen ApothekenDas vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser.

Durch LUebig, Bunsen und fresenius analysirt und begutachtet,
und von ersten medizinisehen Autoritäten geschätzt und empfohlen.
ledige Gutaohteo „Der Gebalt Roleschott's Gutaohten: „Seit un-

3

Bittereals und Glaubersalsz über- „Hunyadi Jinos“-Wasser, wenn
tritt den aller ander en bekannten ein Abfährmittel von promptoer,

zicherer und gemessener Wir-
Kung erforderlich ist.

Rom, 19. Mal 1884.

h

e B. 13050

des Hunyadi Jainos-Waasers an gefähr 10 Jahren verordne ich das

Bitterquellen, und ist es nicht anbeswelſeln, dass deasen Wirkaam- t

Keit damit tm Verhbältnigs eteht.

Ränahea,
19. Ja 1870.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Paar gut eingefahrene,
ſtarke Ziegen-Hammel nebſt Ge
ſchirr und elegantem Wagen
ſtehen zum Verkauf. Adreſſen sub
L. 2889 befördern Barck

Co. Halle. [3650
Simmmenthaler

Zuchtvieh-Auction,.
Auf dem Kammer

S gute Mildenfurth
(Station Weida, Bah-

e nen Gera-Eichicht,Mehltheuer Werdau und Station
Wünſchendorf, Sächſ.-Thür. Bahn),
ſollen Dienstag, den 7. April,
Nachmittags 2 Uhr

12 bis 14 Stück Simmenthaler
Vollblutbullen, im Alter von
11 bis 18 Monaten, und

4 Stück tragende Vollblutkal-
ben, im Alter von 1 Jahr
8 Monaten bis 2 Jahr und
6 Monaten

meiſtbietend verſteigert werden.

2254 O. Sturm-
luteris-Stadt- Theater

Sonntag, den 29. März.
(Jm Abonnement.)

Schluß der Saiſon.

Dichter und Bauer.
Charakterbild mit Geſang in 3 A.

von Suppé.
Hierauf:

FinelUeberraschung
für Damen. [3736

Bekanntmachung.
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Verſuche über den Kulturwerth verſchiedener
Hafervarietaten.

Die Reſultate der Anbauverſuche mit 10 Hafer-
auf Kloſtergut Anderbeck im Jahre 1884.

Von O. Beſeler.
Der Verfaſſer beabſichtigte, durch dieſen Verſuch zu er

mitteln, welche Haferſorten in hieſigem mehr oder weniger
humoſem in hoher Kultur befindlichem Lehmboden bei ſtarken
Stickſtoffgaben am ſicherſten die höchſten Erträge zu liefern
verſprechen und wählte zu dieſer Konkurrenz zehn Sorten

welche ihm theils aus eigener Erfahrung bereits als
vorzüglich bekannt waren, theils durch die wiederholten An
preiſungen verſchiedener Samenhandlungen Beachtung ver

der zu dieſem Verſuche ausgewählte Boden iſt ein
warmer humoſer Lehmboden zweiter und dritter Bodentlaſſe.
Derſelbe befindet ſich in Bezug auf ſeinen Gehalt an Stall-
miſt in einem mittleren Kraftzuſtande in Folge i hrelanger
ſtarter Zufuhr von Phosphorſäure haben ſich große Veber
ſchüſſe von dieſem Nährſtoffe im Boden aufgeſpeichert. Der
Acker wird in norfolker Fruchtfolge bewirthſchaftet und erhält
jedes vierte Jahr eine Stallmiſtdüngung von 24—30,000 kg
per Hektar.

Das Verſuchsſtück trug
im Jahre

1881: Kartoffeln, gedüngt mit Stallmiſt

1882: Weizen künſtl. Dünger
1883: Zuckerrüben

Die künſtliche Düngung zum Hafer beſtand per Hek-

ar aus
300 kg Chiliſalpeter und
100 kg concentrirtem Superphosphat,

darin 37.5 waſſerlösl. Phosphorſäure
5.5 citratlösliche
2.0 ſchwerlösliche

Da eine Umackerung der Rübenſtoppel vor dem Winter
nicht möglich geweſen war, ſo wurde das Verſuchsſtück erſt

unmittelbar vor der Beſtellung am 30. März in Angriff
genommen, zwei mal mit dem Kultivator durchzogen, mehrere
male geeggt und geringelt. Am 31. März wurde der Hafer
gedrillt und darauf der Eggenſchlag mit der Cambridgewalze
zugewalzt.

Die weitere Kultur beſtand in je einmaligem Hacken
mit der Pferdehacke und mit der Handhacke.

Die Drillweite betrug 21 em. Die Einſaat per Hektar
ſchwankte zwiſchen 66 und 72 Kkg, gewiß ſtark genug für die
großkörnigen Sorten und nicht zu ſtark für die kleinkörnigen.

Eine normale Beſtellung und Kultur vereinigten ſich
mit außergewöhnlich günſtigem Wetter ſo daß jede Sorte
in dieſem Wettkampf d s Beſte aus ſich machen konnte.

So kann denn auch berichtet werden, daß alle Sorten
ſich dem Augenſcheine nach in normalſter Weiſe entwickelten.
Die Parzellen 2, 4, 6 und S zeichneten ſich allerdings ſehr
bald durch beſonders kräftige Halmbildung aus, während
Nr. 3, 5 und 10 durch ſchwache, zierliche Halme auffielen;
ſo kam es denn, daß Anfang Juli auf dieſen letzten 3 Par-
zellen ziemlich ſtarkes Lager eintrat, während auf den übrigen
Parzellen erſt Ende Zuli in Folge anhaltenden Regens die
Halme mehr oder weniger ſtark niedergedrückt wurden.
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2 S e enthalten Körner.
Durch eine beſonders kurze Vegetationszeit zeichneten

ſich Kylberg's Pedigree (Nr. 10) und Hallet's Canadiſcher

Aus Heft 3, 1885 der Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen
Zentralvereins der Provinz Sachſen 2c.

gweite Beilage zu Je 75 der Ha
Halle, Sonntag, 29. März 1885.

(Nr. 9) aus, welche am 31. Juli bezw. 2. Auguſt vollſtändig
reif abgemäht wurden. Die übrigen Sorten reiften ziemlich
gleichzeitig und wurden am 11. und 12. Auguſt gemäht.
Die Vegetationszeit betrug ſomit:

für Kylberg's Pedigree 122 Tage,
Hallet's Canadiſchen 124
alle übrigen Sorten 133 134 Tage.

Prüfen wir nun an der Hand der nebenſtehenden Tabelle
die Ernteergebniſſe, ſo haben die Nr. 2. 4, 6 und 8:

der Lüneburger Kley,
Probſteier Original,
Beſeler's Andervbecter
und Däniſcher

ſich durch ihre Körnererträge entſchieden vor allen anderen
Sorten ausgezeichnet, während ſie im Strohertrage allerdings
dieſes Uebergewicht nicht behaupteten. Dieſen 4 Sorten auch
im Körnerertrage faſt ebenbürtig iſt wur noch Nr. 9: Hallet's
Canadiſcher, der außerdem den Vorzug veſitzt, eine ca. 10
Tage kürzere Vegetationszeit als jene 4 Sorten zu haben.
Jch würde ihn unbedenklich mit den erſten 4 Sorten in eine
Reihe geſtellt haben, wenn er nicht im Jahre 1883 bei einer
14 Tage ſpäteren Beſtellung hinter Beſeler's Anderbecker
im Körnerertrage um 640 Kilogramm und im Strohertrage
um 800 Kilogramm für den Hectar zurückgeblieben wäre.

Die übrigen fünf Sorten blieben im Körnerertrage und
dadurch auch im Geldertrage ſo weit hinter den erſtgenannten
fünf Sorten zurück, daß man ſie wohl als ungeeignet be-
zeichnen kann, eine hohe Kultur und ſtarke Düngung ent-
ſprechend auszunutzen.

(Schluß folgt.

Der Einfluß der Lage der Saatknollen auf die
Kartoffelernte.

Ref. Dr. v. Eckenbrecher.
Jn der Praxis wird beim Legen der Kartoffeln auf

die Lage, welche die Saatknolle in der Erde einnimmt, ob
das Kronenende nach oben oder unten liegt, in der Regel
keine Rückſicht genommen, weil man dieſelbe für vollkommen
gleichgültig hält. Zuerſt hat Gülich bei ſeiner Methode der
Kartoffelbeſtellung zur Erzielung höherer Erträge empfohlen
das Auslegen ſo vorzunehmen, daß der Nabel der Knolle
nach oben zeigt, weil dann die dem Kronentheil entſprießenden

zahlreichen Triebe bei der flachen Auslage einen tieferen
Ausgangspunkt erhielten und außerdem weniger gedrängt her-
vortreten könnten, wodurch das Zwiſchenbringen der Erde
erleichtert werde. Ausgedehnte Verſuche, welche J. Kühn
nach dieſer Richtung hin unternahm, hatten dagegen ergeben,
daß der Ertrag durch die Lage der Saatknolle nicht beein-
flußt wird.

Zur Prüfung dieſer ſich entgegenſtehenden Anſichten ſtellte,
wie Biedermanns Centralblatt nach dem öſterreichiſchen land
wirthſchaftlichen Woch nblatt berichtet, Profeſſor E. Wollny
in den Jahren 1872--76 und 1884 Verſuche derart an, daß
die Kartoffeln auf der einen Hälfte des Feldes mit dem Nabel
ende nach unten auf der andern mit dem Nabelende nach
oben und zwar ganz flach, mit einer nur 1 em ſtarken Erd-
ſchicht bedeckt, gelegt wurden. Späterhin wurden die Kar-
toffeln gehäufelt.

Die Triebe von den mit dem Nabelende nach unten ge-
legten Knollen erreichten früher die Oberfläche, als jene der
Setzkartoffeln, bei welchen das Nabelende nach oben gerichtet
war, jedoch verſchwanden ſpäter dieſe augenfälligen Unterſchiede.

Die Reſultate ſind in folgenden Tabellen niedergelegt
pro 1 ha:

Verſuche im Jahre 1872.

TfFSmmſche ſSchleſſſche Ne-Varietät Methode. Spatenkultur thode 2 Fuß

t à l eu oben 16619.2 kg 13020k 19612.8 kg
Geason unten 15849.6, 43880 197184

Verſuche im Jahre 1874.

5 22wa. I.z S 25 527 7 Lage des Erntearietät S S S Nabels
e gqem qem

Rothe, lange von oben 231962) Schafhöfen. 8.64 3600 14 unten 23486

8 oben 32753) Frühe blaue 6.12 3600 17 unten 3067
4) Weiße Nieren 12.24 3600 34 eben 5497

unten 4950

Verſuche im Jahre 1875.
Jede Pflanze hatte einen Bodenraum von 3600 qem

zur Verfügung und die Zahl der Pflanzen betrug auf jeder
Parzelle 20.

Ernte nach Ernte nach Gewicht

7 S Heiligen-
S ſtädter S

oben 23 67 246 336 1486 3250 7073 11809

18 57261 381 8212923 7629 11873

Varietät Dgedes W 2 53
Nabels S S Se

Münchener oben 29 49 105 183 4870 4338 3506 12714
5) weiße unten 41 38 199 188 5792 2968 3124 11884

oben 180 113506) Weiße viere unten 197 11200

lliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche „Aitktheikungen.
Redigirt von Dr. Augn orgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Reſultate dieſer Verſuche waren alſo keineswegs
übereinſtimmend; denn bei einem Theile derſelken nomlich
1, 2, 6, hatte ſich ein Einfluß der Lage des Nabels auf
die Erträge nicht gezeigt, dagegen hatten in den Verſuchen
3--5 und 7 die mit dem Nabel nach oben gelegten Knollen
eine höhere Ernte ergeben, als die in umgekehrter Lage
befindlichen.

Wahrſcheinlich iſt es, daß für den Einfluß der Lage des
Nabels der Setzknolle auf die Erträge die Tieflage der
letzteren maßgebend ſei. Bei flacher Saat ſind die Ernten
auf lockerem Boden vielfach geringer a s bei tieferer.

Jn den Jahren 1876 und 1884 wurden deshalb ver
ſchiedene Verſuche ausgeführt, in welchen die Saatkartoffeln

dem lockeren, humoſen und flachgründigen Verſuchsfeldboden
Die Wache:humserſcheinungen waren die

ſelben, wie in obigen Verſuchen. Das verſpätete Se einen
der Triebe aus den mit dem Nabel nach oben gelegten Knoll n
an der Oberfläche des Bodens machte ſich um ſo mehr
geltend, je tiefer die Kartoffeln ausgeſet waren. Die Ernte-
ergebniſſe ſind aus nachſtehender Tabelle erſichttich.

Verſuch im Jahre 1876.
Jeder Pflanze ſtand ein Bodenraum von 2500 qem zur

Verfügung und die Anzahl der Pflanzen betrug auf jeder
Parzelle 10.

a) flache Lage der Saatknolle, 2 em tief.

a t2gt wurde

Ernte nach Ernte nach Gewicht

Zahl in gavriets CDarietat Caltarmetho de D 2 z S z S z
S SS S S Sc S ——S[-- z Popg a 7 C [-—„„J„v„w—=-d727Münchener J Nabel oben 24 2858 110 31202065/1392 6577

weiße unten s 32 78 126 2106 22121700 6048

b) tiefe Lage der Saatknolle, 15 em tief.

1258 5980

1254 6360

Münchener

weiße. e
Nabel oben 21 3063 114 2772 1950

unten 16 31 entos 29922114

Verſuche im Jahre 1884.
Jede Pflanze hatte einen Bodenraum von 1850 qem

zur Verfügung und die Zahl der Pflanzen auf jeder Par-
jelle betrug 16.

a) flache Lage der Saatknollen, 2 em tief.
g

Ernte nach Ernrnte nach Gewicht

drietät Kultur- Zahl. in 8Varietät nethod e emethode. S S S 2o J O 7 Ji S SA.
FEarly Roſe unten 142175218 430 2180 3340 5950
Fürſten- oben 348258309 190 1700 4220 6110walder unten 120278 299 90 760 4520 5370
Georgen- oben I1557 98170 1070 2470 1600 5140
ſchweiger unten I11(63 1091183 720 2580 1730 5030

Paterſon's ben 10 55 49114 810 2680 920 4410
Viktoria unten 252 79133 220 2470 1590 4280gborow oben 1846 92156 1440 2300 1820 5560

unten [1059 910 2890 1790 5590Samgefſnet oben 761! 60128 580 2880 1280 4740
Schneeflockhe unten 6 o

oben 1168 75 154 940 333015505820Regensburger nten 651 100 157 760 2690 2280 5730

b) tiefe Lage der Saatknollen, 15 em tief.

Larln Paſ Rabel oben 332 160 195 270 1740 4230 5240Early Roſe C unten 1146 117 174 1120 2880 2570 6670

Fürſten ovben 41 195 236 1600 3040 4640walder unten 131 228 260 80 1230 3680 4990
Georgen- bvben 1642 98 156 1230 1910] 1780 4920
ſchweiger unten [1270 90 172 960 3240 1700 5900
Paterſons vben 846 60114 740 2180 490 3869
Viktoria unten 12 48 67127 1030 1910 1030 3970
gborow bvben 945 81146 840 2650 1570 5060
v unten 1650 106172 1340 2670 1920 5930Schneeflocke oben 7 46 74127 560 2060 1890 4510

S unten 19 s 99 161 900 2420 1730 5050
b oben 458 82 144 380 3240 1800 5420Regensburger unten 9511126 i 1060 3100 2690 6850

Dieſe Zahlen laſſen deutlich erkennen, daß die Lage des
Nabels nach oben bei geringerer Satztiefe der Saatkolben
von Vortheil, bei größerer Satztiefe von Nachtheil für das
Erträgniß war.

Die dieſer Erſcheinung zu Grunde liegenden Urſachen
ſind darauf zurückzuführen, daß die unter gewiſſen Verhält
niſſen beſtehende Entwickelungsdifferenz der Augen aus ver
ſchiedenen Regionen der Kartoffelknolle beſeitigt und abge
ändert wird, wenn den Augen an den einzelnen Theilen der
letzteren eine verſchiedene Sauerſtoff- und Feuchtigkeitsmenge
zur Verfügung geſtellt wird. Jn dem außerordentlich trockenen
Verſuchsjahre 1884 war der Feuchtigkeitsgehalt der oberen
Bodenſchichten ein minimaler, weshalb bei den mit dem Nabel
nach unten und flach ausgelegten Knollen die Entwickelung der
an ſich ſtärkeren Gipfelaugen gehemmt, diejenigen der in
feuchterer Erdſchicht befindlichen ſeitlichen und Nabelaugen ge-
fördert wurde. Bei umgekehrter Lage der Satzknollen konn
ten unter gleichen äußeren Umſtänden die Gipfelaugen wegen
feuchter Beſchaffenheit der umgebenden Erdſchichten, und da
in ſo geringer Tiefe noch kein Sauerſtoffmangel vorhan-
den war, ſich ihrer ſpecifiſchen Natur entſprechend entfalten,
während die ſchon an ſich geringer werthizen Seiten- und
Baſalaugen unter dem Einfluſſe der Trockenheit der umliegen-
den Bodenſchichten nur ſchwächliche Triebe zu entwickeln im
Stande waren. Bei größerer Saattiefe ſtellen ſich die
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Wachsthumsverhältniſſe umzekehrt. An Feuchtigkeit tritt hier
in keiner Region der Knolle Mangel ein ſelbſt nicht auf
leicht austrocknenden Bodenarten. Aber je tiefer die Augen
zu liegen kommen, um ſo geringer ſind die disponiblen Sauer
ſtoffmengen. Die Gipfelaugen werden daher, wenn der Nabel
der Setzkartoffel nach oben gerichtet iſt, ſich weniger kräftig
als jene ſolcher Knollen entwickeln kö nen, welche mit dem
Nabel nach unten geſetzt werden und deren lebensvollſte
Augen, weil der Erdoberfläche näher gelegen, ſich in einer
vergleichsweiſe ſauerſtoffreicheren Atmoſphäre befanden.

Unter Umſtänden treiben ſogar die Gipfelaugen im erſteren
Falle gar nicht aus, ſodaß die Production ausſchließlich von
dem Wachsthum der Seiten- und Baſaltriebe beherrſcht wird.

Es läßt ſich ieraus der Schluß ziehen, daß in trockneren
Böden bei geringerer und größerer Saattiefe die Lage der
Saatknollen in der Erde für das Produktionsvermögen der
Pflanzen nicht belanglos ſei. Jn den bezeichneten Fällen iſt
die Knolle in der Weiſe auszuſetzen, daß die Gipfelaugen in
eine feuchte, mit genügenden Mengen von Sauerſtoff ver
ſehere Erdſchicht zu liegen kommen. Auf Böden mit größerer
Waſſerkapazität und feuchter Beſchaffenheit der oberen Schich-
ten ſowie bei mittlerer, eventuell geringer Saattiefe dürfte es
dagegen für den Ertrag irrelevant ſein, welche Lage die
Saatknolle in der Erde erhalten hat.

Bezüglich der Lage der Schnittfläche halbierter Knollen
gegen die Oberfläche walten ähnliche Verhältniſſe ob. Der
Verfaſſer theilte die Saatknollen der Länge nach in zwei
Hälften und ließ ſie ſo lange liegen, bis die Schnittfläche
abgetrocknet, event. mit einer Korkſchicht bedeckt war.

Das Auslegen der Kartoffelſtücke wurde im Jahre 1875
ganz flach, im Jahre 1876 und 1884 in 5 cm Tiefe vorge-
nommen. Der mit dem Spaten gelockerte Boden beſtand aus
humoſem Kalkſand mit Kiesgerölle im Untergrunde. Die Re-
ſultate, welche wir hier etwas verkürzt wiedergeben, waren
folgende:

Verſuche 1875.
Der Bodenraum für jede Pflanze betrug 2600 qem und

es ſtanden auf jeder Parzelle 20 Pflanzen. Die Saattiefe
betrug 1 em.

Geſammt-
Varietät. Culturmethode. Geſammternte ernte nach

nach Zahl. Gewicht.
Schnittfläche oben 170 8675 grRegensburger v wo unten 150 8822 5

Gleaſ oben 186 12360eafon unten 202 10864Gleaſ oben 198 14305eaſon unten 143 11286oben 132 11420Regensburger unten 120 8954
Verſuche 1876.

Der Bodenraum betrug für jede Pflanze 2500 qem und
es ſtanden auf jeder Parzelle 10 Pflanzen. Die Saatreihe
betrug 5 em.

Geſammternte Geſammt-
Varietät. Culturmethode. nach Zahl. ernte nach

Gewicht.

Schnittfläche oben 107 3339 grRamersdorſer unten 101 3656
Gl oben 118 4495eaſon unten 98 5080
z oben 151 7200Frühe blaue unten 172 7371
3 a oben 168 6661Frühe blaue unten 180 8441

oben 165 7935Regensburger unten 162 7620
Verſuche 1884.

Der Bodenraum betrug für jede Pflanze 1850 qem und
es war jede Parzelle mit 16 Pflanzen beſtanden. Die Saat-
reihe betrug 5 em.

Geſammternte Geſammt-
Varietät* Culturmethode. nach Zahl. ernte nach

Gewicht.

Schnittfläche oben 150 4420 grEarly Roſe unten 159 5180
oben 294 4950gürſtenwalder unten 279 9340

8 0Seezzerſchnazer rin l
L h ä Te n oben 117 3920Paterſon's Victoria unten 116 3880
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Otto Linke Vache., Halle a/e

743 Geſammternte Ge ſammVarietät. Culturmethode nach Zahl. ernte nach
Gewicht.

b oben 125 4630Zborow unten 1399 4820
oben 108 3400 zSchneeflocke unten 128 3750

Regensen oben 118 4900kgen ernrger unten 133 5210
Aus den obigen Zahlen geht deutlich hervor, daß in der

Mehrzahl der Fälle die Erträge höher werden, wenn die
Schnittfläche nach oben gelegt wurde, als im umgekehrten
Falle. Nur bei ganz flacher Unterbringung des Saatgutes
treten die entgegengeſetzten Reſultate hervor.

Bemerkenswerth iſt, daß ſich auf der nach oben liegen
den Schnittfläche bei eintretenden größeren atmosphäriſchen
Niederſchlägen Waſſer anſammelt und dadurch in der Knollen
ſubſtanz einen Fäulnißprozeß hervorruft, der einen Theil des
zur Ernährung der Triebe beſtimmten Bildungsmaterials ver
nichtet und daher das Wachsthum der Pflanze benachtheiligt.
Aus letzterem Grunde dürfte es in der Mittelzahl der Fälle
räthlich ſein, die geſchnittenen Kartoffeln mit der Schnitt-
fläche nach unten auszulegen.

Bücherſchau.

Unſere Land wirthſchaft und die amerikaniſche
Concurrenz. Reiſebetrachtungen von G. rn
Selchow Berlin. Verlag von Paul Parey 1884.
32 Seiten.

Jn dem vorliegenden Schriftchen hat der Verfaſſer einen
Theil der Eindrücke und Erfahrungen, welche er auf einer
5 monatlichen Reiſe in Nord-Amerika, namentlich mit Bezug
auf die dortige Landwirthſchaft, empfangen und geſammelt
hat, niedergeſchrieben. Schon bei der Ueberfahrt bot ſich
ihm Gelegenheit intereſſante Studien an ſeinen Mitreiſenden
zu machen. Er ſchildert die Auswanderer, wie ſie ſich aus
allen Klaſſen der Bevölkerung rekrutiren, und wie ſie, durch
ſehr verſchiedene Gründe zum Auswandern bewogen, im
Auslande ſehr verſchiedene Zwecke verfolgen, und er macht
practiſche Vorſchläge, wie der Sucht des Auswanderns wirk
ſam entgegen getreten werden könne. Nachdem der Ver-
faſſer alsdann den immenſen Reichthum Nord Amerikas her
vorgehoben, der bedingt ſei durch ſeine Steinkohlen, ſeine
Metallſchätze, durch die Petroleum und Gasquellen, ſeine

prachtvollen Holzbeſtände, durch ſein Klima aller Zonen, ſeine
vielen E. ſenbahnen, ſeine Waſſerſtraßen, ſeinen reichen Boden
und durch raſtloſen Fleiß ſeiner Bewohner, geht er über zur
Beſprechung der amerikaniſchen Concurrenzartikel, der Zucker
fabrikation aus Sorghum, der Spiritusfabrikation, der Bier
brauerei. Eingehender Betrachtung werden außerdem der
amerikaniſche Weizenbau und die Rindviehzucht, die „Angſt-
kinder für Deutſchland“ unterzogen und im Anſchluß hieran
die Waldverhältnifſe, die der Steinkohlen, der Oelquellen und
der Metallvorräthe erörtert. Nach einigen Worten über die
beiden politiſchen Parteien Nord Amerikas und über die
Kirche, welche ſich ganz außerhalb der politiſchen Wahlkämpfe
ſtelle, kommt der Verfaſſer zu der Frage, was der deutſche
Landwirth der amerikaniſchen nicht nur, ſondern der aus
ländiſchen Concurrenz gegenüber thun ſolle.

Er beantwortet dieſe Frage in erſter Linie dahin, daß
die deutſchen Landwirthe ernſtlich darauf bedacht ſein müßten,
gut und billig zu produziren und ſo lange es ihnen die
Calamität der ungünſtigen Jahre nicht geſtaite, den unnützen
Luxus und Sport einzuſchränken oder gar aufzugeben, und
weiſt zum Schluſſe darauf hin, wie das landwirthſchaftliche
Gewerbe, mit dem es nicht abſolut troſtlos ſtehe, durch
größeres Verſtändniß und unverdroſſenen Fleiß auszunützen
und zu heben ſei.

Wir können dies hoch intereſſante kleine Schriftchen
allen Landwirthen und Solchen, die ſich für die Landwirt h
ſchaft intereſſiren auf das Angelegentlichſte empfehlen.

v. E

Fragen und Antworten.
Auf die Frage in Nr. 63 dieſes Blattes, betreffend

„Wieſenegge“ ſind uns aus dem Leſerkreiſe nachſtehende
Antworten zugegangen;

Königsplutz[6,
empfehlen ihr großes Lager vorzüglicher Werkzeuge und Bedarfs- Artikel für Schloſſer,

Schmiede, Kupferſchmiede und Maſchinenbau,
auch Bohrmaschinen, HRebelblechscheeren, Lochstanzen,
ERadreifen-Biege-, Stauch- und Schweiss-Maschinen,

EnglI. Gussstahl zu Werkzeugen unter Garantie.

111
Die Obstbaumschule von

Ernst Lüttichin Oberursel a Taunus
empfiehlt preiswürdig in kräftiger, ſortenechter Waare

Aepfel-, BRirn- und Kirsch-Pyramiäden,
Rärn- und Kirsch-spaliere,
Aepfel-Cordons
ſowie einjähr. Veredlungen auf Domin., Quätte und

Mahnleb.
Goldene Medaille Frankfurt a I. 1884,

Jede ſogen. eiſerne Ketten oder Gliederegge eignet ſi
zu dem Zweck (z. B. die von A. BlockLiebertwolkwitz am
15. d. M. in der landwirthſchaftl. Ausſtellung in Merſeburausgeſtellte Laakeſche Wieſenegge). Jeder Landwirth kann ſag

aber auch durch Einflechten von Dornen auf eine gewöhnliche
einſpännige ſchwere Egge (ſo hoch, daß die Eggenzinken, wenn
die Dornen ſich durch die Arbeit etwas geſetzt haben, kaum
erſt die Grasnarbe berühren), eine vorzüglich wirkende Wieſen-
egge herſtellen. Man hüte ſich indeſſen erſt an die mecha-
niſche Vertilgung des Wieſenmooſes zu gehen, ohne ihm zu-
gleich die Bedingungen ſeiner Exiſtenz zu nehmen und den
beſſeren Wieſengräſern durch entſprechende Bodenmelioration
und Düngung (Compoſt, Holzaſche, Ruß, Kainit mit Super-
phosphat, event. Kalk zur Entſäuerung), Gelegenheit zu
geben ſich aufzuhelfen und auf Koſten des Mooſes ſich i
vermehren. Dann erſt wird der Erfola der Wieſenegge reſp.
Dornegge gegen das Moos ein nachhaltiger ſein. Die beſte
und richtigſte Zeit zum Eggen der Wieſen iſt im Frühjahr
nach Abzug der Winterfeuchtigkeit und unmittelbar nach Ein
tritt der beginnenden neuen Vegetation.

M. v. Sternburg-L.
Seit 4 Jahren benutze ich eine Lauchſche PatentWieſen-

egge, von A Wangner Eislingen (Württemb.) zum Preiſe
von 80 Mark bezogen, auf mooſigen Wieſen mit beſtem Erfolg.
Die rechte Zeit zum Eggen der Wieſen iſt wenn der Wieſen-
boden trocken iſt, daß beim Eggen Moos, trockenes Gras
u. ſ. w. aus der Egge fallen, weil im andern Falle ſich die
Egge voll ſetzt, die Zinken daher nicht mehr greifen und mit
dem Reinigen viel Zeit verloren geht. R. Fach.

Wir bitten um Beantwortung der folgenden Frage:

A. B. R. Welches iſt die beſte Miſchung von
Klee- und Grasſamen auf leichten Boden, um eine
zweijährige, ſichere Schaafhut zu haben, eventuell
mähen zu können nnd wie ſtark iſt die Ausſaat pr.
Morgen.

Abonnent H. L. R. Das Prozent Phosphor-
ſäure wird heute mit 27—-32 Pf. angeboten; iſt die
Wirkung der billigen Phosphorſäure in der Praxis
nicht dieſelbe als die der theuern?

Der verſchiedene Preis der Phosphorſäure iſt durch die
verſchiedene Löslichkeit derſelben bedingt. Die in Waſſer lös-
liche Phosphorſäure der Superphosphate wird mit 32 Pf.
die in Waſſer nicht lösliche Phosphorſäure im Präcipitat mit
27 Pf. bezahlt. Die Präcipitate haben in den letzten
Jahren eine immer ausgedehntere Anwendung und Verbreit-
ung gefunden und zwar mit vollem Recht. Denn wenn auch
die Wirkung der beiden verſchiedenen Formen der Phosphor-
ſäure von der Bodenbeſchaffenheit und von Einflüſſen der
Witterung der Art abhängig iſt, daß in dem einen Falle der
Superphosphat, in dem andern das Pracipitat ſich als beſſer
erwies, ſo haben doch die zahlreichen vergleichenden Verſuche
gezeigt, daß im Allgemeinen ein großer Unterſchied in den
beiden Formen der Phosphorſäure nicht beſteht. Was den
Einfluß der Bodenbeſchaffenheit auf die Wirkung dieſer Dünge
mittel betrifft, ſo hat es ſich gezeigt, daß im leichten Boden
das Präcipitat nicht nur die gleiche, ſondern meiſtens fogar
eine beſſere Wirkung als der Superphosphat ergeben hat,
während für den ſchweren Boden vielleicht eher ein Vortheil
zu Gunſten der Superphosphate beſteht. Die Witterung hat
einen Einfluß in der Weiſe ausgeübt, daß bei Mangel an
Feuchtigkeit im Großen und Ganzen die Superphosphate eine

ſicherere Wirkung aufzuweiſen haben als das Präcipitat. Jm
Allgemeinen iſt jedoch nach den bis jetzt vorliegenden Erfahr-
ungen der Unterſchied, wie geſagt, kein ſehr bedeutender,
und wenn man in Betracht zieht, daß im Präcipitat die
Phosphorſäure um 5 Pf. billiger iſt als im Superphosphat,
ſo geht man vielleicht nicht fehl, wenn man annimmt, daß
man bei gleichem Geldaufwande bei Anwendung von Präcipi
tat daſſelbe erreichen wird wie bei Verwendung von Super-
phosphat, weil man in Folge des niedrigen Preiſes im Prä-
cipitat für die gleiche Geldſumme mehr, wenn auch vielleicht
unter gewiſſen Umſtänden etwas weniger wirkſame Phosphor-
ſäure erhält, als im Superphosphat. Wir wollen es auch
nicht unterlaſſen noch darauf aufmerkſam zu machen daß es
für die beſte Wirkung der Präcipitate ein unbedingtes Er
forderniß iſt, daß dieſelben von vorzüglichſter mechaniſcher

Beſchaffenheit ſind. M.
Seit 10 Jahren bewährt!

Gehör- Leiden
Ohrenſauſen, n

e

Ohrenſtechen, Ohrenfluß, leichte

und harte ſowieendete Zanbbet Den
l dpen und er beſeitigt durch

Was echte

Genhör- Oele
(Nur echt mit der Schutzmarke)
des Oberſtavgarzt und Phyſikus

r. G. Sehmiet.
Preis à Flaſche nebſt e

brauchs Anweiſung Mark 3,50 zu
haben Wien in Apoh. C. Haub
ners EngelApotheke Wien J am

Hof No. 6. Jn Stuttgart in
der HirſchApotheke, bei Herren
Zahn Seeger.

Haupt-Depot für Sachſen u.
Thüringen in Halle a/S. bei
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Nervenleiden und Schwächezuſtä

L Fl. 30 excl. frei Haus, Bahnhof.
Mineralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer.

(3274

GBebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen

nervenstärkendes Eisemvasser
egen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Fraueuleben,

und nde blutarmer Perſonen.ſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar. 25 Fl. 6. c
Auſtalt für künſtliche und feine Ackerſicherheit zu verleihen

Wolf Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22.
Niederlage für Halle bei Melmmbold C0.

Apoth. Marquardt, LöwenApo-
theke, Brüderſtraße No. 21.
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Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
Ohne be-

W und bitte um recht viele geſchätzte Auf
träge. O. Schondorff,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße [I11
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Als der Pariſer Einzugsmarſch mit ſeinen erhebenden
nreinngen an die große Zeit der Befreiungekriege ver

d P ſich Oberlehrer Palmié zu fol-
der FF-ſtrede, die wir nach dem ſtenographiſchen Beriwiedergeben: e erregt

Der Bismarck Commers im
„Neuen Theater“.

Halle, den 28. März.
einem Volksfeſt im wahrſten und ſchönſten SinneSorts hat ſich geſtern Abend der Commers geſtaltet,

d welchem die Vorſtände des freiconſervativen und conſer
Jativen V
e ſchönſte öffentliche Lokal unſerer Stadt eingeladen
ten. Welchen Widerhall in den Herzen unſerer Bürger-

aft dieſe Einladung gefunden hatte, bekundet ſchon die
Thatſache, daß, wie wir bereits berichteten, ſchon ſeit
mehreren Tagen die Eintrittskarten zu dem auf 600 Sitz-
lähe berechneten Raum des Saals vergriffen waren und

Jeshalb viele treue Patrioten dem Wunſche, an der ſchönen
eier theilnehmen zu können, entſagen mußten. Fürwahr

an echtes Volksfeſt war es, wie es in unſerem kühlen
Korddeutſchland uns ſelten zu feiern vergönnt iſt. Alle
Stände und Berufsklaſſen hatten ſich in einmüthigem Sinne
zur Feier unſeres großen Staatsmanns zuſammengefunden,

unſer geſammtes Offiziercorps, die Spitzen der Be-
amtenwelt mit den einfachſten Unterbeamten, Kaufleute und
Induſtrielle mit ſchlichten Handwerkern, unſere Halloren
in ihrer bunten Galatracht eine im ſchönſten Sinne des
Wortes „gemiſchte“ Geſellſchaft. Wir ſind überzeugt, daß

weſen wäre. Und in der That ſind es unvergeßliche Ein
drücke, welche jeder Feſtgenoſſe von der h Feier
mitgenommen haben wird. Schon die Ausſchmückung des
Saales war durch Herrn Dekorateur Zachger in einer
überaus geſchmackvollen Weiſe ausgeführt worden, welche
allgemeine Bewunderung erregte. Die mannigfaltige Farben-
racht der Wappenſchilde deutſcher Staaten und Städteel gleichſam ſymboliſch das hohe Verdienſt des

großen Baumeiſters des deutſchen Reichs, dem die
Feier galt, vor Augen, dieſe Vielgeſtaltigkeit mit
zarter Schonung jeder berechtigten Eigenthümlichkeit in
das feſte Band der Einheit gefaßt zu haben. Ueberwältigend
ſtellte ſich die Majeſtät des deutſchen Reichs in der Mittel
gruppe des Saales dar. Ueber herrlichen Blattgewächſen,
welche Herr Rauchfuß geſpendet hatte, thronte lorbeer
gekrönt die Büſte unſeres erhabenen kaiſerlichen Herrn und
auf dem grünen Hintergrunde hob ſich lebensvoll unter
wirkſamer Beleuchtung die Büſte des gefeierten großen
Staatsmannes ab, mit dem verdienten Lorbeerkranze ge
ſchmückt. Weſentlich erhöht wurde noch die r
durch die treffliche Muſik der Wiegert'ſchen Militärkapelle,
welche ihr äußerſt geſchickt zuſammengeſtelltes Programm
mit bekannter Meiſterſchaft durchführte. Zur feſtgeſetzten
Stunde wurde der Commers durch folgende einleitende
Worte des Vorſitzenden, Herrn Landgerichtsdirektor Reuter
eröffnet:

„Leider hat der Feſtſaal nicht Alle aufnehmen können, welche
fich bei unſerer Feſtfeier haben betheiligen wollen. Seit zwei
Tagen ſind bei ſämmtlichen Ausgabeſtellen die Eintrittskarten
vergriffen geweſen. Allein bei einer Ausgabeſtelle, bei Herrn
WeddyPönicke, haben gezählt über 300 Perſonen zurückgewieſen
werden müſſen, weil keine Karten mehr vorhanden waren.
Aehnlich iſt es bei den übrigen Ausgabeſtellen geweſen.

Wir bedauern, daß wir nicht mehrere Feſtlokale genommen
haben, um allen Wünſchen gerecht werden zu können.

Jedenfalls iſt aber die zahlreiche Betheiligung ein Beweis
dafür, daß die von uns für Jedermann veranſtaltete Feſtfeier
a lesholten Wiederhall in den Herzen unſerer Mitbürger ge

nden hat.
Das Buch „Unſer Bismarck“, welches ein Jeder vorgefunden

hat, iſt eine Feſtgabe des Herrn Banquier Lehmann. Manchem
wird es etwas Neues bringen, Jedem aber eine angenehme
Rückerinnerung an die heutige Bismarckfeier fein. Jch handle
r Aller Namen, wenn ich dem Spender unſeren Dank

atte“.
Auf den mit begeiſterter Zuſtimmung aufgenommenen

Vorſchlag des Vorſitzenden wurde hierauf folgendes Tele
gramm an den Reichskanzler abgeſandt:

Reichskanzler Fürſt Bismarck; Berlin.
Sechshundert zur Vorfeier des 71. Geburtstages Ew.

Durchlaucht verſammelte reichstreue Männer von Halle und
Umgegend bringen ihrem großen Kanzler in tiefſter Ehr-
erbietung ihren Dank und Glückwunſch dar. Gott erhalte
Ew. Durchlaucht noch lange unſerem Vaterlande!

Jm Auftrage:
Reuter,

Landgerichts Direktor.“
Nach der Jubelouvertüre von Weber, welche mit der

Melodie unſerer Volkshymne ausklingt, erhöb ſich der
Herr Vorſitzende und mit ihm die ganze Feſtverſgminlung

zu Kaiſertoaſt:
erehrte Feſtgenoſſen! Vor wenigen Tagen haben wir denGeburtstag Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten Kaiſers und

önigs gefeiert und ihm an dieſem Tage die Wünſche und die
Dantvezeuungen entgegengebracht, welche wir ihm ſo tief ver
rer Auch am heutigen Tage liegen iwir, die immer, wenn
ſchäftigen W unſerem Kaiſerlichen und Königlichen Herrn Le

vollen Gefühle des Dankes und der Liebe und der
nicht meine Nee Füßen des Thrones nieder. Es kann hier
alen anſe Aufgabe ſein, die einzelnen Verdienſte und Glorien
Kohen Veri Kaiſers auseinanderzuſetzen. Nur eines Seiner
un Cuigew5 will ich hier nicht unerwähnt laſſen, weil es
Er es verſtar r Feſte in Verbindung ſteht. das Verdienſt, daß
chagren u t hat, die beſten Männer um ſeinen Thron zu

d ihnen zu rathen und zu thaten, denken wir nur
n. Roon, Moltke und Bismarck. So lange unſer Herrgott

r unſeren Reichskanzler hier auf Erden wan-ein lanen wird, werden Beide vereingt unzertrennlich und un

Satwegt weiter wirken für das Wohl und die Größe unſeres
Vaterlandes, ür die Macht und Erweiterung in überſeeiſchen
Ssnden und die Entfaltung unſerer Jiagg?. Sie werden weiter
wirken für die Größe und das Gedeihen unſeres Vaterkandes,
und vor allen Dingen für die Ziele, welche die Allerhöchſte Bot-

aft, welche man das Teſtament unſeres Kaiſers zu nennen
pflegt, klar vorgezeichnet; die Ziele, die ſocialen Schäden zu heilen

den inneren Frieden wiederherzuſtellen. Möchten Beide er
eben, daß ſie dieſe Ziele vollſtändig verwirklicht ſehen“' Goit
erhalte und ſchütze unſeren Kaiſer. Jch fordere Sie auf, daß

Huprbe welche i darin zuſammenfaſſe:
e nädigſter Kaiſer und Herr, Wi der Siegreicheder Gerechte, ehe hoch! r. Stheim der Siegreiche

ie begeiſterte Stimmung der Feſtgenoſſen fand ihren
in dem Geſang unſerer preußiſchen

Dritte Beilage zu 75 der Halliſ

ereins alle Verehrer unſeres großen Reichskanzlers n e voſſt

ein doppelt ſo großer Raum in gleicher Weiſe gefüllt ge

Halle, Sonntag, 29. März 1885.

„Verehrte Feſtgeno ſen! Zu einer rer eigener Art haben
wir uns heute Abend hier vereint. Gehoben und getragen von
dem Gefühl Mitglieder einer großen und gewaltigen Nation
u ſein, deren Name am heutigen Tage hinſchallt durch die ganze

elt, haben wir uns in dieſer Abendſtunde zuſammengefunden,
um den ſiebenzigſten Geburtstag des Mannes vorzufeiern, den
unſer Herrgott uns als ein Frühlingskind im Jahre 1815 ge-
ſchenkt hat, damit er unſerem Volke einen Frühling bringe, ſo
ſchön, ſo herrlich und groß wie ihn unſere Väter nie geträumt

haben ſeit jenen Tajen, in denen Deutſchlands
Herrlichkeit mit dem großen Hohenſtaufenkaiſer Friedrich Bar
baroſſa im Kyffhäuſer ſchlafen gegangen war. Welche gewaltigen
Stürme und Wetter ſind doch von da an über unſer Volk dahin
ezogen; Stürme, welche die Grundveſten unſeres Volkes er
chütterten das in ſeiner inneren Ohnmacht und Zerriſſenheit
nicht blos ein Spielball in der Hand fremder Nationen war,
ſondern auch mehr als einmal in der Gefahr ſtand, von ihnen
völlig vernichtet zu werden: im Kampfe mit der Macht, die be
rufen ſein ſollte, den Frieden zu bringen, ſtatt deſſen aber das
Schwert gebracht hat, vor allen Dingen dem Volke, welches wie
kein anderes, treu gewurzelt im Glauben und ten in der
Frömmigkeit der Väter als das erſte und gewaltigſte einſt für
dieſe Macht das Kreuz nahm und dann von dieſer ſelben Macht
die Schwere und Wucht eines falſchen Prieſterthums und Kreuzes
kennen lernen mußte. Und als dann nach Jahrhunderten ein
rung über unſerem Volke ausging, groß und verheißend, das

orgenroth der Reformation, wie iſt ihm doch gar bald der
heiße, wetterſchwere Tag gefolgt, den wir den 30 jährigen Krieg
nennen, der die Blüthenwelt, die jenes Frühlingswehen getrieben,
vernichtete im harten Schlage, und an deſſen Folgen noch heute
unſere ganze Nation krankt. Als dann im vergangenen Jahr-
hundert im großen Friedrich ein Stern in dunkler Nacht aufge-
gangen war der deutſchen Namen und deutſchen Ruhm wieder
zu Ehren brachte im gewaltigen Flügelſchlage, den der Preußen-
Aar genommen wie bald darauf lag unſer Volk tiefer als
zuvor gedemüthigt unter dem Fuße des Corſen der unſer Volk
ausgeſogen und ausgezogen bis auf das Mark. Und als endlich
durch jene große gewaltige Zeit nationaler und religiöſer Wieder
geburt, wie wir die Befreiungskriege nennen eine einzige Be
wegung, ein einziger Ruf ging: „Zu den Waffen! zu den
Waffen, als Männer, die uns Gott geſchaffen. Es iſt kein Krieg,
von dem die Kronen wiſſen, es iſt ein Kreuzzug, iſt ein
heiliger Krieg', wie bald hat doch die Feder der Diplo-
maten verdorben was unſere Väter auf Frankreichs Schlacht
feldern mit ihrem Herzblut gekauft zu haben glaubten!
Wie bald iſt unſerem Vaterlande durch die Künſte einer
falſchen Diplomatie das verloren gegangen, wofür ſeine beſten
Söhne Gut und Blut, Veib und Leben eingeſetzt unter den alten
nen. unter dem alten Wahlſpruch: Mit Gott für König und
Vaterland!“ Nach jenem Frühling und Erwachen unſeres
Volkes folgten 50 Jahre banger, langer Schmach und Ohnmacht,
innerer Zerriſſenheir und äußerer Kraftloſigkeit: die Zeit, in der
unſer Volk im Jagen und Rennen nach einem falſchen Jdeale
durch Verbrüderungs-, Sänger-, Turner- und SchützenFeſte
die verlorene Freiheit und das Palladium der gehofften Einheit
erringen zu können meinte. Deutſchland war nach innen ſo
krank und nach außen re t e einſt. Wie ein Er

und Befreiung bringender Wetterſchlag kam in dieſe
Troſtloſigkeit hi ein die Kunde aus dem Norden. „Hell aus dem
Norden“ wie einſt der Dichter geſungen „bricht der Frei-
heit Licht.“ Als dort im Jahre 1864 unter dem gewaltigen Auf-
ſchwunge des jungen Preußenaar's unſerem Volke das Bewußt-
ſein wiederkam, daß ſeine Kraft wohl gebunden, nicht aber ver
loren gegangen ſei; welch' ein Gang der Ehre und des Ruhmes,
den wir alle haben mit leben und mit erleben dürfen, um den
uns die Geſchlechter der Zukunſt beneiden werden, weil unſere
Augen es haben ſehen dürfen und unſere Hände haben mithelfen
können zu hauen und zu bauen des deutſchen Reiches Einheit
und gewaltiger Kraft. Welch' eine Zeit von äußeren Siegen
und Ehren! Unſere Fahne, getragen von der Eider bis hin zur
Donau, und wieder m bis hin nach der Loire Strand!
Ueberall und allüberall Deutſchland unter der Führ
ung Preußens das ſiegreiche und mächtige Volk, welches ſeine
Gegner niedergeworfen in drei gewaltigen Kriegen, wie ſie die
Weltgeſchichte nicht wieder geſehen hat ſeit den Tagen Friedrichs
des Großen, und dann was unſere Väter gehofft und ge-
träumt, wovon wir ſelbſt in unſerer Jugend geſungen aus
Verſailles die frohe Kunde, daß Deutſchland einig geworden ſei:
ein Herr, ein König, ein Herzog und ein Kaiſer über uns allen,
ehoben auf den Kaiſerthron von dem Willen ſämmtlicher Für-
ten unſeres Vaterlandes, die Brücke über den Main zuſammen
geſchlagen und zuſammengeſchmiedet in jener gewaltigen Zeit.
Durch wen? durch ihn, den heute ſchon die Geſchichte mit
Recht des deutſchen Reiches Waffenſchmied, des deutſchen Reiches
Gründer und Schöpfer nennt. Durch ihn, den heute unſer
Herz und unſere Lippen feiern; durch ihn, den von den Feinden
Beſtgehaßten, aber in ſeinem Volke am meiſten Geehrten und
Geliebten; durch ihn, den erſten Diener unſeres Kaiſers und
Königs; durch ihn, den Mann, gewaltig in Rath und That,
Wollen und Vollbringen; durch ihn allein den Fürſten Bis
marck. Und woher kommt dieſem gewaltigen Manne die Kraftzu dem Rieſenwerk, das er voll drachte? Das Wappen derer

von Bismarck zeigt ein dreiblättriges Kleeblatt mit der Unter
ſchrift „in trinitate robur“ d. d. „in der Dreinigkeit liegt die Stärke.“
Drei hehre, gewaltige Tugenden ſind es, die den Mann zu dem ge-
macht, was er geworden, die den Siegesweg dieſes Mannes bezeichnet
haben, die ihn gehalten und getragen haben durch die Tage der
Noth und Anfechtung, und die ihn demüthig erhalten haben auf
der Höhe ſeiner Erſolge und Siege, wie ſie kein anderer neben
ihm Duſzuweifen hat; die dret Tu enden, auf die das alte Wappen-
ſchild ſeines Geſchlechts hindeutet, gehören zuſammen und machen
den ganzen Mann aus; ſie heißen: Gottesfurcht, Königs-
treue, Vaterlandsliebe.

„Gottesfurcht zuerſt! Es war in jener ſturmbewegtenZeit, die auch über unſer Volk mit fremdem Gold und auslän
diſcher Agitation die Revolution gebracht, als der Abgeordnete
Bismarck im vereinigten Landtage der Monarchie die denk-
würdigen Worte ſprach: „ieder Stagt, wenn er ſeine Dauer ge
ſichert ſehen will, muß ſich auf religiöſer Grundlage befinden.
Eniziehen wir dem Staate dieſe Grundlage, ſo dehalten wir nichts
als ein zufälliges Aggregat von Rechten, die nur ein ſchwaches
Bollwerkt gegen den Kampf Aller gegen Alle bilden können. Aus
dem Chriſtenthum ſind wir herausgewachſen: nehmen wir dem
Volke den Glauben, daß unſere Geſetzgebung ſchöpfe aus dem
ewigen Urquell der ewigen Wahrheit, dann bricht Alles in Stücke.“
Das war der Mann von 1847.
Fürſt Bismarck iſt bis auf dieſe Stunde derſelbe geblieben.
gewurzelt in dieſer chriſtlichen Weltanſchauung ſteht er noch heute
da. Sein Loſungswort, das er hineingeworfen hat in dieſe
unſere Zeit und dieſes unſer Volk; das Größte und Gewaltigſte,
was er geſprochen hat, das iſt das Wort, mit dem er ſeinem
Volke zu der äucßeren Macht den inneren Frieden bringen wollte:
„Treiben Sie praktiſches Chriſtenthum; das iſt die Brücke, welche
die Kluft überbrücken wird, die heute zwiſchen den einzelnen
Ständen beſteht!“ Praktiſches Chriſtenthum! Das iſt die
Forderung des Reichskanzlers bis auf dieſe Stunde,

Zu dieſer erſten Tugend tritt als zweite die Königstreue.
Es giebr im ganzen deutſchen Reiche keinen Mann, deſſen Herz
treuer und anhänglicher ſchlägt für ſeinen Kaiſer wie das Herz
dieſes Gewaltigen auf Erden. Die Erfolge haben ihn nicht hoch-

müthig und ſtolz gemacht. Er will auch heute nichts weiter ſein
als der Diener ſeines Kaiſers, der als ein rechter Preuße auch
die erſte Preußentugend kennt: Gehorſam und Ausdauer
auf dem Poſten, auf den der Wille ſeines Kaiſers ihn geftellt
hat. s war ebenfalls in jenen bewegten Tagen, wo unſer Volk
in falſcher Verblenduug ſich ſeiner alten ſchwarz- weißen Farben
ſchämte und ſtatt derſelben das falſche Symbol einer erhofften
und geträumten Einheit in ſchwarz-roth- goldenen Farben ſich

umgehängt hatte. öniprankte in dieſen fremden, falſchen Farben. Da war es ein
Mann, der inmitten all des Trubels und all der aufgeregten und

n

Und heute, meine Herren?
Feſt

Ganz Berlin, die Reſidenz unſeres Königs,

chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

v w

aufreizenden Reden unentwegt und feſt ſeinen Weg gemacht hat
als ein Diener ſeines Königs und ein rechter Patriot. Er pflegte in
jenen Tagen mit einer gewiſſen Abſicht die ſchwarz- weiße Kokarde
vor den Hut zu ſtecken und ſo die Linden entlang zu gehen. Und
Niemand hat es gewagt, an dieſe Geſtalt zu rühren und dieſem
Muth entgegenzutreten. Es war, als ob eine höhere Hand über
ihm ausgeſtreckt war. Und heute? Auch jetzt iſt er der Alte ge
blieben vom Scheitel bis zur Zehe. Oder iſt es etwas Anderes,
wenn er im Parlamente denen gegenüber, die von größeren Be
fugniſſen des Parlaments 22. träumen, die Rechte der Krone
verrheidigt, an denen er nicht rütteln laſſen will; wenn er immer
wieder jenem Geſchlechte von Pygmäen ſeine Deviſe zuruft: „Das
Wegkraut ſollt du ſtahn lah'n; Jung, rühr nit an, ſind Neſſeln
dran!“; wenn er mit ſeiner ganzen Perſon und ſeinem ganzenLeben ſich den demokratiſchen Parteien entgegenſtellt als der erſte

Vorkämpfer des Königthums von Gottes Gnaden über deſſen
Leichnam erſt hinweg der Weg zum Königsthrone geht. Bis-
marck der Königsmann, der Königsdiener ſonder Gleichen Sie

aben ihn matt und müde gemacht denn auch die gewaltigſte
draft kann ſich verzehren, wenn ſie fortwährend unter dem feind

lichen Einfluß einer Oppoſition ſteht, die aus Prinzip verneint,
was aus dem Kopfe dieſes Heros der deutſchen Nation hervor

egangen iſt. Aber als er müde und matt, ein gebrochener Mann,
einen ſaigpigen Herrn bat, daß er ihm geſtatte, ſich zurückzu
iehen in die Ruhe und Stille, die er wohl verdient, und ſein
aiſer ihm 1877 auf ſein Abſchiedsgeſuch einfach die Worte ſchrieb,

die den Kaiſer ebenſo e wie den Kanzler: „Niemals!“ da
iſt er als königstreuer Mann und Diener geblieben und hat vor
dem Parlamente bekannt: ich bleibe, weil mein König mich ruft
und mein König es will!

Und nun das Letzte, meine Herren! Vaterlandsliebe,
ſo heißt die letzte unter den gewaltigen Tugenden unſeres Fürſten
Reichskanzler. Kein Her hat je auf Erden treuer und wärmer
geſchlagen für ſeines Volkes Wohl und ſeines Vaterlandes Größe,
wie das ſeine. Wenn Bismarck ſchon 1847 ſein Volk zur Ein
heit ermahnen kann und wenn er dann wiederum jetzt in den
letzten Märztagen als Greis vor der ganzen Volksverſammlung
ſagen kann: „Für mich iſt die nationale Sache eine Frage, die
mir an jedem Tage, in jeder Stunde oft mit hundert Beziehungen
entgegentritt, die mir den Schlaf und die Ruhe am Tage raubt
und mich dazu treibt, hier in meinem hohen Alter an die Be-
antwortung von Reden das bischen Athem zu ſetzen das mir
noch übrig bleibt. Das iſt aber die Liebe zu meiner Nation, zu
meinem Vaterlande“ ſo giebt es keinen herrlicheren Beweis
für ſeine Vaterlandsliebe als dieſen. Mit ſtolzem Selbſtgefühl
darf er von ſich ſagen: ich habe nicht daran gedacht, ein Dorf
oder auch nur ein Kleefeld an eine fremde Macht abzutreten,
oder auch nur ein einziges Mitglied des deutſchen Reiches einer
andern Nation zu überantworten: was ich gewirkt, das iſt einzig
und allein geſchehen in dem Gedanken, mein Volk, mein Vater
land auf die Höhe des Ruhmes und der Ehren zu heben, auf
die es einen Anſpruch und ein Recht hatte durch ſeine ganze Ge-
ſchichte. Als im vergangenen Jahre der Reichskanzler unſerem
Volke neue und gewaltige Wege aufgeſchloſſen hat, neue Bahnen
des Ruhms und der Ehre gebahnt hat, die nun ſchon beſiegelt
und feſt gekittet ſind an uns und unſere Geſchicke durch preußiſches

und Blut, das um ihretwillen draußen in fernem, doch
nicht mehr im fremden Lande gefloſſen iſt für Deutſchlands Größe
und Einheit, da rief ein engliſches vielgeleſenes Blatt (Pall-Mall-
Gazette) voller Bewunderung aus:

„Deutſchland thut wohl daran, ſich über den Beſitz des ein
ieen Staatsmannes in Europa, welcher weiß, was er will, zu
reuen. Seit 22 Jahren iſt Fürſt Bismarck der erſte Deuſche in

Deutſchland, ſeit 16 Jahren der erſte Mann in Europa. Er hat
alle ſeine Nebenbuhler geſtürzt und überlebt: ſo ſteht er unan-

ein eherner Koloß mit einem Welttheil als Sockel.“
un, meine Herren! wir wiſſen, daß der eherne Koloß nicht einkodtes und ſtarres Götzenbild iſt, gergeſg daß in dieſem Eiſen

mann ein Herz ſo warm und begeiſtert für ſein Volk ſchlägt, ein
Herz, das mit ſeiner Fürſorge Kaiſerthron und Arbeiterhütte
mit gleicher Liebe und Verehrung umfaßt und trägt. Wir wiſſen
daß dieſer Koloß von Fleiſch und Blut iſt gleich uns, und daß
jede Fiber in ihm allein ſchlägt und zittert für ſeines Volkes und
ſeines Kaiſers Glück und Wohlfahrt. So ſteht er da in der
Geſchichte: einer der gewaltigen und großen Geiſter, die die Welt
geſchichte kennt, wie ſie vielleicht in Jahrhunderten keinem Volke
gegeben werden. Bahnbrechend, bahnzeigend und weiſend auf
Jahrbunderte hinaus hat er uns geführt, gewaltig in Rath und
That, in Krieg und Frieden, groß im Wollen und mehr noch im
Vollbringen; ein Mann voller Wahrheit und Treue, voller That
kraft und Vaterlandsliebe ſonder Gleichen. Jch bitte Sie, laſſen
Sie alles das, was unſere Herz an Dankbarkeit und Ver-
ehrung für ihn, unſeres Volkes großen Sohn, birgt, zuſammen
faſſen in einen einzigen begeiſterten Jubelruf der dankbaren Liebe:
Des Reiches Kanzler, des Kaiſers treueſter Diener unſeres
Volkes beſter Sohn lebe hoch!“

Dem zündenden Eindruck dieſer Rede gab das Bis-
marcklied den entſprechenden muſikaliſchen Ausdruck.

Lautlos hatte die zahlreiche Verſammlung dieſen Worten
gelauſcht, die von den beredten Lippen des Redners quollen
und in eines jeden Hörers Herz lauten Wiederhall fanden
merkte man es doch bei jedem Worte, daß es von patrio-
tiſchem Geiſte durchglüht war! Jn ſchönſter Harmonie
verlief die ganze Feier, welche ein neues Zeichen der Ver-
ehrung war, welche auch in der Stadt Halle unſerem
Reichskanzler entge gengetragen wird.

Zum Schluß wollen wir noch bemerken, daß von der
„Halliſchen Zeitung“ Sonderabdrücke des kürzlich in der
ſelben ehe „Bismarck-Gaudeamus“ Hergeſtellt
waren, welche den Beifall aller Feſttheilnehmer im reichſten
n erwarben. Das Lied wurde mit Begeiſterung ge
ungen.

Aus ver Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſponden n iQuellenangabe geſtattet.) den i anr intt

Seyda, 25. März. (Verſammlung. Grauen
hafter Fund.) Unſer Städtchen hat auch für kommen-

den Sommer Ausſicht auf einen recht zahlreichen, bisher
hier ungewohnten Beſuch. Die GeneralVerſammlung des
Vereins 2ur Förderung der Moorkultur in Deutſchland hat
am 16. Februar er. in Berlin als Ort der diesjährigen
SommerHaupt Verſammlung unſer Seyda gewählt, und
damit gleichzeitig eine Beſichtigung der hieſigen Arbeiter
Kolonie ins Auge gefaßt. Zugleich ſollen auch die Moor-
kulturen des Herrn von König in Zörnigall bei Witten
berg, ſowie die Kainitwerke bei Aſchersleben einer Beſich
tigung unterworfen werden. Aus dem Ländchen Bär-
walde, einer im Jüterbogker Kreiſe belegenen Beſitzung des
Baron von Arnim, wird aus dem Dörfchen Rinow von
einem recht graäuenhaften Funde berichtet. Der dortige
Hüfner L., der an Stellg einer baufälligen alten Scheune
ein neues Gebäude errichten wollte, fand beim Aufräumen
der alten Bauſtelle, gerade da, wo ſich der Banſen (Taaſt)
befunden hatte, drei nur ſehr flach vergrabene Leichen.
Da die Zähne noch wohlerhalten in den Kiefern ſtanden,
iſt wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß dieſelben noch

nicht allzulange in der Erde gebettet waren.
Jahren auf dieſem Gute die Schankßgerechtigkeit ausgeübt
wurde, wird allgemein ein ſchreckliches Verbrechen ver
muthet.

Da vor



Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrkanals in dem Advokatenweg und in

der Lafontatineſtraße, veranſchlagt zu 3157 ſoll im Wege der Wettbewer
bung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum 30. März d. Js., Vormittags 9 Uhr auf
dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen.

Halle a/S., den 24. März 1885. [3679
Der Stadtbaurath.

Lohauſen.

Eichennntzholz-Verkäufe
der Königlichen Oberförſterei Ziegelroda,

Kreis Querfurt, in Ziegelroda.
A. 650 Stück starke Eichenstämme l. bis

III. CI, über l bis zu 9 finm Kubikinhalt.
I. Am Montag, den 13. April er. Vorm. 10 Uhr.

Förſterei Lodersleben, Förſter Graßmann-Lodersleben.
Diſtr. 110 und 111 Lautersbur-: circa 160 Stämme.

102 Hoheſtamm am Mühlweg: c. 11 Stämme.
Förſterei Hohelinde, Förſter Nette-Hohelinde.

Diſtr. 127 Wendeberge: ca. 25 Stämme.Diſtr. 119. 121. 122 Peterskopf und Hornecke: ca. 150

m. Am Dienstag, den 14. April ecr., Vorm. 9 Uhr.
1) Förſterei Wangen, Förſter Wille-Kleinwangen.

Diſtr. 13. 14. 18 Steinklebe-Rotheſuhle, Saehlen: ca. 85 Stämme.
2) Förſterei Wendelſtein, Förſter Gruhl-Wendelſtein.

Diſtr. 25 An 309 ihiebenweg: ca. 60 Stämme.
3) Förſterei Roßleren, Förſter Fügener-Roßleben.

Diſtr. 50 Haſenwinkel: 20 Stämme; Diſtr. 60 Buchberg: 10 Stämme.
4) Förſterei Schmon, Förſter Friedrich-Hermarnecke.

iſtr. 97/98 Straßenſchlag am Muhlweg: 71 Stämme.
61 Dünnebirken bei Ziegelroda: 41 Stämme.

5) Förſterei Ziegelroda, Förſter Fiſcher.
Diſtr. 75 Obere Sandberge, Artern'ſche Chauſſee: ca. 5 Stämme.
Diſtr. 83 Scharfeberg: ca. 8 Stämme.

B. 520 Stück kleine kichenstämme, kahnknie

und 50 rm Nut2zscheite.
Bahnſchwellen, Böttcher- und Stellmacher-Hölzer.

III. Am Montag den 20. April er., Vorm. 10 Uhr.
Förſterei Wangen, Diſtr. 14. 18 Rotheſuhle:

ca. 35 Stämme, ca. 75 Kahnknie.
Förſterei Wendelſtein, Diſtr. 25. 30 Dreihiebenweg, Nachtflügel:

ca. 12 Stämme, 2 Kahnknie, 10 rm Nutzſcheit.
Förſterei Roßleben, Diſtr. 50. 60 Haſenwinkel und Buchberg:

ca. 17 Stämme, 10 Kahnknie.
Förſterei Hermannecke, Diſtr. 97/98, Straßenſchlag u. Diſtr. 61

Dünnebirken:
ca. 35 Stämme, ca. 24 Kahnknie, 2 rm Nutzſcheit.

Förſterei Lodersleben, Diſtr. 110/111 Lautersburg:
ca. 60 Stämme, 30 Kahnknie, 18 rm Nutzſcheit.

Förſterei Hohelinde, Diſtr. 119. 122. 127 Peterskopf, Hornecke,
Wendeberge:

ca. 60 Stämme, ca. 160 Kahnknie, 20 rm Nutzſcheit.
Ausländer, ſowie nicht bekannte Käufer haben einen ſicheren in

ländiſchen Bürgen zu geſtellen, oder auf Erfordern bis zu 100 .4
baare Geldkaution unmittelbar nach dem Zuſchlage im Termin zu de-
poniren.

Jm Mai wird eine ſehr große Anzahl von Buchen-, Birken und
LindenNutzhölzern verſteigert werden.

Die Förſter geben auf Anfragen Auskunft. [3702
Die Königliche Oberförſterei Ziegelroda.

Holz-Verkäufe
in der Königlichen OberförſtereiSchkeuditz.

Unterforſt Schkeuditz III. Unterforſt Raßnitz
Schlag V bei Schkeuditz. edrei r on Schlag IX. hinter Pritſchöna.

reitag, den 10. April, 9 Uhr 20.circa 160 Eichen mit 360 fm, 30 e Wehr r
Breunhölzer

Eſchen mit 10 fw,
19 Buchen mit 7 fw, 250

circa 90 rm Kloben und Knüppel,
20 rm Stockholz,

Rüſtern mit 150 fm,
H Linden mit 9 fw, 30 Er-

90 rm Abraum, 300 rm Un-
terholzReiſig;

len mit 18 fm,
13 rm eichenes Schicht-

von 11 Uhr ab
Nutzhölzer

nutzholz.
II. Brenuhölzer

circa 40 Eichen mit 80 km, 60
Eſchen mit 12 fw,

Dienstag, den 7. April, 9 Uhr
circa 380 rm eichene, rüſterne, erlene

50 Rüſtern mit 30 ſm, 38
Erlen mit 17 fm.

Kloben und Knüppel,
370 rin eichene, rüſterne

Stöcke,

600 rm Abraum.

II. Unterforſt Maßlau
Schlag XI. hinter Horburg.

J. Nutzhölzer
Dienstag, den 14. April, 9 Uhr

IV. Unterforſt Burgliebenau
Schlag R hinter Döllnitz.

eirca 130 Eichen mit 260 fw, 15 Nutzhölzer
Eſchen mit 2 fm, Donnerstag, den 23. April,

400 Rüſtern mit 100 ſw, 13 10 Uhr
Linden mit 9 km,

2 Birken mit 2 kw, 30rm
eichenes Schichtnutzholz,

circa 450 Eichen mit 400 fm, 20
Rüſtern mit 13 fm, 17 Erlen

4 rm Kahnkrnie. mit 4 fm.
Freit t h 9 m Brenuhölzerreitag, den 17. April. 9 r rcirca 300 rm eichene, rüſterne Klo Montas r April,

ben und Knüppel,
280 rm Stockholz, 340 rm

Abraum,
700 rm Unterholz-Reiſig.

Schkeuditz, den 21. März 1885.

Königliche Oberförſterei.

circa 350 rm eichene Scheite und
Stöcke, 400 rm Abraum,
200 rm Unterholz-Reiſig.

[3726

V 86. Jahrgang
ladet beim bevorſtehenden Quartalswechſel zum Abonnement ein.

vielen Kreiſen erhöhtes Jntereſſe gewonnen und iſt die Auflage
begriffen.

andere Provinzialzeitungen.

S

s

s

e pro Zeile 15 pfg.

Mark 2,00.
e und literariſche Artilel, Räthſel, Schach c.

è Probenummern gratis und
t cEin ladtng.

Am Sonnabend, den 6. Juni d. J.,
von Vormittags 9 Uhr ab,

wird der unterzeichnete Verein die

9. Bezirks-Thierſchau
des V. Schaubezirks

und

(io7.Provinzial-Sohafsohau

der Provinz Sachſen
auf dem Marktrasen in Nordhauven
veranſtalten.

An Prämien werden
aus Staatsmitteln 5215 Mark,
aus Mitteln der betheiligten Vereine 1500 Mark

zur Vertheilung kommen. Außerdem ſtehen eine Anzahl vom Herrn
Miniſter bewilligter ſilberner Medaillen, ſowie werthvolle ſilberne Eh-
renpreiſe dem ausführenden Vereine zur Verfügung.

Um die Staatspreiſe können nur Pferde und Rinder von Ausſtel
lern des V. Bezirks, incl. des Fürſtenthums Sondershauſen unterer
r concurriren, welche mindeſtens 6 Monate im Beſitze der

hiere ſind.
Um die Bezirks- und Vereinspreiſe können nur die Mitglieder

derjenigen Vereine concurriren, welche den Bezirks-Verband bilden,
gleichviel, ob ſie im V. Bezirk wohnen oder nicht, ſowie ſämmtliche
Eingeſeſſenen des Land und des Stadtkreiſes Nordhauſen.

Um die für Schafe ausgeſetzten Preiſe endlich dürfen ſich ſämmt-
liche Züchter der Provinz Sachſen, des Herzogthums Anhalt und des
Fürſtenthums Sondershauſen unterer Herrſchaft bewerben.

Für die betheiligten bäuerlichen Kreiſe wird namentlich darauf
hingewieſen, daß für im Bezirke gezüchtete Zugkühe und Zugochſen allein
12 Preiſe von 100 Mark an abwärts ausgeſetzt worden ſind.

Zu dieſer vorläufigen Einladung wird bemerkt, daß behufs freier
Rückfracht der per Bahn zur Schau gebrachten Thiere, Maſchinen und
Geräthe bei den betreffenden Eiſenbahn- Verwaltungen die nöthigen An-
träge geſtellt ſind.

Vom 1. April c. an ſind Programme und Anmeldebogen von den
Vorſtänden der betheiligten Localvereine, ſowie direct vom Kreisthier-
arzt Lehmaun in Nordhauſen und vom Gutsbeſitzer Kleemann in
Mauderode zu beziehen, wie auch die beiden Genannten zu jeder Aus-
kunft gern bereit ſind.

Nordhauſen, am 25. März 1885.
Für den landwirthſchaftlichen Verein der goldenen Aue:

Der Vorſtand.
2722] J. A. MKIlaàatte.

Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſere Haupt-Agentur
zu Halle a/S.

Herrn C. Zander duſelbſt
übertragen haben.

Berlin, den 23. März 1885.

Gegenſeitige
Lebens-, Jnvaliditäts- und Unfall-PVer-

ſicherungs- Geſellſchaft

rometheus““
Für den Verwaltnungsrath: Der Director:
W. Jungermann. Dr. G. A. Schellenberg.

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Ent-
egennahme von Anträgen ſowohl auf Lebens-, als auf UnfallVerßhereng Dieſelben können in der mannigfaltigſten Art abgeſchloſſen

werden. Statuten, Geſchäfts pläne, Proſpekte und Antrags- Formulare
werden von mir unentgeltlich verabfolgt.

Halle a/S., den 23. März 1885. [3760
C. Ckleine Klausstrasse 12.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Abonnements auf daſſelbe zum Preiſe von 2 Mark pro Quartal entgegen.

Der Abonnementspreis für das „Halle'ſche Tageblat!“ beträgt pro Vierteljahr nur

W W o W wer

c D wennAbonnements Einladung.

„Holle'ſche Tageblatt i

Amtliches Verordnungsblatt für die Stadt Halle

Sämmtliche Poſtanſtalten nehme
Der Jnſertionspreiz

Das „Ho „e'ſche Tageblatt“ hat ſeit ſeiner am 1. Januar er. bewirkten Neugeſtaltung in
des Blattes in ſtetigem Wachſen

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bringt bei täglichem Erſcheinen (außer Montags) eine un-
par'eiiſche politiſche Ueberſicht, Reſumés aus den Reichstags und Landtagsverhandlungen, Nachrich-
ten aus dem Gebiete der Tagesgeſchichte, der Provinz, der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Handels und

Verkehrs zur Kenntniß ſeiner Leſer und bietet täglich eine Fülle iDen lokalen Angelegenheiten wird ein ganz beſonderes Intereſſe gewidmet.
Das „Halle'ſche Tageblatt“ bietet in einem ſorgfältig ausgewählten Feuilleton das Jnter-

C eſſanteſte und Wiſſenswertheſte und bringt außerdem in einer Sonntagsbeilage kurze Novellen

intereſſanten Stoffes, wie wenig

franko

Bekanntmachung.
Halle-Sorau-Cubener Pisenbahn,

Jn das Handelsregiſter de
Königlichen Amtsgerichts in Halle
a/S. iſt unter laufender Nr. 39

am 12. März d. J. auf unſeren
Antrag folgender Vermerk einge
tragen worden:

Durch den auf Beſchluß der Ge
neralver ſammlung vom 28. Mai
1884 mit der Königlich Preußiſchen
Staats Regierung geſchloſſenen,
durch Geſetz vom 23. Februar 1865
genehmigten Vertrag vom 25.30.
Juni 1884 iſt das Unternehmen
der Geſellſchaft auf den Preußiſchen
Staat übergegangen und von dem
ſelben ſeit dem 1. Januar 1884
der Betrieb für eigene Rechnung
übernommen.

Jn der in dem Vertrage be
ſtimmten Weiſe ſind ferner die
32, 52, 54 des Geſellſchaftsſtatutz
abgeändert. Mit dem 1. April
1885 erfolgt die Auflöſung der
Geſellſchaft. Die Liquidation wird
für Rechnung des Staates von der
Seitens des Miniſters der öffent
lichen Arbeiten zu bezeichnenden
Königlichen Behörde bewirkt.

Ausfertigung des Generalver-
ſammlungsbeſchluſſes vom 28. Mai
1884 befindet ſich in unſeren
Generalakten V. Nr. 13. (3632

Erfurt, den 21. März 1886.
Königliche Eiſenbahn- Direktion

Verpachtung.
Das im Prenzlauer Kreiſe gele

gene Lehn Rittergut Kleinow nebſt
Vorwerk Neu-Kleinom ſoll zu Jo
hanni 1885 auf 14 bis 18 Jahre
verpachtet werden. Areal 918 Hee
tare, Grundſteuer- Reinertrag 27256

Mark.
Pachtluſtige wollen ihre Gebote

ſchriftlich bei mir oder beim Herrn
Rentmeiſter Altenburg zuPrenz-
lau, Lindenſtraße, wo auch über
Pachtbedingungen Aufſchluß zu er
halten iſt, unter glaubwürdigen
Nachweis der Vermögensverhält

niſſe abgeben. [2872
Mellenan bei Bvoitzenburg,

Uckermark.

Graf Arnim- M ellenanu.
Kitterguts-Verkaul.
Reg. Bez. Magdeburg, 1

Meile von grosser Stadt und Eisen-
bahn, Areal ca. 4700 Magdeb.
Morgen, davon 2800 Morgen
recht gut bestand. Forst, Dampf-
brennerei, Ziegelei, sehr guten
Wohn- u. Wirtbschafts-Gebäuder
und Inventar bin ich beauftragh
mit 100,000 Thlr. Anzahlung
sehr preiswerth zu verkaufe
Hypotheken nur Rittersehaftlie
Ptandbriefe. (3601

C. F. Kühdeisech.
Magdeburg-

mit großenRestaur ant Reſtauratious
u. Geſellſch.Zimmern, brill. lotie
Geſchäft in allerbeſter Verkehre
lage, tägl. 2 Hectol. Lagerbier
u. Spatenbrän, ca. 100 Mittag
tiſchgäſten, iſt günſtig zu verpachten

ür ſtrebſame Leute, die n
5 6000 verfügen, eine ſelte
günſtige Uebernahmegelegenheit.

erzenich Co.Leipzig, Tauchaerſtr. 2.
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Halle, Sonntag, 29. März 1885.

Kaiſer Wilhelms Garderobe.
die Perſon unſeres greiſen Kaiſers ſteht ſo im Mittelpunkt

lebendigen Theilnahme des Volks, daß ſelbſt anſcheinend
Aingfügige dieſelbe betreffende Aeußerlichkeiten das regſte Jntereſſe
Anſpruch nehmen. Deshalb hat ein findiger Berliner Bericht
inter es unternommen die überaus große Auswahl der
rderobe, welche dem Kaiſer zur Verfügung ſteht, gründlich zu

mterſuchen und iſt zu folgendem Reſultat gelangt. Es iſt be-
znnt, ſo ſchreibt er, daß der Kaiſer morgens, wenn es der
denſt nicht anders erheiſcht, um 8 Uhr früh, bei wichtigen Ver-
quaſſungen wie Paraden 2e., ſogar ſchon um 6 Uhr aufſſteht;
e iſt ferner bekannt. daß der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit ſo
gleich in Sporenſchaftſtiefel hineinſchlüpft; weniger bekannt iſt
z daß der Fuß des Kaiſers von ſelten ariſtokratiſcher Schmal-
eit dem Zeichen vornehmer Abſtammung iſt. Seine
fernere Bekleidung beſteht aus Bieſenhoſe weißer Weſte und
Generalsrock. Dies die gewöhnliche Tracht des Kaiſers, in
welcher ihn der Berliner ſo oft an ſeinem hiſtoriſchen Eckfenſter
zu ſehen Gelegenheit hat, für beſondere Gelegenheiten aber
ſind noch eine Anzahl anderer Garderobenſtücke vorhanden. Der
Kaiſer trägt, ohwohl Feldmarſchall, die Uniformen des 2., 3.
und 4. Garde- Regiments zu Fuß, des Franz- und Alexander-
Regiments, des I. und II. Garde-Dragoner-, des Garde Küraſſier
und GardeduCorpsRegiments. Von den meiſten dieſer häufiger
gebrauchten Uniformen beſitzt der hohe Herr zwei Garnituren,
eine beſſere und eine geringere, für die meiſten Fälle hat er je
doch, der bekannten Hohenzollernſparſamkeit entſprechend nur
einen Rock, deſſen Abzeichen er den verſchiedenen Gelegenheiten
entſprechend verändert; ferner wären zu erwähnen die Uniformen
des 1. und 2. Garde-Ulanen-Regiments, 1. und 2. Garde-Huſaren,
1. und 2. Leibhuſaren-Regiments, der Bonner Huſaren, des 7.
und 8. Jnfanterie- (Königs- und Leib) Regiments. Von außer-
gewöhnlichen nichtpreußiſchen Uniformen trägt der Kaiſer die
Haveriſche (Jnfanterie- und Cavallerie-), die Oeſterreichiſche
Huſaren und Jnfanterie), die Ruſſiſche (Kaluga- und Geoxg-
dragoner- und Grenadier-Uniform), ferner noch die Sngulge
um HoſenbandOrden paſſend). Außer den Uniformen beſitzt
der Kaiſer noch eine Reihe Civilanzüge, von denen ſeine Jagd-
coſtüme beſonders erwähnenswerth ſind; vor Allem der bekannte
hellgraue JagdAnzug, Joppe, langes Beinkleid und Filz-Stiefeln.
Sehr gern benutzt der Kaiſer noch einen grünen Jagd Rock, den
er einmal vor Jahrzehnten in Frankreich gekauft hat, und von
dem er ſich heute noch nicht trennt. Jm Bade oder auf der
Reiſe zieht der Kaiſer zum Diner einen gewöhnlichen Frack an,
ſonſt Ueberrock à la Diplomat. Erwähnung verdient, daß der
Kaiſer ein großer Freund von wollenen Kleidern iſt, da er ſo
wohl wollene Strümpfe wie wollene Engliſche Tricothemden
trägt.

Zur Erinnerung an Dr. von Frerichs
ſchreibt die „Kreuz-Zeitung“:
Die Bedeutung, welche der ſo früh enrſchlafene Geheime Rath
r. von Frerichs in wiſſenſchaftlicher Beziehung hatte, ſowie
die ſaſt einzig in ihrer Art daſtehende Begabung der Diagnoſe
ind des in den meiſten Fällen faſt untrüglichen ärztlichen Blickes,
iſt eine überall bekannte und anerkannte Thatſache. Folgende
verbürgte Aeußerungen dürften das Andenken des Verſtorbenen
für ſo viele, die es mit Dankbarkeit ehren und bewahren, noch
theurer machen und ſeinen Werth noch in anderer Beziehung
hervorheben. Jm Umgang erſchien Frerichs oft ſchroff, bei ſeiner
großen Abgeſchioſſenheit gab er ſich ſelten ſo, wie er wirklich war,
und der tiefſte Kern ſeines Weſens blieb meiſt unerkannt. Er
war bei allem Selllſtbewußtſein und momentaner Ueber-
hebung, anderem rer Dünkel gegenüber ein
demüthiger Gelehrter, Menſch und Chriſt. Bei einem
längeren Geſpräch über die Fortſchritte der Wiſſenſchaft äußerte
er einmal: „Je mehr man einzudringen ſucht, und nach jedem
Erſolge kommt man ſich nur keiner vor; ich wenigſtens fühle
dei jedem neu gewonnenen Eknblick erſt recht, daß ich nichts
weiß; denn es zeigt ſich dann noch deutlicher das unermeßliche
Gebiet, was vor uns liegt, und die großen Abwege, Jrrthümer
und Gefahren rückwärte. Der Aufgabe und Verantwortung
gegenüber bat man dann oft Verzagtheit im Beruf zu überwin-
den.“ Jn welchem Sinne dieſes „Ueberwinden“ geübt wurde,
trat noch klarer hervor bei einer anderen Veranlaſſung, wo
Frerichs ausnahmsweiſe nicht nur Conſultation, ſondern Behand-
lung annahm, und trotz raſcher Erkenntniß und größter Sorg-
jamkeit lange Zeit nicht Herr des Uebels werden konnte. Er
ſprach aber immer Muth zu, ohne fakſche Hoffnungen zu geben.
„Wir kämpfen eben, ſo lange wir könhen, und ſiegen, wenn Gott
Gnade giebt“, ſagte er. Auf die muthloſe Frage: „Und dann,
wenn alle Mittel nichts helfen und Sie keines mehr wiſſen
erfolgte die feſte Antwort: „Auch dann kämpfen wir, ſo lange
ein Athemzug Leben da iſt denn wo mein Wiſſen aufhört,
da fängt mein Glauben an, Und der iſt oft beſſer und ſtärker
als alle Mittel.“ Jn ſolchen Momenten inneren Seins hatten
ſeine Züge einen Ausdruck, der mehr als lange Reden das Ver-
häliniß der Seele zu Gott, und den Grund, auf welchem Frerichs
ſtand, bezeugte. Jetzt iſt er über alles Forſchen und Wiſſen
hinweg vom Glauben zum Schauen hindurchgedrungen.

Schulweſen.
Von der Stoy'ſchen Erziehungsanſtalt fur Kna-

ben in Jena iſt uns das diesjährige Oſterprogrnmm zuge-
gangen, aus dem wir erſehen, daß die ſeit dem Jahre 1880 von
dem älteſten Sohne des kürzlich verſtorbenen bekannten Päda-
gogen Schulrath Profeſſor Dr. Karl Volkmar Stoy geleitete
Anſtalt in erfreulichſter Entwickelung begriffen iſt. Das jetzige
Stoy ſche Jnſtitut, das ſich in einem ganz neu erbauten, großen
und ſehr geſund gelegenen Hauſe begndet, hat es in dem kurzen
Zeitraum von 5 Jahren auf 41 Schüler gebracht, gewiß ein
gutes Zeichen dafür, daß das Vertrauen der Elteri zu dem
Direktor und der Anſtalt fortwährend re iſt. Der Lehr
plan der Anſtalt iſt derjenige einer höheren Bürgerſchule; durch
facultativen Lateinunterricht iſt für die Vorbereitung auf ein
Realgymnaſium (Oberſecunda) geſorgt,, auch beſuchen mehrere
Zöglinge, von der Anſtalt aus vorbereitet, das Gymnaſium in
Jena. Die Anſtalt iſt mit Lehrmitteln jeder Art, wie aus dem
uns vorliegenden Programm hervorgeht, in reichem Maße aus-
geſtattet, und auf alle ſanitären und pädagogiſchen Anforderungen
unſerer Zeit iſt heraorragend Gewicht gelegt. Der Handfertig-
keits- Unterricht wird in einer beſonderen Werkſtatt, die Gärtnerei
auf einem den Knaben zur Bearbeitung überlaſſenen Berggrund
ſiücke gepflegt. Ferien Fußreiſen, welche die Knaben mit den
Lehrern, in Abtheilungen getrennt, in ver ſchiedene Theile unſeres

Thüringer Wald, in den Harz, ja die größ-Vaterlandes, in den
ten bis nach Tyrol unternehmen dürfen, ſind für Körper und
Geiſt gleich erfriſchend. Ein gutes Zeichen für die Arbeits
freudigkeit der Stoy'ſchen Schule iſt es gewiß, daß bisher noch
ſämmtliche Abiturienten, die nicht auf andere Schulen über zingen,
das EinjährigenExamen beſtanden haben. Zu Oſtern findet
zum erſten Male die Entlaſſungsprüfung unter Vorſitz eines
Regierungskommiſſgrs in der Anſtalt ſelbſt ſtatt, da die Anſtalt
beabſichtigt, die Berechtigung ihrer Abgangszeugniſſe für den
Einjährig-Freiwilligendienſt zu erlangen.

Militär und Marine.
T. Die geringe Vertretung des bügerlichen Elements bei

dem Offizierkorps des Gardekorps bildete bisher vielfach bei
Beurtheilung der deutſchen Heereszuſtände einen ſtehenden Be-
anſtandungsgegenſtand. Neuerdings iſt nunmehr der dritte der
artige Fall ſeit Jahresfriſt, wiederum ein bürgerlicher Stabs-
Afier, der Major Hartmann, vom 16. Linien-Jnfanterie- in
das 2. Garde Regiment verſetzt worden. Vier von den neuen
GardeRegimentern beſitzen gegenwärtig je einen und das Garde-
füſilier Regiment zwei bürgerliche Stabsoffiziere.
ber Einem Erlaß des Kriegsminiſters zufolge ſoll die Ein
derufung von Premier-Lieutenants der Landwehr be-
ufs Darlegung ihrer Befähigung zur Beförderung zum Hauptmann in dieſem Jahre in ndalichſt großem Umfange erfolgen.
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Es handelt ſich dabei um Premier-Lieutenants der Landwehr
bei der Jnfanterie, der Fuß- Artillerie und der Pioniere ſowie
um die aus der Jägerklaſſe hervorgegangenen Landwehr-
Offiziere.

Schwarzen Dreijährig-Freiwilligen hat Admiral
Knorr, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, den Eintritt in die
kaiſerliche Marine eröffnet natürlich nur für den Dienſt
an der dortigen Küſte. Schon jetzt giebt es auf dem „Bismarck“
ſowohl wie auf der „Olga“ eine Anzahl in Matroſen- Uniform
gekleideter Kru-Männer, die zum Dienſt bei der Maſchine ſowie
als Bootsleute verwandt werden. Sie tragen Mützen mit der
Aufſchrift Kaiſerlich deutſche Marine und ihr Hauptmann be-
ſitzt das Abzeichen eines Bootsmannsmaats.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zur Erinnerung an den Dichter Karl Egon Ebert

(geb. in Prag 5. Juni 1801) hat der Verein der deutſchen Schrift-
ſteller in Prag beſchloſſen, eine Büſte des Dichters in dem
unweit Prag gelegenen Parke Baumgarten, dem Lieblingsſpazier-
çange des Prager Publikums, aufzuſtellen.

Deutſche Schiller-Stiftung. Dem ſoeben erſchie-
nenen 25. Jahresbericht über den Stand und die Wirkſamkeit
der Schiller- Stiftung entnehmen wir Folgendes: „Nach Vor-
ſchrift von S 10 der Satzungen hat die Generalverſammlung
vom 10. November vorigen Jahres einen neuen Vorort ge-
wählt. Die Wahl fiel mit Einſtimmigkeit auf München. So-
mit kommt nach einer Unterbrechung von 15 Jahren der Vor-
ort wieder nach Süddeutſchland. Es kann dieſe neue Heimſtätte
der Stiftung in der glänzenden, durch Kunſt und Wiſſenſchaft
ausgezeichneten Hauptſtadt Baierns nur mit Freude begrüßt
werden. Das königlich hairiſche Kultusminiſterium hat auch
ſofort in entgegenkommendſter Weiſe in den Gebäuden der alten
Akademie der bildenden Künſte geeignete Räume zur Verfügung
geſtellt. Gleichzeitig mit der Neuwahl des Vororts ſchieden aus
dem bisherigen Verwaltungsrath die Zweigſtiftungen Berlin,
Breslau und Frankfurt, wofür außer München diesmal Köln
und Baden (Geſchäftsort Heidelberg) eintraten. Die Zweigſtif-
tung München hat, nachdem Hofrath Dr. E. Förſter zurückge-
treten, ihren jetzigen Vorſtand Dr. Paul Heyſe zum Vor-
ſitzenden des Verwaltungsrathes und den Appellationsgerichts
rath, A. May zum zweiten vorörtlichen Mitglied deſſelben ge
wählt. Die Geſchäftsführung des Sekretariats verbleibt auch
z ſie nächſte Verwaltungsperiode in den Händen des Dr. Jul.

roſſe
Aus Wiesbaden wird gemeldet: Profeſſor Auguſt

Wilhelmj hat dieſer Tage einen Geigenbogen zum Ge-
ſchenk erhalten, welcher einen Werth von 2000 Mark darſtellt.
Der Bogen ſtammt aus dem Atelier des berühmten James
Tubbs in London und dürfte wohl der feinſte und koſtbarſte
von allen überhaupt vorhandenen ſein. Die reichen Goldver-
zierungen mit klünſtleriſch gravirter Widmung c. ſind es weni-
ger, welche den hohen Werth beſtimmen, als die bis jetzt noch
von keinem Bogenmacher erreichte, geradezu fabelhafte Leiſtungs
fähigkeit dieſes Tubbs'ſchen Meiſterſtückes.

Münzſammler machen wir aufmerkſam auf die am
16.--18. März in Berlin unter Leitung von Adolph Weyl,
Adlerſtr. 5, ſtattfindende Verſteigerung der Dubletten des königl.
Münzkabinets in Berlin, ſowie des herzogl. Münzkabinets in
Gotha. Der Katalog der Erſteren zeichnet ſich aus durch den
großen Reichthum an ſchönen, zum Theil ſehr ſeltenen Stücken
griechiſcher, römiſcher, vrientaliſcher Münzen, ferner des Mittel
alters und der Neuzeit, ſowie an Medaillen, in Summa 873
Nummern; der zweite Katalog enthält nur griechiſche und rö
miſche Goldmünzen (59 Nummern).

An der Akademie der Künſte in Berlin werden mit
dem bevorſtehenden Herbſt zwei Meiſter -Ateliers für
Architektur ins Leben treten, für welche die Mittel vom Land
tage bewilligt ſind. Sicherm Vernehmen nach wird das eine
dieſer Ateliers dem der gothiſchen Richtung angehörenden Archi-tekten und Lehrer an der techniſchen Hochſchu e, Prof. Otzen,

das andere dem Lehrer der Renaiſſance an derſelben Hochſchule,
Baurath Profeſſor Ende, anvertraut werden. Hiermit würden
denn die genannten Lehrſtühle an der techniſchen Hochſchule frei
werden und nen zu beſetzen ſein. Der Lehrſtuhl für Gothik
dürfte zweifellos an den jetzigen Docenten, Profeſſor Schäfer,
übergeben, welcher dem Lehrkörper der Berliner Hochſchule be
reits ſeit ſieben Jahren angehört und als einer der bedeutendſten
zur Zeit lebenden Vertreter der gothiſchen Stilrichtung wie als
Lehrkraft einen hervorragenden Ruf genießt, ſo daß auch die
allgemeine Stimme der Fachkreiſe ihn als den gege enen Nach-
folger Otzens bezeichnet. Ueber die Beſetzunz des zweiten Lehr-
ſtuhls (für Renaiſſance) varlautet bis jetzt noch nichts Näheres.

Jnudnſtrie, Haudel und Verkehr.
Man erinnert ſich, mit welch großen Erwarkungen im

erſten Anfange den Reſultaten der Oelheimer Petroleum-
Jnduſtrie- Geſellſchaft entgegen geſehen wurde, Hoffnungen,
welche dann leider keine Erfüllung fanden. Unterdeſſen ent-
wickelt ſich nun aber das Petroleum-Geſchäft auf der Baſis der
Oelheimer Quellen neuerdings in ſehr erfreulicher Weiſe, und
es iſt daher in den letzten Tagen in Anregung gekommen, eine
vollſtändige Reorganiſation der Geſellſchaft ins Werk zu ſetzen;
es finden zu dem Behufe auch Verhandlungen ſtatt, um den
großen Theil der Aktien, welche ſich noch in erſter Hand be-
finden, käuflich zu erwerben. Man fügt uns hinzu, daß dieſe
Verhandlungen auf dem Punkte ſtehen, zu einem Abſchluß zu
gedeihen, ſo daß wir ſehr bald von einer perfekten Thatſache zu
berichten haben werden.

Mainz, 26. März. Der Verwaltungsrath der Heſſiſchen
er beſchloß heute, der Generalverſammlung für das
Geſchäftsjahr 1884 eine Dividende von 42/10 PCt. vorzuſchlagen.

Die Gediegenheit und Gute deutſcher Arbeitsleiſtunſg,
die qualitative Trefflichkeit deutſcher Waare hat ſich, nach Ueber-
windung des üblen Ernfluſſes der Gründungs- und Schwindel-
periode, raſch wieder auf ihren alten Stand, ja nicht unbeträcht-
lich darüber hinausgehoben, und die neue Zollpolitik hat nicht
im Geringſten verhindert, daß Deutſchland den Engländern auf
dem Weltmarkt mit immer zunehmendem Erfolge die Spitze
bietet. Ein Punkt indeß, der ſeitens unſerer Jnduſtrie immer
noch nicht in vollem Maße gewürdigt zu werden ſcheint, iſt die
entſprechende Verpackungsweiſe der Waare. Hierüber hört man
des Oefteren Klagen, und letztere ſollten mehr beachtet werden.
Nun iſt es ja ganz richtig, daß gute Waare ſich ſelbſt lobt,
allein warum ſoll man ihr in dieſem Beſtreben nicht zu Hülfe
kommen, wo dies doch relativ ſo leicht bewirkt werden kann
Das Sprüchwort: Kleine Urſachen und große Wirkungen, gilt
auch von der Verpackungsweiſe internationaler Handelsartikel.

Die Lage des Steinkohlenbergbaues im Reg.-Bez.
Breslau hatte in den letzten Monaten des vorigen Jahres, wenn
auch ohne weſentliche Veränderung der Verkaufspreiſe, eine
Aenderung nicht erfahren. Die Förderung betrug im letzten
Vierteljahre 1884: 827 389 Tonnen Kohlen aller Art gegen
739 940 Tonnen in den vorangegangenen drei Monaten, der Ab-
ſatz 792 976 Tonnen gegen 663 139 Tonnen. Die Zahl der be-
ſchäftigten Arbeiter betrug 13791 gegen 13 316 im Vorviertel-
jahre. Der Geſundheitszuſtand derſelben war günſtig; Verun-
lückungen mit tödtlichem Ausgange kamen nur ſechs Fälle vor.Die Verhältniſſe des mittelſchleſiſchen Braunkohlenbergbaues

haben ſich gleichfalls in der bezeichneten Zeit nicht weſentlich ge-
beſſert. Gefördert wurden 3 769 Tonnen gegen 2918, abgeſetzt
3401 gegen 1 586 Tonnen im Vorvierteljahre; beſchäftigt waren
64 Arbeiter.

Für Baumwollen- und Leinen-Jnduſtrie war,
wie uns aus dem Regierungsbezirk Breslau geſchrieben wird,
das Geſchäft in letzter Zeit nicht günſtig. Rohmaterial, ſowohl
Baumwolle wie Flachs, ſtrebten nach Preiserhöhung, weil
niedrige Ernteſchätzungen für richtig gehalten wurden. Baum-
wollen-Garne waren nur ſchwach en von baumwollenen
Geweben wurde mehr producirt, als Aufträge einliefen. Trotz-
dem blieb die Produktion unbeſchränkt und der ſchon nicht große
Gewinn der Fabrikanten wurde noch weiter geſchmälert. Jn

c --„S-—-Zleinenen Garnen blieb die Tendenz ſteigend. Der Abſatz in Ge
weben befriedigte, obgleich nur ein geringer Aufſchlag in einzel-
nen Sorten zu erreichen war. Jm Zwiſchenhandel und Detail-
verkehr war die Kaufluſt nur durch äußerſt ermäßigte Preiſe
rege zu erhalten. Eine lebhafte Nachfrage, wie man ſie ſich
wegen der günſtigen Ernte verſprochen hatte, iſt in Folge des
niedrigen Standes der Getreidepreiſe und der gedrückten Lage
der Landwirthſchaft nicht eingetreten. Günſtiger war die Lage
der Jnduſtrie in der Feingarn-Spinnerei und Weberei des
Kreiſes Reichenbach. Der Zollſchutz hat dort einen Aufſchwung
der Fabriken angebahnt, der in fortgeſetzten Erweiterungen der
dortigen Etabliſſements einen immer deutlicheren Ausdruck findet.
Die Fabrikarbeiter ſind deshalb alle beſchäftigt. Unter den auf
Hausweberei angewieſenen Fabrikanten fing man an, den Vor-
ſprung der mechaniſchen Weberei durch Eigenart der Muſter
auszugleichen. Einzelne haben beſonders ſchöne, auf chemiſchem
Wege nicht herzuſtellende Artikel, wie Leinwanſchürzen mit einem
durch Handarbeit eingewebten Rande und dergleichen hergeſtellt,
die guten Abſatz finden. Weniger günſtig war das induſtrielle
Verhältniß der Grobſpinnerei und Parchentweberei. Erweiter-
ungen der vorhandenen Etabliſſements haben daher nicht ſtatt
gefunden; vielmehr ſchränkten die größeren Fabriken ihren Be-
trieb ein, ohne jedoch die Arbeiter zu entlaſſen, da inzwiſchen der
Parcheutabſatz während der kalten Zeit ſich wieder mehr ge-
ſteigert hatte.

Poſtaliſches.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamtes erläßt

unter dem 22. März nachſtehende Dankſagung: „Aus Anlaß
des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König mir zu Theil ge-
wordenen Allerhöchſten Gnadenbeweiſes ſind mir insbeſondere
auch aus den Kreiſen der Herren Poſt und Telegraphenbeamten
S ehe und ſehr herzliche Glückwunſchäußerungen aus allen

heilen des Reiches zugegangen. Von Herzen erfreut über dieſe
Zeichen treuer Geſinnung und aufrichtiger Anhänalichkeit, hatte
ich begonnen, dieſelben einzeln mit Worten des Dankes zu er-
widern. Gegenüber der wachſenden Zahl bin ich indeſſen außer
Stande, dies, wie ich gewünſcht hätte, durchzuführen. Jch benutze
daher digen Weg, um meinem lebendigen dankbaren Empfinden
für diesmir von den lieben Kollegen fern und nah in ſo über-
reicher Weiſe bekundete freundliche Theilnahme hiermit Ausdruck
zu geben. von Stephan.“

e e
Verkehrsweſen.

Mehrfachen aus den Kreiſen des reiſenden Publikums ge-
äußerten Wünſchen entſprechend, hat der Miniſter der öſfent-
lichen Arbeiten neuerdings angeordnet, daß die für Nicht-
raucher und Frauen beſtimmten Koupees auf allen
preußiſchen Staatsbahnen in übereinſtimmender Weiſe
äußerlich kenntlich gemacht werden. An jedem derartigen Koupee
ſind demgemäß in Zukunft zwei Schilder, eines von außen, das
zweite im Jnnern, mit der Bezeichnung je nachdem „Nichtra icher“
oder „Frauen“ anzubringen. Die Durchführung dieſer Reuer
ung wird nach und nach bewirkt werden, ſo daß dieſelbe in nicht
allzulanger Friſt beendigt iſt.

Wie wir ſchon früher berichtet haben, beſchäftigt ſich die
Eiſenbahntarifkommiſſion ſeit vorigem Herbſt mit dem
Antrage auf Beſeitigung des Frachtzuſchlags für ſper-
rige Güter. Der Ausſchuß der Verkehrsintereſſen-
ten hat hierüber eine Enquéte veranſtaltet und Ende vorigen
Jahres an alle Handelskammern und größere kaufmänniſche
Korporationen die landwirthſchaftlichen Kreisvereine und an die
bedeutenderen induſtriellen Verbände die Frage geſtellt, ob ſie
die Beſeitigung des Frachtzuſchlags für ſperrige Güter für eine
erhebliche und dringend wünſchenswerthe Verkehrs-Erleichterung
halten. Dieſe Frage haben 66 Handelskammern, 9 landwirth-
ſchaftliche und 6 induſtrielle Vereine beantwortet.

Mit dem Wegfall des Sperrigkeitszuſchlags haben ſich
einverſtanden erklärt: 31 Handelskammern, 2 landwirth-
ſchaftliche Centralvereine und 3induſtrielle Vereine. Zuſtimmend,
ohne indeſſen ein dringendes Bedürfniß anzuerkennen, haben ge
antwortet: 11 Handelskammern. 1 landwirthſchaftlicher und l in-
duſtrieller Verein dieſelben würden ſchon befriedigt ſein, wenn
wenigſtens ein größerer Theil der jetzt im Sperrigkeitsverzeichniß
aufgeſführten Güter aus demſelben ausgeſchieden würde. Von
18 Handelskammern, 2 landwirthſchaftlichen und 1 induſtriellen
Verein iſt die Frage verneint worden. 4 Handelskammern und
1 landwirthſchaftlicher Verein haben ſerner zwar gewiſſe Be-
denken geltend gemacht, indeſſen erklärt, daß ſie gegen die be
treffende Maßregel Einſpruch nicht zu erheben hätten. Eudlich
iſt die Beantwortung der Frage von 2 Handelskammern, 3 land-
wirthſchaftlichen und 1 induſtriellen Verein unter der Motivirung
mangelnden Intereſſes abgelehnt worden.

Die Mehrzahl der Corporationen, welche ſich gegen die
Beſeitigung des Zuſchlags ausgeſprochen, hat der Befürchtung
Ausdruck gegeben, daß die Eiſenbahnen durch irgend welche
anderen Erhöhungen ſich für den entſtehenden Einnahme Ausfall
ſchadlos halten würden. Außerdem ſind als entgegengeſetzte
Gründe geltend gemacht: die zu erwartende geringe Sorgfalt in
der Verpackung der ſperrigen Güter, die Verſchiebung in den
Abſaßzgebieten, der hohe Werth einzelner Artikel und die Ge
wöhnung des Publikums an den Frachtzuſchlag, ſowie endlich
die Berechtigung der Eiſenbahuen, für Artikel, welche die Trag-
fähigkeit der Wagen nur zum Theil ausnützen, höhere Frachten

zu erheben. tUnter den Gründen, welche für die Beſeitigung des Fracht-
zuſchlags geltend gemacht werden, ſind in erſter Linie genannt:
der wohlthätige Einfluß anf den Verkehr, den jede Fracht-
ermäßigung biete, die Thatſache, daß nichtſperrige Güter zu-
weilen irrthümlich als ſperrige behandelt werden, das ungünſtige
Verhältniß der erhöhten Stückgutfracht einzelner ſperriger Artikel
zu ihrem Werth. Von verſchiedenen Seiten iſt die in Frage kom-
mende Ermäßigung als eine Abſchlagszahlung für die noch immer
fehlende II. Stückgutklaſſe bezeichnet worden.

Aus den Reſultaten dieſer allerdings noch nicht abgeſchloſſe-
nen Enquéte ſcheint demnach hervorzugehen, daß der Fracht-zuſchlag für ſperrige Güter als ein Uebelſtand zwar empfunden,
daß auch die Beſeitigung deſſelben im Allgemeinen wünſchens-
werth ſein mag, ein gradezu dringendes Verkehrsintereſſe indeſſen
kaum vorliegt.

Verkehrsnachrichten.
Der Poſtdampfer „Bohemia“ der Hamburg- Amerikaniſchen

Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt, von NewYork kommend, geſtern
Abend 10 Uhr auf der Elbe eingetroffen, der Dampfer „Sileſia“
derſelben Geſellſchaft iſt von Hamburg kommend, geſtern in St.
Thomas eingetroffen, der Dampfer „Holſatia“ derſelben Geſell-
ſchaft iſt geſtern in Colon angekommen.

Geſellſchaftsreiſen.
Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau, Berlin W.

Leipzigerſtraße 24 für die Winterſaiſon in Ausſicht ge
nommen geweſenen Geſellſchaftsreiſen nach dem Orient ſind
ſämmtlich zur Ausführung gekommen, ebenſo ſind alle pro-
jectirten Frühjahrsreiſen geſichert. Die Reiſe nach Jtatien
incl. Sicilien iſt am 17. März p. ozrammmäßig abgegangen,
die nächſte Jtalien-Reiſe nimmt am 7. April ihren Anfang
und führt bis Neapel. Mit dieſer Reiſe iſt ein Ausflug
nach Nizza und nach den Ober Jtalieniſchen Seen ver-
bunden. Die kleine Orientreiſe nach Athen und Conſtan-
tinopel beginnt am 13. April und die Reiſe nach Spanien
am 14. April. Mit der letzteren iſt ein Ausflug von
Malaga nach Tanger und von Marſeille nach Algier ver-
bunden, auch werden die Reiſenden Gelegenheit haben, in
Madrid einem Stiergefecht beizuwohnen. Alle Reiſen

werden von orts- und ſprachkundigen Führern geleitet.
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Bekanntmachung.
Bei Gelegenheit des am 18. und 20. April er. im Schützenhauſe zu Cönnern,

am 21. April im Schützenhauſe zu Loebejün, und am 22., 23. 2 4., 25., ſowie
27. und 28. April im Gaſthof zum Mohr in Giebichenſtein ſtattfindenden Kreis
Erſatz-Geſchäft wird in Gemäßheit der Beſtimmungen über das Klaſſifications-
Verfahren die Prüfung etwaiger Reclamationen der Wehrmänner und Reſer-
viſten aller Waffen, ſowie
werden.

Diejenigen Reſerviſten, Wehrleute
begründete

ihre desfallſigen Anträge

er Erſatz- Reſerviſten I. Klaſſe vorgenommen

und Erſatz- Reſerviſten I. Klaſſe, welche
t nſprüche auf Zurückſtellung hinter den letzten Jahrgang der Re-
ſerve- reſp. Landwehr im Fall einer Mobilmachung zu haben vermeinen, 5bei dem Ortsſchulzen anzubringen, welcher eine Nach-

aben

weiſung nach dem pag. 31. des Amtsblattes pro 1860 vörgeſchriebenen Schema
3. aufzuſtellen hat, aus der nicht nur
mögensverhältniſſe der Bittſteller,
Umſtände erſichtlich ſein müſſen, durch welche eine zeitweiſe
dingt werden ſoll.

Die ſo aufgeſ
bei mir einzureichen.

Die Herren Schulzen,

die militairiſchen, bürgerlichen und Ver-
ſondern auch die obwaltenden beſonderen

Zurückſtellung be

tellten Nachweiſungen ſind ſpäteſtens bis zum 12. April er.

aus deren Gemeinden Reclamationyen eingegangen
ſind, müſſen bei der Prüfung anweſend ſein, auch iſt es den Reclamanten ge-
ſtattet, dabei zu erſcheinen.

Dabei wird ausdrücklich darauf a ufmerkſam gemacht, daß jede in Folge
einer Reclamation etwa eintretende n eines Wehrmannes oder Re
ſerviſten nur bis zu dem nächſten K aſſificationsTermin Gültigkeit hat, ſo daß
alſo Reſerviſten und Wehrmänner, welche in dem letzten Termine zurückgeſtellt
ſind, nur dann Anſpruch auf fernere Berückſichtigung haben, wenn ihre ecla
mationen auch in dem jetzt anberaumten Termine als begründet anerkannt
werden.

Halle a. S., den 26. März 1885.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

J. A. LüteKkendorf,
Kreis-Sekretair.

FKulzverſteigerungen.
Schutzbezirk Viemeghk bei Bahnhöfen Bitterfeld und Delitzſch
a) 10. April er. Vorm. 10 Uhr

ca. 38 Eichen 31 fm, 214
im Schlage XI. Nutzholzſtämme

Weißbuchen 84 fm, 125 Eſchen
81 fm, 29 Ahorn 13 fm, 30 Rüſtern 18 fm, 18 Birken
10 fm,

13 Eſchen, 18 hdrt. große und
40 Erlen 29 fm. Nutzklafter rm: 2 Weißbuchen,

kleine Tonnenbandſtöcke.
11. April er., Vorm. 11 Uhr im Gaſthauſe zu Paupitzſch ca.
188 rm ſtarkes Haſelhol zu Bierſpähnen, Scheite rm: 24 an
25 Weißbuchen, 67 Weißbuchen-Rollen (ungeſpaltet), 106 Eſchen,
52 Ahorn, 7 Rüſtern, 12 Birken, 56 Erlen, 3 Pappeln, 2 Kiefern,
5 rin Erlen-Pantoffelholz, 3000 rm harte und weiche Reiſer und
14 Stück Kiefern-Langhaufen. 3725

Königliche Oberförſterei Töckoritz.
Brennholz Verkauf.

Sonnabend, den 11. April er.
ſollen von Vormittags 11 Uhr ab
in der Gemeindeſchänke zu
Lengefeld bei Sangerhauſen nach
verzeichnete Brernhölzer aus der
Mansfeldiſch Gewerfſchaftlichen
Oberförſterei Braunſchwende, Unter-
forſt Horla, öffentlich meiſtbietend
verkauft werden und zwar:

I. aus der Hauung Kriegholz
ca. 368 rm gut Buchen Scheitholz,

92 „anbruch e28 gut Eichen
46,, anbruch
14,, gut Birken
42 gut Erlen

b „anbruch
64 Buchen ſtarke Knüppel,

Eichen nGemiſcht n
II. aus der Hauung hintere

Birkberg
ca. 192 rm gut Buchen Scheitholz,

o

2 Eichen15 Buchenſtarke Knüppel,
60 Heckeknüppel.

III. aus der Birkbergüber der Bieneneiche
ca. 40,, rm gut Buchen Scheitholz,

O, anbruch
24 gut Birken

110 Buchen ſtarke Knüppel,
27 Birten
10 Gemiſcht n123 Laubholz Heckeknüppel,

IV. aus der Totalität des Unter-
forſtes Horla

ca. 45,, rm gut Buchen Scheitholz,

1 anbruch nI „gut Birken
1 anbruch Eichen
1 gemiſcht anbruch
6 Buchen ſtarke Krüppel,

17,, Laubholz Heckeknüppel,
3 gemiſchte Rodeſtämme.

Der Herr Förſter Worch zu
Horla iſt beauftragt die hier ver
zeichneten Hölzer auf vorausge-
gangenen Antrag vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins
werden die Verkaufsbedingungen
vorgeleſen und wird hier nur be-
merkt, daß jeder Käufer auf Er-
fordern des Kaufpreiſes gleich
im Termine anzuzahlen hat. [3720
Wippra, den 24. März 1885

Der Oberförſter.
Armbruſter.

Brauerei- Verkauf.
Eine in beſtem Zuſtande be

findliche Lagerbier Brauerei,
mittlerer Größe, mit gnter
Kundſchaft, in einer größeren
Provinzial-Stadt belegen, iſt zu
verkaufen. Reflectanten belieben
ihre Adreſſen unter Chiffre J

219 bei Haasenstein
Vogler in Halle aS.

niederzulegen.

Mänſe-Weizen,
Mänuſe-pillen,

ſicher wirkendes Giſt für Ratten
empfiehlt M. Waltsgott.

(3732

Dentin-Küitt,
eine neue Erfindung von ganz her
vorragender Bedeutung ſchützt
hohle Zähne nicht nur gegen jeden
Zahnſchmerz, ſondern beſeitigt dieſen

auch ſofort und dauernd. Nieder-
lage bei M. Waltsgott.

3733
Hülſen jed s Quantum hat ab-

zulaſſen Steinweg 17. 13745

Hülſenſind billig abzugeben (3767
Steinweg 7.

nnnneeenaoeraeoh W mm

1., ein Rapphengſt, dienſttüchtiges
Wagenpferd,

2., eine dunkelbraune, ſehr elegante,
edele Stute, Reitpferd, mit einem
Hufleiden behaftet, 3766wohylfeil verkäuflich

Stallmeiſter Rätter,
Stolberg a H.

Jena
ladet beim Quartalwechſel zum Abonnem

men hat. Die „Jenaiſche

tung“ wird bemüht bleiben

rung eintritt, bitten wir,
Beſtellungen an.

Colbuialw.-Detall-Gesch.

ſatz in allerbeſter Lage, iſt günſtig

ſind 20,000 erforderlich.
Merzenich Co.Leipzig. [3716
Zwei preiswerthe Grundſtücke,

mit Hofraum und Garten in der
Wuchererſtraße belegen, Nähe des
landwirthſchaftl. Jnſtituts, ſollen
unter günſtigen Bedingungen ver-

kauft werden. 3301Nähere Auskunft ertheilt Franz
Hesse, Magdeburgerſtr. 22 p.

Aue V. Welsswaaren et
weontag, den 30. d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an, ſollen
Rathhausgaſſe Nr. 7 im Reſtau
rant zur „Elſäſſer Taverne“
Geſchäftsaufgabehalber 1 große
Parthie Ruchen, Kinderkleider,
Wagendecken, weiße u. farbige
Oberhemden, Herrenkrageu, ele
gante Kragen und Manchetten
für Damen, verſchiedene Sorten
Kiuderkragen, Herren u. Damen
ſhlipſe, Corſets Spitzentücher,
Flanell- u. Filzröcke, Kinderhoſen,
Tülldecken, Gardinen, Damenhem-
den, weiße u. farbige Damen
Jacken, Nachthauben, Morgen-
hanben, Taſchentücher, Manchet-
tenknöpfe, wollene Unterhemden,
vorgezeichnete u. benähte Decken,
Schürzen für Damen u. Kinder,
weiße und bunte Vorhemdchen,
Gardinenhalter, Flanellhemden,
1 Gaskrone n. verſchiedene Gegen
ſtände zur Schaufenſter Deeora-
tion darunter 2 Glocken zu
Bettfedern u. dergl. mehr meiſt
bietend gegen Baarzahlung ver

Da ſteigert werden. oHalle g/S., d, 27. März 1885.
Paul Rindfleisch.

Anctions-Commiſſar und
Gerichts-Taxator. 3737

Vachlags- Auction.

Dienstag, den 31. d. Mts.
von Vormittags 9 Uhr an, ſoll
Rathhausgaſſe N. 7 ein Mobi-
liar-Nachlaß beſt. in 4 Sophas,Capital

fuß, mit und ohne Amortiſation auf

ſitz auszuleihen durch

Karl Peril.

Der vorzüglich gelegene
ſehr geräumige

7 mr breite, 14 mtr tiefe
von Herrn Luckow innehabende

in beſter Geſchäftslage

m Markt
e befindlicheEck- Laden
mit oder ohne BelElage

iſt p. I. October zu verpachten.

Ernst Haassengier

[3740

f e

Im früher Luckow'schen Hause
am Markt sehr schön gelegene

Bel- Etage
4 Stuben, 3 K., Küche u. Zubehör
ev. 5 Stuben, 4 Kammern ete.
p. 1.10. an ruh. Miether z. verm.

Ernst Haassengier.
(374 S

1 Schreibſecretair, div. Kleider
jeder Höhe zum niedrigſten Zins und Wirthſchaftsſchränken da

runter 1 alterthümlicher Schrank,
ſtädtiſchen wie ländlichen Grundbe- 1 Eisſchrauk, verſchied. Tiſchen,

[3757 Stühlen, Kommoden, Spiegeln,
Bettſtellen mit Matratzen, Feder-
betten, Uhren, Haus u. Wirth
ſchaftsgeräthen, Wäſche u. Klei
dungsſtücken 2c., ſowie anßerdem
1 gutes franzöſ. Billard 10

Dutzend neue Oberhemden und
dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Halle a/S., d. 27. März 1885.
Paul Rindſfieisch.,

Anctions-Commiſſar und
Gerichts-Taxator. [3738

fehlerfreie, ſehr gut ge
25 fahrene dunkelbraune

Kutſchpferde, Wallachen, 7 u. 8-
jährig, 4 Zoll, für 800 Thlr zu
verk. Zu erfragen durch d. Exped.
d. Ztg. sub T. S. 2. 13656

1 Paar elegante, ganz

aulruben
werdeu von Zuckerfabrik Gröbers
noch angenommen. Meldungen
auf unſerem Comtoir bis Mitte

April er. [3724Zeiving Co.

altrenommirt, 100,000 Um-

zu verpachten, zur Uebernahme

D

t e
212. Jahrgang

ent freundlichſt ein.

Beſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen
Expedition der

Stlten günſtige Aquiſition. Hamhburg- Amerika
Jeden Mittwoch u. Sonntag nach

New-Vork

i Poſt Hampfſhiffen der
Bamburg- Amserikanisehben

Packetfalrt Aotien Gesellschaſt

Auskunft und Ueberfahrts-Ver-
träge bei: Nr. 639

Heinr. Lange, Halle a/S.,
kleine Steinſtraße 9b.

P7,00 Anth. 1 CI. 8. u. 9. Apr.J. 009- V 6 0 3, 12 S.
BRasch, Berlin, Molkenm. 14.

DI
durch einfache Zuführung von Käu-
fern für Güter in Pommern, der

Mark c. 3394Gefl. Offerten erbittet
Bernhard Karſchny, Stett'n.

NB. Geehrte Kaufreflectanten
erhalten Anſchläge von Gütern jeder
Größe c. gratis und franco.

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein anſtändiger, junger Mann,
der ſeine Kenntniſſe in der Land
wirthſchaft weiter ausbilden will,
findet als Volontair gegen ent-
ſprechendes Koſtgeld Aufnahme auf
einem Rittergut zwiſchen Halle-
Leipzig unter alleiniger Leitung des
Prinzipals. Familienanſchluß,
Haltung eines Reitpferdes gegen
Berechnung der Futterkoſten ge-
ſtattet. Gefl. Off. sub Chiffre I.
2890 befördern J. Rarck
)0. in Halle a/S. 13648
Ein junger Mann aus der Prov.

Weſtpreußen Beſitzersſohn ſeit
zwei Jahren in der Wirthſchaft
thätig, wünſcht zu ſeiner weiteren
Ausbildung unter beſcheidenen An
ſprüchen in einer Rüben wirthſchaft
der e Sachſen unter per-
ſönlicher Leitung des Prinzipals
eine Stelle als Verwalter anzu
nehmen. Gefällige Offerten mit
Gehaltsangabe erbittet man sub
Chiffre C. Z. poſtlagernd Dirſchau
einſenden zu wollen. [3674

Einige tüchtige Eiſendreher,
ſowie Schloſſer auf Werkzeng-
maſchinenbau finden dauernde und
lohnende Beſchäftigung bei [3683

Heimer Pil
Meuselwitz i/S.

Eine Kinderwärterin ſucht ſo
fort Stelle. Zu erfragen
3756) Rittergut Beesen.

Land Wirthſchaſterinnen
erhalt. b. hoh. Gehalt ſof. u.
ſpäter Stellen durch Pauline
Pleckinger, Leipzigerſtr. G.

[3568
r

Für Bamen!
Beſitzer 1 flott. Möbelfabrik

u. ſchön. Grundſtücks, Ende 20er,
welcher im Character, Aeußeren
und Figur nur lobensw. und aus
ſehr geachtet. Familie iſt, wünſcht

ſich bald mit e. paſſ. Dame, die
alle guten Eigenſchaften e. braven
Hausfrau und einige 1000 Thaler
baares Vermögen hat, zu verh.
Geehrte Reflect., auch vom Lande
gern, reſp. deren Eltern pp. werden
geb. ihre Adreſſ mit kurz. Angabe
ihrer Verhält. sub D. x. 35619
an Rud. Mossoe, Brüderſtr. 6
zu ſenden. Discretion zugeſichert.

3696

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

eitun
Amts-, Gemeinde- und Tageblatt

i. d. Provinz

[3771

n ie „Jengaiſche Zeitung“ iſt in weiter Umgebung das
verbreitetſte Blatt deſſen der ſich immer mehr erweitert und auch im laufenden Quartal wieder beträchtlich zugenom

t. eitung“ beſpricht eingehend und in freiſinniger Weiſe ſowohl die großen politiſchen
Ereigniſſe wie die vaterländiſchen und lokalen Vorkommniſſe, bringt täglich populär gehaltene Original-Leita rrike
über politiſche und ſoziale Fragen, eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht der neueſten und wichtigſten Tagesbegebenheiten von
Jn und Ausland, aus der engeren Heimath und von den Nachbarſtaaten, eigene telegraphiſche Depeſchen, ſpannend.
Original-Erzählungen namhafter Schriftſteller und reichhaltigen anderen Unterhaltungsſtoff für alle Stände, beſon-
ders in den mit großem Beifall aufgenommenen Beilagen, ausführliche Berichte über die Verhandlungen der verſchiedenen
Gerichte, des Gemeinderaths u. ſ w., ſowie Mittheilungen über Handel, Gewerbe und Vekehr. Die „Jenaiſche Zei-

durch ſtete Vervollkom nung und Bereicherung ihres Jnhalts immer weitere
Kreiſe an ſich zu feſſeln und bittet ihre zahlreichen Leſer, ſie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther
intereſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.

finden bei der großen Auflage der „Jengiſchen Zeitung unſtreitig die wirkſamſte und er-Inſerate folgreichſte Verbreitung in Stadt und Land und wird bei g'ößeren Aufträgen ſowie bei Wieder
hbolungen wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mark einſchließlich Poſtaufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Stö-
Alle Landbriefträger nehmen

„Jenaiſchen Zeitung“.
Aufiage 331,000, das verbreitetſte
aller deutſchen Blätter überhaupt
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen
in zwölf fremden Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für
Toiletten und Handar-
beiten. Alle 14 Tage
eine Nummer. Preis
vierteljährlich M. 1.25

75 Kr. Jährlich
erſcheinen:

24 Nummern mit Toi-
letten und Handarbei-
ten, enthaltend gegen
2000 Abbildungen mit
Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der
Garderobe und Leib
wäſche für Damen,

Mädchen und Knaben, wie für das zartere
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für
Herren und die Bett und Tiſchwäſche ec., wie
die Handarbeiten in ihrem 87 Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400
Muſter-Vorzeichnungen für Weiß- und Bunt-
ſtickerei, NamensChiffren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
Probe-Nummern gratis und franco durch die
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38;
Wien I, Operngaſſe 3.

IIlustr. Familienblatt.

Die erfreuliche Thatsache, dass die
„N. M.-Z.“ den bisher mit so Vielem
Glück verfolgten Weg in erweitertem
Kreise fortsetzt, gibt uns die Möglich
keit, unsern verehrten Abonnenten
ganz Besonderes bieten zu können.

Ausser den Erg änzungen zum Con
versationslexikon und dem Schlusse
der Instrumenten geschichte, bringen
wir demnächst:
Kaulbachs Operncyelus,

ein Bilderwerk, mit erläuterndem Text von
Karl Stieler,

eine
popadläre Harmonietehre

Tus Jer Feder des berühmten Musik-
pädagogen

Professor Louis Köhler

und
Preis-Feuilletons.

Die ſbſichen Gratis-Beilagen be-
stehend in
Mavuierstitccen u 2 u. 4 Händen
Violin- od. Cello Compositionen, ILiedern a
Duetten erleiden. durch Vorstehende
Beilagen keinerlei Beeinträchtigung.

Preis bei der nächsten Buch-, Mu-
sikalienhandlurg J. Fortanstalt 80.

Verlag von P. J. Tonger, Köln.
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Inserenten steht Nachweis zu Diensten,

Stellen- Vermittelung
des Vereins junger Kaufleute von

Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten

der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Nichtmitglieder zahlen 3 .4

für 6 Monate (1t. Reglement).

Neu angemeldet ſind folgende
Stellen:
Schönwalde Verkf., Material und

Eiſenw.
Halle Lager, Spritfabrik.
Wrieren Compt., Reiſe, Verkf. u.

Deſtill.
Cassel Reiſe, Manufacturw. u.

Wäſche.
i Thüringen Reiſe, Korbwaarenfabr.

Branche. ger. haben.
Thorn Deſtillateur, Deſtillation

u. Spritfabrik.
Compt., Colonialw. u.
Weine.

kinsterwalde Compt., Seifenfabrik.
Mainz Reiſe, Weine, Deutſch

land u. England gereiſt
haben.

Glatz Verkf., Compt., Porzell.,
Glasw.- u. Galanteriew.
Buchf.,
Cigarren
Branche.
Verkf., Colonialw. und
Deſtillation.
Verkauf u. Decorateur,
Manufacturw., Leinen-
u. Damen Confection.
Verkf. u. Compt. Möbel.
Verkf., Leinen-, Wäſche
u. Modew.

Correſpondenz,
und Tabat.

Schwedt

Greiz

Bromberg
Brandendurg

Den Herren Chefs empfehlen wir
unſere koſtenfreie Stellenvermittelung
zur fleißigen Benutzung. [3728

Technicum Mittweida
Sachsen.

NMaschinen- Ingenieur- Schule
Werkmeister Schule. o

S 22
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